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Briefe 
einen jüngeren gelehrten Freund 
über 
Phbilofophbie 
und befonders 


über 


Herbart’8 Lehren 


vom 


Dr. 5. 8. Griepenkert, 
Profeffor. 





Braunfhmeig, 


bei ® € © Meyer. 


Tee 


1832. 





Dem \ 
Durdhlaugtigften Derzoge 
und Herrn, 
Herrn 
Bibel m, 


regierenden Derzoge von Braunfdhmweig: 
tüneburg und Dels ıc. 


unterthänigft zugeeignet 


von 
dem Berfaffer. 


x 


> 


Durchlauchtigfter Herzog, 
Allergnädigfter Herzog und Herr, 


Em. Herzogliche Durhlaudht 


haben allergnädigft geruht, 

die unterthänigfte Zueignung der gegen- 
wärtigen Eleinen Schrift. huldreichft zu 
genehmigen, worin id) die hohe Gnade 
verehre, welche mir eine längft erfehnte . 
Gelegenheit nicht hat verfagen wollen, 
die tiefiten Gefühle der Dankbarkeit für 
hohe Wohlthaten Ew. Herzogliden 
Durhlaudt öffentlich auszufprechen. 
Ew. Herzoglide Durcdhlaudt 
haben die hohe Gnade gehabt, mir einen. 


Theil meiner früher überhäuften Amtöge: 
fchäffte abnehmen zu lafien, nachdem 
ich durch eine Iebensgefährliche Krankheit 
gefhmwächt war und der unverminderten 
Menge meiner bamaligen Arbeiten, nad) 
dem Beugniffe der Ärzte, unfehlbar hätte 
erliegen müffen. | | 
Durch diefe hohe Gnabe haben Em. 
Herzoglide Durhlaudt mid in 
den Stand gefekt , meiner Familie den 





Bater und Ernährer erhalten, höhere 
wiflenfchaftliche Zwede mit mehr Kraft 
und Muße verfolgen und befonders dem . 
Herzoglihen Collegia Carolino, — 
einer Anftalt, die ihrer pädagogifchen 
und wifienfchaftlihen Bedeutung wegen 
des mächtig fehügenden und fördern: 
den Armes von Ew. Herzogliden 
Durhlaudht wärdig ift, — genügen: 
dere Tchätigleit widmen zu können. 


Es find die tiefften Gefühle unter: 
“ thänigfter Verehrung und Dankbarkeit, 


womit ich erfterbe. 


Em. Herzoglien Durcdhlaucdht 


. unterthänigfter Diener 
Dr. 8&. 8. Sriepenterl, 
Profeflor. 


BorredDde, 


CE; if das Beichen des Acht philofophifchen Ge: 


u fle8, bie zeitlofe, von jeder Perfönlichkeit und- 


Küdfiche unabhängige Wahrheit, wo fie irgend 
fei, wer fie irgend gefunden haben möge, zu erfen- 
nen und Tıber Alle zu fchägen. Unberührt von 
Neigung oder Abneigung, von Liebe oder Hafe, 
von Äußeren Vortheil oder Nachtheil — findet diefe 
Wahrheit in dem Acht philofophifchen Geifte eine 
Würdigung und Anerkennung, die über das Les 
ben ‚hinaus reicht und mit beffen Meinlichen Lieb: 
habereien Feine Gemeinfchaft hat. Indefs die Per: 
fönlichkeit mit allen ihren untergeordneten Präten: 
fionen ihren Zag lebt und dann verfchmwindet ober 
wechfelt, beharrt die Wahrheit in ihrer unabmeie: 
lichen Prätenfion, giltig zu fein bei den denfen- 
den Menfchen aller Zahrtaufende. Zwar ift «8 
oft ihr Schicfal, von falfcher Klugheit oder Ein: 
falt, von Bosheit oder Schwäche verachtet und 
gefhmäht zu werden. Doch erkennt barin der 
Denker das untrügliche Zeichen, dafs fie bald 
mit eigenem lanze wieder erflehen werde; benn 
die Linfterbliche ift £ein Sremdling im Geifte des 
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Menfchhen, Tondern ber innerfte Kerm feines Le- 
bens, das Lidyt feines Wirkens, die Beglaubigung 
feiner eigenen Unfterblichkeit. 

Der Serthum dagegen wechfelt umb vertvanbelt 
fidy in feine taufend Seflalten. An ihm hängt der 
Wahn und ber Dimkel, und die Leidenfchaften 
ernähren in. Er ift zeitlich umd trägt die Farbe 
bee Mode. Zhm umfchwärmt der Burzfichtige 
Haufen und ergöst fi am feiner wechfeladen Ex- 
feheinung, indef8 ber geiftige Trödel im Stillen 
feines Vortheild wahrnimmt. Dem Serthume ein 
neues Gewand angelegt zu haben, gilt für hohes 
Verdimft, das aber durch die unaufhörkiche Vers 
wandiung töpflings mit fortgeriffen wird, nachs 
dem 8 eine kurze Stunde geglänzt hat. KHödhs 
ften® zieht e8 die Zukunft irgend einmak aus den 
ZIelmmern mieber hervor und ftellt e8 ald war: 
nended Beifptel auf, — eine Ehre‘, um bie kein 
Denfender e8 beneidet. 

Schwer aber ift das Gefchäfft, und der Ans 
firengungen der Edelften aller Zeiten würdig, die 
Achte Wahrheit zu erforfchen und fie vom res 
thume zu fcheiden, wie von den zufülligen For: 
men ber Perfönlichkeit und der Zeit; denn alle® 
diefes bleibt zuricd und zerfällt, wie die leibliche 
Form, indes der Geift zur Unfterblichkeit eilt. 
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Wird der fie finden ober erfennen,, welcher dem 
Volkögefchrei von Straße zu Straße horchend 
nadıdeingt? Mehr Hoffnung dürfte der einfame, 
zebliche Denker hegen auf feinem verfchloffenen, 
vom Gewühk enttegenen Stübdhen. Doc auch 
feine Wabht ift bebenklih. Die Einfamteit begtn- 
ftigt ebenfowohl das Träumen, wie das Korfchen; 
und was wird aus der Spekulagton, wenn thr 
die bodenfefte Erfahrung, die fortwährende Prüs 
fung an derfelben, mangelt?! — Die Wahrheit 
ift Seinem Einzelnen aid ausfchliegendes Eigen 
thum gegeben, Menfchlidhe Kraft und Lebens: 
Dauer tft eng umgränzt. Das Gebiet der Wahr: 
heit ift e8 nicht; e8 reicht nach allen Seiten ins 
Unabfehbare. Kein Alerander darf hier fürchten, 
dofs ihm .ein Philipp nichte zu erobern übrig 
laffen werbe; kein Zeldhere braucht den andern zu 
verdrängen, um nocd) einen Zummelpla& für eis 
gene Thaten vorzufinden. 

Und wie jede Denfkraft bie unabweistiche 
Anforderung in fich felbit träge, das Achte geiz 
flige Kapital der Menfchheit auch ihrerfeits zu 
vermehren; fo ift fie diefes wohlmollenden, Eräf: 
tigen Strebens wegen doppelt ehrmürdig, und bae 
von ihr Seleiftete ift ernftlicher Beachtung merth, 
Dorum verbietet ber Acht philofophifche Geift, fi) 
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vor irgend einem ernfllichen und reblichen Beftre- 
ben fremder Denkkraft zu verfchließen, liege «8 in 
ber Vergangenheit oder Gegenwart; und es tft 
bie Pflicht des Achten Mahrheitöfteundes, jebes 
wirktich) vorhandene, aber überfehene ober ver- 
tannte Refultat and Licht zu ziehen und es gegen 
die übrigen wo möglich) in das ganze ihm gebüh- 
rende Berhättntfs zu fegen. Was hierin zung 
Nachtheil der Gegenwart verfäumt wird, da8 ge: 
fchieht früher oder. fpäter duch geiftige Naturs 
nothwendigkeit von felbft, unbefümmert darum, 
wie angenehm oder unangenehm e8 den Einzefnen 
fei.._ 8 ift daran nichts zu ändern, und jeder, 
den es intereffirt, mag forgen, diefe von der 
Wilkühe unabhängigen Verhäftniffe für fi, feibft 
fo wenig al möglicy unbequem zu machen. — 

Nun vergleiche der Kundige mit diefen fich 
felbft bemährenden Gedanken den gegenwärtigen 
Zuftand des höheren wiffenfchaftlihen Strebene 
in Deutfchland und ziehe die unerwünfchten Ne- 
fultate felbft. KDier genügt die Bemerkung, die 
Herausgabe der nachfolgenden Kleinen Brieffammz 
lung finde ihre Rechtfertigung in der Tchatfache, 
dafs Herbarts Philofophie, ob fie gleich beinahe 
das Alter unferes Jahrhunderts hat, von ihrem 
erften theilmeifen öffentlichen Exfcheinen bie zus 
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Gegenwart, mo fie feit lange der Welt ganz aus 
gearbeitet vor Augen liegt, — von der erften Necens 
. fion, die ihre zu Xheil geworden, bis zu den ek 
ten völlig unmwahren Berichten über fie in den 
Berliner Sahrbüchern (April 1832), — bei weis 
tem von den meiften gleichzeitigen Dentern nicht 
it dem Sinne beachtet und ergründet voorben, 
wie es der Acht philofopfifche Geift fordert, befien 
man fid) dod, suhmt. Das wahre Verhältnis 
der Lehren Herbarts zur Philofophie aller Zeiten, 
und alfo auch der unfrigen, Tann aber weder 
durdy leere Ampreifungen, noch durch ein eben fo 
leeres Derihmähen hergeftellt werden, fonbern nur 
„buch gründliche und vedfiches Exforfchen berfel- 
ben. Deshalb haben die nachfolgenden Briefe nur 
diefe Abficht: den unbefangenen Denker zu einem 
vorurtheilöfteien, genauen Studium von Der: 
barts Werfen zu veranlaffen und ihm erfeichternde 
MWinke zu geben. Die Erfinder oder Belenner 
anderer Spfteme aber mögen daraus die ernfle 
Aufforderung entnehmen, den Mahnungen des 
ächt phifofophifchen Geiftes, ‚wie fie oben berührt 
wurden, auch in Beziehung auf diefe einzelne 
Erfchyeinung im Gebiete der Spekulszion zu ge: 
nügen. Sie mögen bedenken, bafe fie durch Zeine 
Anftrengungen das einmal Vorhandene aus bem 
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Meiche des Dafeienden verbrängen Eönnen, und 
dafs e8, troß alter Gegenwirkfung, einft gerade 
eben fo viel gelten wird, ald es werth if. Die 
Einbildungen Mandjer, daf8 ein eigenes ober 
angenommened Spftem herrfche, ober herrichen 
werde, mit allen auf folhen Wahn gegrimdeten, 
oft zmweideutigen Beftrebungen, verfchwinden vor 
diefer geiftigen Natumothiwendigkeit in Nichte. — 

Sollten, ungeachtet einer forgfältigen Ducch- 
fiht, in den nachfolgenden Briefen nod) einige 
Ausdriche der Verehrung und Liebe zurlic® gebfie- 
ben fein, fo möge jeder darüber hin lefen, dem 
herzliche Zuneigung neben Falter Zorfchung ein 
Bräuel ift, umd der nicht philofophiren Kann, 
ohne vorher den Menfdyren ausgezogen zu haben. 

Übrigens gehört der Schtufs des Iegten Brie- 
fe8 eigentlich in die Vorveder Niemand darf 
hoffen, duch diefe bürftigen Briefe 
Herbarts Philofophie genau Eennen 
su lernen, wenner ed verfhmäht, die 
Werkedes Meifters ferbft forsfäten zu 
ftudiren. 


Beaunfehweig den 12. Mai 
1832. 


Sriefe 
an einen jüngeren gelehrten Sreunb 
übe | 
Philofophie 
und befonders 


über 


Herbart’s Lehren, 


1. 


©. haben Shre Univerfitätsftubien beendigt, und 
das Süd wirft Shnen noch ein Paar Fahre zu, 
um die erworbenen Schäge wiederholt ducchzufes 
hen und zu ordnen. Wohl Shnen, dafs Sie 
nicht gezwungen maren, fogleich zu einer Anftel- 
lung zu eilen und jene höchft nöthige Befchäffti: 
gung mit Sich Seibft beifeit zu fegen, bamit der 
Amtöpfliht Genlige gefchehe! 

as bei fother Beichäfftigung mit fich fetbft 
and feinen Studien ftets zu erwarten ift, begegs 
nete auch ihnen; Sie wurden des Bedürfniffes 
der Philofophie inne, und flatt Sich Turzweg 
Selbft zu helfen, fanden Sie das vielmehr bes 
dentlih. Das jegt häufige Verfchmähen der Phi 
Iofophie, weiches fich bei den Gelehrten der übrie . 
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gen Fächer zu finden pflegt, wurde Ihnen ver: 
dächtig, da Sie wouften, dafs man der Philofo- 
phie fonft mit gebührender Achtung begegnete — 
und das Bedürfnifs derfelben fahen Sie vor Augen. 

E85 wurde der Wunfc in Ihnen rege, baf® 
Sie einen anderen Weg ber Vorbereitung und 
Ausbildung möchten geführt fein. Sie erinnerten 
Sih, auf dem Gymnafium Logik getrieden zu 
haben — und gehörtg abgefchreddt zu fein. Es 
mar Shnen finnlih), vernommen zu haben, aus 
bem griechifchen und römifchen Alterthume feien 
nicht Bloß biftorifche, rednerifche und poetifche 
Schriften übrig ; fondem auch philofophifche. Die 
Apologie und Cicero de officiis waren fogar 
mit Ihnen gelefen. Sprachbemerfungen, ganze 
Abhandlungen über Partikeln und dergleichen twa- 
‚ ren noch in Ihrem Gedächtniffe und in Ihren 
Heften; aber leider wenig oder nichts von dem 
Snhalte. Niemand hatte Gericht darauf gelegt 
— im Abiturienteneramen war nicht danadı ges 
fragt worden. Die hochgepriefee Form ber mas: 
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thematifchen Elemente begegnete Shnen in keiner 
Miffenfhaft wieder. Die zue Ausbilbung dei - 
Denkens fo dringend empfohlene Grammatik fant 
bei fortgefegten Studien immer tiefer zuriick und 
fand nirgends Anwendung, als da, wo fie bin 
gehörte, beim Lefen, Schreiben, Sprechen einer 
fremden Sprache ; und felbft bier wurde fie immer 
entbehrlicher,, je höher die Fertigkeit ftieg. 

Auf der Univerfitäe warfen Ste Sich mit 
Eifer in Shr Berufsfach und bospitirten nur zu= 
weiten in philofophifchen Kollegin, mehr, um 
fi) an dem Auffallnden der Behauptungen und 
ber ungewohnten Sprache zu ergögen, als in ern: 
flerer Abficht. Selbft Warnungen vor der Phi: 
Iofophie blieben nicht aus — und dafs fie gerabe 
von Ühren geliebteften Lehrern Famen, machte fie 
nur um fo gewichtiger. Sie fahen vor Augen, 
dafs die übrigen Wiflenfchaften. gingen und flans 
den ohne Philofophie — und verfomdhten bie 
legtere damals ebenfalle. 

Das wahre Verhältnis ber Do n zu 


den übrigen Fächern mufäte Ihnen verbergen biei: 
ben, weil Sie mit dem Stubium einzelner TBlE 
fenfchaften beicyäfftigt waren, und Sich während 
desfelben nicht befcdyauend Aber dad Ganze erheben 
konnten. Die Gefchidke der Ausbildung einer 
foldyen Wiflenfhaft wurde in der Einleitung zu 
ide nur urz berührt, und deshaib erfuhren Sie 
nicht, wie mächtig fidy oft der Einflufs der Phil 
fophie darauf gezeigt hatte. — Mod, weniger wäre 
Ihnen möglich geweien, bie Bernachläffigung phis 
Iofophifher Studien in ihren Erfolgen aufö prafs 
tifche Leben zu erkennen und von biefer Seite zu 
würdigen. Sie hörten die Worte: Muflicidums, 
Mazionalisumus, Polarität, Magnetitmns, GDo« 
möopathle u. f. w. ohne ihnen nähere Aufmerks 
famteit zu fchenten. Neben bem erinnem Ste 
Sich, gerifs noch mancher Verfuhe, Sie in 
Schtärmereien über Staat und Kirche hineinzu: 
ziehen, und fchägen Sich glüdlich, ihnen wider: 
flanden zu haben, — doch ohne eigentlich zu wifien 
warum. 
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So verfloffen die glücklichen Aitiverfitätdichen, 
und Sie find jest im Beariff, die Summe zu 
giehen md — finden Sich gehemmt. Die Grup 
pen paffen nicht zufamımen, fie wollen fein orgas 
nifchese Ganzes geben, %6 beoht auseinander zu 
fallen. — — 

IR dad Bild richtig gefafet, dae Sie mit 
haben entwerfen wollen? — 

Und nun find Ste fo gefällig, Sich an el 
nige Vorträge von mir über Einleitung in bie 
Dhitofophie zu erinnern, denen Sie zufällig als. 
Baft beiwohnten — und fordern zutrauensvoll mels 
nen Rath, Ein fo edle Vertrauen darf ich nicht 
täufchen; aber wie folf ich ihm entfprechen? Mit 
zwei Morten ober Briefen tft es nicht abgethan. 
Auch) werden Sie geftehen müffen, 'baß «8 für 
ein regelmäßiges Stubium dee Philofophie vieb 
leicht zu fpäc ift, 

Sn der zweiten Klaffe des Gumnaflums gätte 
man Ihnen die Hauptiehren der Logik barbieten 
und fie mit Ihnen ducchäben müffen. Sie wär: 
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ben Sreude gehabt haben‘ an ben geiftreichen Kor- 
men; fie würden Ihnen zu einem ergöglichen Ber- 
ftandeöfpiele getworden fein. In Prima wäre Ih 
nen die erworbene Kenutmif und Sertigkeit im 
Ernft zu Gute gefommen.. Hier aber hätten Ihe 
nen die Philofopheme der Griechen in Hauptzügen 
follen vorgelegt werben, gereinigt von allem Außer: 
"wefentlichen. Das wide Ihrem Scharffinne ein 
tonhres Zoft geiwefen fein. Auch die empirifche 
‚ -Pocpologie würden Sie hier mit Eifer ergriffen 
Haben; ‚benn wer exhielte nicht gern Über füch felbft, 
wenn auch nur dürftige Auffchlüffee Wäre She 
Snterefle nun einmal rege getvefen, dann würden 
Sie auch die Apologie und Ciceros Schrift de 
officiis mit ganz anderen Augen angefehen haben. 
Vielleicht hätte man fich bewegen Iaflen, nody 
andere philofophifche Schriften des Alterthumg mit 
Ihnen zu lefen, befonders die Republik bes Pia- 
ton im Auszuge. — Denken Sie Sich das fort: 
gelegt auf ber Univerfität bis zu dem neueften Leh: 
ven; und: Sie merben finden, da[8 8 gewagt 
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wäre, Ihnen jet benfelben Weg bed Stubiums 
der Philofophie vorzufchlagen. 

Sie find Mann geworden, Sie finden Sich 
mit einem Schage des Miflend ausgerüftet, und 
es ift Ihnen zunächft nur darum zu thun, bide 
Maffen zu organifiren und wie ein umfichtiger 
und vollgewaltiger Herrfcher darüber dad Scepter 
zu führen. Ob Sie Sich in der Philofophie 
nicht täufchen, ob biefe die Rolle einer einzigen 
Monardhinn unter den Wiffenfchaften wirklich fpie- 
In tönnen. f. w. das laffen wir für jegt dahin 
gefteitt fein. — Wohlen, verfuchen Sie, ob Ih: 
nen die fo eben herausgelommene Kurze Encys 
Elopädie der Philofophie aus praktis 
-fhen Gefihtspuntten, entworfen von 
Herbart. Halle bei Schwetfhfe und 
Sohn 1831 — zu Shrem Zwede behilflich fein 
tan, und fagen mir recht bald freimüthig, wie 
ed Ihnen damit geht; denn Zeit haben Sie freis 
ich nicht zu verlieren. 


10 
2. 

So recht, mein geliebter Freund! Mit edler 
Sreimüthigkeit treten Sie mir fhon beim erflen 
Schritte entgegen. Es ift Shnen wahrhafter, in= 
nerlicher Ernft um die Sadıe. Sie wollen nicht 
nur ein philofophifches Kleid, wie fo viele, die 
fih noh um Philofophie befümmern; fondern 
philofophifchen Geil. Da werden wir leicht von 
dev Stelle kommen, mern Sie mit demfelben 
Sinne mie ferner Gehör fchenten. 


Sie wundern Stich, dafs ich Shen bie Lehs 
ven Herbarts empfehle. Diefe Verwunderung wi 
den Sie mit mehreren theilen, bie in Sshrem 
Salte find, nämlich mit allen benen, bie Her 
barts Philofophie mır von Därenfagen -Eennen. — 
Ste erinnern Sich, dafs Sie von Herbart nur 
in einem Tone haben fprechen hören, von dem 
Sie nicht recht wiflen, ob Scheu, ober Abneis 
gung, oder Nichtbeachtung — ober alles dreies zu= 
gleich darin Ing. Das pflegt bei vielen die Stim- 
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mung zu fen, mortn fie durch Derbart verfegt 
"werden. Er begeiftert feine Zuhörer unb Lefer 
nicht, fondern er regt fie zu einem fleißigen, ernften 
Nachdenken an, das entiweber beifeit gefeht wird 
ober in nachhaltiger Beformenheit fortwirkt. Däs 
ber die Ruhe über ihn, die Sie ringeumber wahrs 
nehmen. Selbft feine beften Schüler haben gar 
keinen Drang, fich auszufprubeln, woburd) Aufles 
her erregt fein könnte. Der Streit, ber fih wohl 
zuwellen erhob, . war Fein. vecht philofophlfäer. 
Die Gegner flellten ihre verfchledenen Anfichten mels 
flens nackt gegenüber, ohne fih auf die Sache 
felbft weiter einzulaflen, faft mis etiond zu viel 
Vertrauen auf die Gebantentofigkeit der Lefer.— 
Ohne Phantafie ind Gefkht philofophiren jest wer 
niges io alfe Aufregungen ber Art fehlen, da 
Heiben die meiften ohne Üntereffe, befonbers wen 
mit trodienen Worten verfihert wirb: mit. @eflhl 
und Dhantafie Iaffe fi uflenfake Dicht, aber 
keine Wahrheit finden. Die Gelehrten anderer 
. Köcher find fcheu geworben. Die Naturforkher 
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haben e& gemerkt, bafs fie von ber Philofophie 
ber Zeit irre geführt wurden, und haben das nidye 
mebr leiden wollen. Cine Zeit lang fchinen fie ' 
fi, ohne FZührerinn ganz wohl zu befinden ; denn 
wo keine Achte Blume der Erfahrung fich zeigen 
wollte, da wurde fchnell ein grünes Blatt einge: 
fiochten, damit nur bie Form bed Kranzes echal- 
ten würde. Die Philofophie war ihnen ja auch 
_ zuweilen nichts weiter, als eine Art Bonne, bie 
Schmwagen lehrt. — Die Mathematiler wifien 
recht gut, wie fie ihre Wahrheiten finden, und 
lafien fi) auf Phantafie und Gefühl, die fie des 
Kontraftes wegen fogleidy erkennen, nicht ein. 
Die Theologen fchroanten noch, ob fich ihre Lehre 
mit ober ohne Philofophie am beften ftehe; und 
daran mag wohl feit Kant die Bernachläffigung 
der Zeleologie fchulb fein. — Die Swiften häns 
gen am Pofitiven und befiimmern fich nicht viel 
um ben eigentlichen Lrfprung bed Rechte, da 
fie ihe Naturrecht längft befteitten und nichts an 
deffen Stelle festen. Bon der Moralphilofo: 
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ghie glaubten fie fi unabhängig Wenn nur 
908 Kriminalvecht nicht wäre! — Die Ärzte möche 
ten neben den Pädagogen noch die meifte Auf: 
forderung haben, fih um Philofophie zu be 
Emmen — fie treiben fich ja flets in allerlei 
Anfichten umher —; aber am Krantenbette oder 
im Lehrzinmmer mil 'Tie ihren unmittelbaren Ins 
gen nicht zeigen. — In Herbarts Philofephie 
tiegt ehe viel, mas allen in gewilfen Siune hels 
fen Eönnte; aber: weit fie em Auflehen macht, 
nicht prahlt, von Eeinem Staate vorzugsweife 
begünftigt wird — nust nun e8 nicht, wenige 
ftend nicht allgemein ımd laut, fonbern nur im 
Stillen. = 

Sol ich Ihnen noch eine Wermuthung im _ 
Vertrauen fagen, warum bi8 fest Herbarts Pht: 
Iofophie in ber Welt das nicht gemacht hat, was 
man fo Gtüd nennt? Aber Ste müffen nich 
nicht verrathen! — WÜL man auf ‘Derbart Teine 
Rüdficht nehmen, To kann man feit zwanzig Jah: 
ren fehr Leicht ein Philofoph werben. Dan mat 
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es fo: Man fludirt etwas den Platon, wear 
and me in einer Überfegung ober ‘aus einer Ges 
fchiäpte der Philofophie, befüummert fich ein we 
nig um Heraftit, lieft Spinozad Schriften, merkt 
ih aus Kant nur die leere Stelle, die Fichte 
und Schelling ausfüllen wollten, acytet auf bie 
. farfen Antriebe zur Spekulazion, die in Fichtes 
- Kebre liegen, nicht, Läjet fich daflıc etwas mehr 
von Schelling auf die genialen Flügel nehmen, 
fchiebe zur Seite ober pofluliet, was Tonft nody 
Schwierigkeiten machen mödjte, namentlich die 
Miderfpeüche, — und endlich finnt man auf eis 
age neue Einfälle, die einen vecht molligen, as 
nungsvollen Hintergrund bilden — — dann ift der 
Philofoph fertig. ES HE wohl möglich, dafs auf 
diefe MWelfe mancher feit zwanzig Sahren einen 
Namen ervoorden hat, Solche Vortheile giebt 
man nicht gern aus ber Hand, und macht fidh 
auch nicht gern neue Acheit, wenn man irgend 
umbin kann. Dan würbe aber von neuem flu: 
diren miüffen, wenn SHerbart umfaffende Wirk: 
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faraleit und allgemeinen Ruf erbielte. der follte 
fi num nicht die leichtere Mühe geben, Tolches 
duch) Üibergehen, Beifeitichieben, oberflächliche Nies 
bandlung u. |. w. zu verhindern? Wem follte un 
er diefen Umftänben nicht irgend einmal der Autde 
deuct entfchlüpfen: Derbarts Philofopbie ift Längft 
widerlegt * (Aumal wenn man fich auf das Zeit: 
alter verläfst, dem wohl eigentlich in Wahrheit 
eben nicht allzuviel philofophifcher Fleiß zugetraut 
werden darf, 

Kerbartd Phisfophie gehndlich zu flubiren 
und ganz verfiehen zu lernen, dazu gehören keine 
übermenfhliche Geifteöträfte, aber wohl ernitliche, 
ausdauernde Anftrengungen,, wobei.man fid) zus 
näcylt ducch Feine eingewurzelte, vorgefafste Dieis 
nungen, auch nicht bucch den Kigel, alles beffer 
voiffen und widerlegen zu wollen, ftören laffen 
darf, bis die Arheit fertig ift. Die bedeutemderem 
Philofopheme der älteren mb neueren Zeit mufe 
man genau Fennen, um mit dee Aufgabe, mit 
' den Problemen vertraut zu fein. Selbft Neben: 
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Aublen von Belang darf man wicht verfäumähen. 
Ohme Kamtnifs der höheren Theile der Mathematik 
verfteht man feine Pfgchologie nicht ganz ; ohne ei- 
nige gründliche Kenntniffe von der Ratınfunde 
wirds mit der Raturphilofophie nicht vorwärts 
gehen ; ohne eine nicht oberflächlidhe Bekanntichaft 
mit der Theorie der Mufit bringt man fi um 
bie pafiendfien Beifpiele in der Ontologie, Pfocho- 
logie und praftiidien Philofophie u. f. w. 

Zaflen Sie Sid) badurdhy aber nicht abfchres 
- dm! Zum Berflchen der Encyklopäbie bedürfen 
Sie folcher Studien: nicht. Und mas foll ich num 
noch weiter fagen, um shre vorläufigen Beben: 
lichkeiten zu zerflreuen? In die Sache felbft darf 
ich jegt mit Ihnen nicht eingehen, um Gründe 
daher zu nehmen, weil wir uns nicht verfichen 
tvürden. E86 bleibt mir alfo nichts anderes übrig, 
als Ihr erftes Vertrauen in diefem Augenblicke 
noch, einmal in Anfpruc) zu nehmen, unter deffen 
Vorausfegung wohl bie folgenden Kußerungen bei 
Ihnen ein Kleines Gewicht haben werden. In 
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den Jahren von 1805 bis 1808 hörte ich Derbarts 
Borteäge in Göttingen, legte feitbem das Stu: 
bium feiner nach und nach herausfonımenben Werke 
nie beifeit, verglich feine Lehren unanögefegt mit 
anderen — und habe ihnen bis jegt treu bleiben 
müffen. Den Grund davon werden Sie wohl 
nicht ohne genhgenden Beweis allein in meiner 
Scyroäche fuchen. — Und — nicht wahr? — Sie 
lefen die Encpklopäbie. 


Fa 

Dacıte ichB do, dafe ed fo kommen wär: 
de! — Waren Sie. ein anderer, als Sie find, 
Sie hätten Sic) der gewonnenen Zeit nach dem 
Univerfitätsjahren nicht gefreut; Sie hätten Sich 
um Feinen höheren Vereinigungspunkt des Mig- 
fend befüüimmert, fondern des bevorftehenden Era- 
“mens wegen Ihre Studien. wiederholt. Sie hät: 


ten vor allen Dingen nicht Nach gefucht; denn 
dazu wäre Ihnen die Angelegenheit nicht twoichtig 
2 





= 
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genug gerefen. — Aus dem Gegentheil von bie 
fem Alten errierh ih, was für Sie aus bem 
Studium der Encplfopädie Herbarts folgen würs 
de — und deshalb gerade empfahl ich Ihnen bies 
fe8 Bud. Sc habe feit vier und zwanzig Jahs 
ven weit tiber taufend Schüler gehabt und bin 
oft um Rath gefragt, aud) nachdem das Ber 
Hältnif zwoifchen Lehrer und Schüler längft aufs 
gehört hatte; aber Sie find der dritte, bei bem 
mein Rath in philofophifcher NRüdficht anfchlägt. 
Sie dürfen.es Sich nie leid fein laffen, dafs ich 
darlıber eine reine Sreude habe, die von aller 
Selbitfuhhe frei if. Shr eigenes Wohl, ober 
was ich dafür hielte, dürfte mir ja angenehm 
fein. | 

Sie fhreiben: >Die Enepklopädie habe ich 
gelefen, zmweis, breimal, — ich habe fie verflanden 
und auch nicht verftanden, — fie genügt mir al 
Iein nicht mehr, — ich fühle mid, von hundert 
Händen gefafst und unausweichbar in das Stu: 
dium der Philofophie feibft hineingezogen.« 
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Nur ruhig — ich Bitte — nur nichts übers 
eilt! Sm Kluge geht es nicht. Der Enthufinss 
mms mufe fich vorher abkühlen und in ein befoms 
nened, nachhaltiges Streben verwandeln. — Nur 
denen Sie nicht, dafs ich den Enthufiagmus 
fehelte; ich fetbit bin ihm noch häufig untermor: 
fen ; aber zum Philofopbiren Eönnen wir ihn nicht 
gebrauchen. 

Wie fteht 8 aber nun mit dem gemeinfa- 
men Mittelpuntte alles Wiffens? Hoffen Sie 
noch, in der Philofophie eine Sonne zu finden, 
welche die Wiffenfchaften, als ihre Planeten, an 
fih zieht, zufammenbält und erleuchtet? Dies 
fonft fo anmuthige Phantafiebild wäre alfo durch 
die Encyklopädie fchon ein wenig verfümmert, und 
das liebliche Anfhauen geftört. — Bedauern Ste 
e8 nicht, biefen erften Wunfch in geroiffer Müc 
ficht aufgeben zu müflen? — Ober wollen Sie 
eber andere Zheorien auffuchen, um bort dies 
Berlangen zu befriedigen? Wollen Ste Sid) nicht 
zum ch wenden, als der allgemeinen Wurzef 


olles Willens? Wellen Sie nicht zur Fahne des 
Abfoluten fchwören? Ober in der Sunbamentals 
philsfophie das Kundanıent des Willens fucren? 
Dber Sich von der Shentitätsiehre teöften laffen? 
— — Sie fohweigen davon; - aber Ihr ganzer 
Brief ift eine durchgehende Widerlegung  diefer 
Vermuthung. Über diefe Klippe, an ber fo viele 
fcheitern, wären Sie alfo auch, vorläufig hinaus, 
nämlich nach untergeorbnetan Bebhufnifs, nad) 
Vorliebe, vorgefafßter Meinung — fi ein Sy: 
ftem zu wählen. — Sie wollen e8 mit Herbart 
verfuchen; alles drängt Ste, feine Lehre genauer 
zu erforfchen, fi ihm ganz hinzugeben, tie 
Sie Sich ausdrüden. Wohl, fo ift e& für jegt 
auch ganz recht, und ich halte Ste ausdrüdtich 
für jest beim Worte. Sobald Sie aber mit 
ihm fertig find, gebe ich Shnen Ihr Wort aus 
genblictich zurkd. Wir verftehen uns! Ihre 
Wahl mufs frei bleiben, Sie dürfen fie Sich 
Selbft nicht befchränten. Wer fi von der Ges 
twalt vorgefafster Meinungen frei erhalten Tann, 
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dee muf6 fich zu dem Standpunkte hinauf arbei- 
ten, dafß ec jedes phiofophifche Spften mit den 
Augen aller anderen befchauen kann. Dazu mufs 
er alle Dhilofopheme fiubiren, und mit welchem 
ee anfängt, das ift in diefer Rüdficht einerlei. 
Sn anderer Rüdjicht Eommt allerdings viel dars 
auf an, in welcher Reihenfolge man die Syfleme 
findirt. Sie wollen jest Herbarts Philofophie 
Tennen lernen; bas thun Sie ganz! Halbheilt 
wäre Schwäche. Stände an der Stelle des Ro 
mens Herbart ein anderer; e8 würde wohl gethan 
fein, das Stubium zu Ende zu bringen. Nach 
vollbrachter Arbeit ftcht Prüfung, WBergleihung 
und Wahl bevor. 

Nun winfhen Sie noch, ich fol Shnen 
Herbartd Verhältnifs zu feiner Zeit Bars und 
fchnell auseinanderfegen. Das geht fogleich nicht, 
wenigften® nicht Eurz und rafch — und zum ans 
deren ift 08 Ihnen auch nicht möthig. Dieraus 
tönnte man bie Vermuthung ziehen, id) wolle 
Shnen Schwächen werbergen,. c8 inne Derbart 
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dabei verlieren, mit feiner Zeit verglichen zu wer 
ben. Sn der That, diefe Beforgniie hegm Ste 
nicht, reil fie Ihnen viel zu früh times; und 
zu rechter Zeit, wenn Sie nämlich im vollen Ber 
fige find und urtheilen können, werben Sie ein 
anderes Refultat finden. Wollen Sie dennoch) et: 
was davon wiffen, nun mwohlen, fo lefen Sie 
einftweilen — die beiden Vorreden zum erften und 
zweiten Theile der Pfychologie als Miffen- 
haft, neu gegründet auf Erfahrung, 
Metaphyfit und Mathemartit. Mehr 
Eönnte ich Shnen doch in einem Briefe nicht mit: 
theilen, aud WVerftändlicheres nicht. — Wenn 
Sie erft Herbarts Merke felbft fiudiren, dann 
werben Sie ihn beftändig im Verhältnifs zu feiner 
Zeit erbliden; denn er bat e6 nicht verfchmäht, 
auf feine Lefer eine ununterbrochene Rüdficht zu 
nehmen. 

Ehe Sie aber an das Studium feiner Haupt: 
werke gehen, haben Sie Sich mit anderen Lehs 
ven allerdings zu befchäfftigen,, doch nicht mit den 
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weueflen, fondern mit ben Alteften, die aber in 
den neueften immer wieder mit vorfommen, oft 
auf die fonderbarfte Weife untereinander gemengt, 
fo dafe man eine Eochende Maffe erblidit, deren 
Elemente fidy nicht verbinden wollen. Die Jahr: 
taufende in der Gefchichte machen in der Philo: 
fophie fo große Unterfchiede nicht. Der Gegen: 
fand Ihrer nächften Belchäfftigung wird nun da6 
Lehrbud zur&Einlettung in bie Philofo: 
phie. 2te Ausgabe. Königsberg 1821.*) 
Wie Sie diefed Buch fudiren follen, fagt Ih: 
nen die Worrede desfelben, befonders ©. XVI. 
und XVII. Verfhmähen Sie in diefem Werte 
nichts, befonberd das Halbbefannte niht. Man 
glaube in der Sugend leicht, man fei über Mans 
ches hinaus. Was mir begegnete, darf ich für 
Sie beforgen und vorzubauen verfüchen. Mor 
fieben und zwanzig Jahren wollte ich mid) in die 





*) Sean Paul nennt dies Bud, in der Selina 1. 
©. 18. „genial.’ 
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Phkofophie nicht einleiten laflen, weil ich mich 
fchon für eingeleitet bieft. Herbart trug Beben- 
ten, mic) unter feine Zuhörer in ber praßtifchen 
Dhilofophie aufzunehmen, weil ich zu fpät kam, 
al6 er nämlich die Einleitung zu diefer fchon vor- 
getragen hatte. Allgemeine Einleitung in die Phi: 
lofophie verwechfelte ich mit der befonderen im bie 
Erhit, und wurde unzufrieben. Diefe Unzuftie 
dbenheit mit fammt jenem Misverftändniffe war: 
fen mir Serbarts ältere Schüler vor, und ich 
erklärte nun bartmädig: alle Vorlefungen Der: 
bartd von vorn an und in gehöriger Meihenfolge 
 bören zu wollen. fe mir irgend ein Misver- 
ftändnifs, irgend eine Hartnädigkeit zu gute ges 
Tommen, fo war es diefe; benn fah aud) damals 
Herbarts Einleitung in die Philofophie ganz an 
ders aus, ald jest, fo enthielt fie doch ungefähr 
denfelben Kern und brachte mir die halben An- 
fihten mit dem früheren Dünfel aus dem Kopfe. 
| Shnen mufs jest daran gelegen fein, aus 
der Einleitung vier Hauptfahen und einige Ne 
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benfahhen zu gevoinnen : 1) Kemmtniid der Pro: 
bleme, wenn auch nicht ganz erfchöpfende; 2) eine 
aus diefer Kenntnifs fließende Einficht in die Not: 
wenbigkeit ber Ummanbdlung bdiefer Probleme im 
Denen, die unabfictlich von Statten gehen 
würde; aber nur mit befonnener Abficht gelingen 
tan; 3) Einfiht in bie Unmöglichkeit, dafs 
Üfthetit und Metaphpfif ein einziges. Princip ha- 
ben tönnen, woraus fie beide fich entwideln lies 
Ben; 4) Die Überzeugung, dafs weber bie Ers - 
fahrung allein, nod) bas Denken allein zur Wahr: 
heit führen Eönne, fondern ftetd das fegtere auf 
die erftere gegeimber fein müffe. — Die Ne 
benfachen find: ÜÜberbfict über das ganze Gebiet 
der Philofophie und “über verfchiedene Werfuche, 
ihre Aufgaben zu löfen — Übung im abftrakten 
Denken — vorläufige Belanntfchaft mit Hera 
Elit, Parmenides, Platon, Spinoza, Kant, Fichte 
u. f. w. — Trauen Sie Sich in den erflen beiden 
Hauptangelegenheiten nicht zu rafch das Hinrei- 
chende zur, fondern gehen Sie mit verweilendem 


26 


Schritte und forafältiger Umficht; denn Sie be: 
finden Sid; in einer Gegend, to die beften Köpfe 
aller Sahrhumberte fih verirrtn. Dentn Sie 
aud) nie, es fei leicht, bie Afthetifche und theore 
tifche Anficht der Dinge immer rein gefondert zu 
erhalten; die tägliche Erfahrung verknüpft fie te 
fländig. — Lebhafte Köpfe ftoßen fchneil und un- 
vermerkt an ihre Gränze und gehen dann phan- 
tafirend darüber hinaus. Diefer Gefahr werden 
Sie ausgefegt fein, darum rüften Sie Sich ba- 
gegen mit Kraft. Genialifche Vifionen über bie 
Melt find Feine Philofophie; fie Fan bei allem 
Gente nur das Refultat des forgfältigften Fleißes 
fein. 

Und num meünfche ich Shen nody das Glüd 
eines ungeflörten Anfangs. Der Himmel aber 
serhüte alle ungünftigen inflüffe von außen 
dur Staatsimmälzungen, Kriege und berglei- 
hen! 
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4. 


Mit Eeiriem Sage Shred reichen Briefes 
habe ich mehr Urfach zufrieden zu fein, als mit 
diefem: Sie wollen Ihren anfänglichen Zwedh, 
nämlidy Einigung des Wiffens durch Philofopbie, 
für jest ganz beifeit feßen und bi8 zum Ende ru: 
big erwarten, was fich dafür ergeben wird. Nur 
fo it Hare und umfaflende Einficht möglich, da 
im Gegentheil große Einfeitigeeit und eine Unzahl 
von Misverftändniffen nahe vor der Hand Ingen. 
Denn von hrem eigenen, perfönlichen Wiffen, 
deffen Einheit Sie gerade fuchten, wären Sie 
doch ftetd ausgegangen, und alle möglichen Hilfs: 
mittel dazu hätten in einzelnen Sägen aus dem 
Ganzen der Philofophie herausgehoben werben 
müffen. Nichts Einzelnes aber ft für fich und 
ohne den ihm nothwendigen Zufammenhang ver: 
fländlih. — Alfo mit der Philofophie felbit ha 
ben wir e8 zunächft zu thun, nicht mit einer Anz 
wendung derfelben zu Mebenzweden. 
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Mie fol ih nun die große Menge Shrer 
dringenden Tragen beantworten? Wo fol ic an- 
fangen? 

Die vielen Anmerkungen in dem Lehrbiche 
zur Einleitung ftehen Ihnen im Wege. Beben: 
tern Sie aber gefäligft, dald auf ein entgegen- 
Eommenbes Denken bei dem Stubium bed Br 
ches gerechnet ift. Sollte fich dies nicht. verirren 
Eönnen? Sollte e8 fich nicht oft auf manche vor: 
nefafste Meinung flügen? Diefen Berirrungen, 
diefen vorgefafsten Meinungen Eönnen die An- 
merfungen zum Xhell entgegentretn. Was fie 
fonft noch) enthalten, .®. Bemerkungen gegen 
Einwürfe der Recenfenten, mögen Sie ald Stoff 
zum eigenen Denken benugen. Außerdem erhal 
ten Sie ja ducch diefe Anmerkungen eine Kennts 
nifs, die Sie früher fhon einmal wünfchten, 
nämlich Kunde von dem Verhältnifs Herbarts zu 
anderen Philofophen und zu feiner Zeit. 

Die Stepfis, die niebere wie bie höhere, 
fheint Sie ernftlih beunruhigt zu haben, und 
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die abfichtlich zwifchengefchobenen Zroftgründe und 
Ausfihten auf künftige Befeitigung thaten ihre 
Wirkung nit ganz. Sie wollen ben Sextus Em- 
piricus, die quaestiones academicas, Hume’s 
enquiry concerning human underltanding 
u. f. w. lefn. Bor allen Dingen haben Ste im 
Buche felbft nad, Auflöfungen der unerträglichen 
Zweifel gefucht. — Die Uncuhe ift recht und kann 
‚ für den Augenblid, bei vorausgefegter Hoffnung, 
fie dereinft zu ftillen, nicht zu body gefleigert wer- 
den; aber dad Stublum. ber genannten Werte 
möchte Sie in Ihrer Lage für jegt zu weit führen 
und zu viel Zeit often, auch, blxfte das eilige Stres 
ben nach Auflöfung fein Ziel verfehlen. - Ein forg- 
fättiges Durchdenfen des Wenigen, was im Buche 
fetbft enthalten ft, ein Sortführen beöfelben auf 
die volle Anficht der Welt und des eigenen In» 
nern, Eönnte für den Augenblic® genligen. bis 
gend halten Ste Sich vorläufig an bie 8. $. 82 
und 83, und die Bertegenheit wird ihr Mans 
nicht überfchreiten. 

| ® 
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.. Im der Logik hätten Sie weitere Ansfüh 
tung und Beifpiele gewünfcht. Klagen Sie Ihre 
früheren Lehrer. an, die Sie darum brachten, al® 
e8 Zeit. war! Aber weil das zu nichts führt, fo 
nehmen Sie an einigen Stellen meine Eleine Los 
gie (die 2te Ausgabe) zu Hilfe. Die Lehre ik 
diefelbe, nur einige Punkte find etwas weiter 
ausgeführt ‚ und vielleicht gerade Ihrem Bebücf: 
wiffe entfprechend. Älbung im Kombiniren und 
Bariiren hätten Sie freilich. fchon Längft anbers- 
woher nehmen müflen. Die Lehre vom Schlie- 
Ben wird Shnen währfcheinlich ganz geläufig mer 
den, wenn Ste meine Eleine Sammlung von 
falfchen Schlüffen,; welche der Logik angehängt 
ift, volftändig duccharbeiten. lberfehen Sie je 
nicht den Übergang von der Iogifchen copula (ift) 
zum Begriffe des Seins, ber Eriften,, am Ende 
der Lehre von den Urtheiln! Es wird Ihnen 
fpäter zu gute tommıen. 

.: : Die am Einde ber Logft ©. 7a und 75 ers 
wähnte — der Beziehungen hat Ihre Aufz 
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merkfamleit, ja Neugierde erregt, und .ih fol 
Shnen mehr darüber fchreiben, als Sie Im Buche 
finden. Diefen Wunfd) werde ich zu feiner Zeit 
mit Vergnügen ‚befriedigen; jegt nügt Ihnen das 
zu nichts. Wollen Sie diefe Methode ganz vers 
fliehen, dann mufe Ahnen fein, als ob Sie fie 
felbft erhänden, welche Stimmung nur aus ges 
nauer und richtiger Kenntnife. der Probleme herz 
vorgehen kann, bie eben ihre Anmenbung nothe 
wendig machen. — Eine Ungeduld diefer Art ift 
zwar fehr natürlich; aber fie führe ‚nicht zum 
Zwede, fondern erzeugt, wenn fie voreilige Bes 
friedigung fucht, unvermeiblihe Misverftändniffe, 
wodurch nachher das volllommene Verftchen ers 
fhmwert, ja oft unmöglich wird. 

Der dritte Abfchnitt: Einleitung in bie 
Üfthetie, hat Ihnen ein Iehhaftes Intereffe abge: 
wonnen. Ken Wunder, denn die Würde der 
Sittlichkeit und das edelfte Vergnügen des gebils 
beten Geiftes, die Kunft, fordeen ein folches: 
And hier wünfchen Ste nähere Aufichtüffe. Zwar 
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wad die Sittenlehre betrifft, wollen Sie Sich 
gedulden bis zum Studium der praftifchen Phi: 
Iofophie. Nur über die eigentlich fo genannte 
Aftherit fol ich Ihnen fchreiden, und Sie fra 
gen, ob Sie hier meine Xfthetit zu Hilfe neh- 
men follen, da Derbart felbft mein Buch in ber 
Encyklopäbie zur DVergleichung empfehle Dies 
mufs ich Ihnen aus mehreren Gründen für jegt 
widerrathen. Wären Sie bei der Encyklopädie 
fichen geblieben und nicht im Megriff, Herbarte 
Dhiofophie felbit zu fludiren, dann hätte ich 
hnen meine Xfthetit empfohlen, ohne Furcht, 
egoiftifch zu erfcheinen. Mein Bud, fieht mit 
feiner Behandlung ded Gegenftandes in ber Mitte 
zwifchen ber früheren und der Herbartfchen Lehre, 
und fehien mic einen Übergang bilden zu Eönnen. 
Man bet das nicht bemerkt, und ich habe alfo 
meine Abficht noch nicht erreicht. Wie gern hütte 
ich nur in einer ber vielen Mecenfionen, die mei- 
ner Üftherit zu Theil geworden find, bie Sehler 
gerugt gefehen,, die ich gegen Herbarts Lehre ge 
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macht habe! Statt deffen, wo man bie Freude 
hätte haben können, mic, tüchtig zu fihlagen, 
-wurbe mür das Urfchöne, die Freiheit u. f. w. ent: 
gegen geftellt, worauf ich Eeine Rüdficht nehmen 
ann. — Darum laflen wir jest das Bud; «es 
Eommt vielleicht die Zeit, mo ic) Sie mwieber 
daran erinnern werde. 

Auc) Zweifel find in Ihnen aufgeftiegen. 
Sie finden Sich nicht in Ilbereinftimmung mit 
Dem, mag Herbart ©. 106 nur mit dem Namen 
des Schidlichen in der Kunft bezeichnet. Sie 
wollen in der gelungenen Oper nicht bloß eine 
Fhidliche Vereinigung mehrerer Künfte (dev Mas 
Ierei, der Mimik, der Poefie, der Mufik :c.) 
erkennen, fondern eine wahrhaft Afthetifche, in= 
dem Öie behaupten, ‘die verfchtedenen Künftler 
fuchten doch alle in der Oper mit verfchiebenen 
Mitteln nur dasfelbe darzuftellen, und daraus 
ergäbe fich eine fehr wolgefällige Harmonie. Ich 
erinnere mich, dafs Sie fon bei Gelegenheit 
der Encytlopädie etwas einzumenden hatten gegen 
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den Ausdrud: Das Kunflwerk bedeutet nichte.« 
Durch das alles treffen Sie fehr nahe mit eini- 
“gen Lehren meiner fthetit zufammen. Aber 
beffer ifts doch, Sie verfchieben dies Etudium 
bi zu dem Zeitpunfte, wo Sie die praftifche 
Dhilofophie und die Pfnchologie beendigt haben 
werden. WBielleicht ift dann Eeine weitere Crörtes 
rung nöthig. 

Wenn nur biefe Afthetifchen teren sh 
nen die Stimmung für den vierten Abfchnitt, 
Einleitung in die Metaphufit, nicht 
verderben. Doch ermarte ich von Shrer Vielfeis 
tigkeit dn® Mögliche. Laffen Sie mic) recht bald 
hören, wie e8 Shnen damit ergangen fe. 


5. 


Zum erften Male, mein Steund, verftehe 
ih Sie nicht ganz. Was aber mit fich einig ift, 
bas ift auch zu verftehen, wie Sie mwiffen. So 
mufs ich mic) denn aufs Rathen legen. 
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Das hervorragende Sinterefle für bie Aftheti: 
[he Seite der Philofophie, wie ic) e8 am Ende 
meined vorigen DBriefes beforgte, ift es nicht, 
was hnen den Earen Bli getrübt hat. An: 
fihten anderer Philofophen find Ihnen nicht da- 
zwifchen gefommen, meil davon in Ihrem Briefe 
feine Spur fi) findet. — Übrigens ift auch, das 
eben fo wenig unmöglich, als «es ein Unglüd 
vohre. Sie hätten etwa eine neue geiflreiche Be 
Fanntichaft gemacht , wiren auf Shre jegigen Be: 
fchäfftigungen zu reden gefommen u. f. w. Das 
Kapitel von den gegebenen und zugleich 
widerfprehenben Grundbegriffen lag 
aufgeihingen. Nichts war natürlicher, als dafs 
man Sshnen den alten dornigen Selfenweg erlei- 
dete und Sie auf der breiten, Lufligen und viel- 
betretenen Strafe zum Ziele zu führen verfprac), 
entweder duch innere Anfchauung der Herrlichkeit 
des Abfoluten — oder den Bli geheftet auf die. 
innere Sonne des Sch, bei geringer Aufmerkfam: 
keit auf das fchattige Michtic) — oder an ber 
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Sand des fpinoziftifchen Gottes u. |. m. — Was 
fol man fi) auch viel mit den Widerfprüchen 
abgeben, die nur in unferem Denken bed Ge: 
gebenen liegen, bie wir alfo erfinnen, indel6 Die 
Melt ihre Bahn geht, ‚oder geführt, ober bloß 
von und vorgeftellt wird, wie fie eö eben thut, 
8 ift ja Mar, dafs fie fi) von unferem Ber: 
flande nicht will begreifen laffen; wir müffen uns 
höher erheben auf einen Standpunft, wo das 
MWiderfprechende in einer höheren Einheit aufgeht, 
— oder will e8 fo nicht gelingen, dann müflen 
wir uns an biefe Sonderbarkeiten be nichtigen, 
enblichen Berftandes gewöhnen. — — Sie fehen, 
ich werfe Acht "brieflic) alles unter einander. — Aber 
nun des Rathend genug! 

Märe Ihnen Ähnliches begegnet, Ste wärs 
ben manches zu ertwiedern gefunden haben. Der 
breite, vielbetretene Weg wäre Fhnen verdächtig 
geworden, fehon wegen feiner Ähnlichkeit mit dem 
Mege zur Hölle. Den armen Verftand, den 
fonft fo brauchbaren Gefelten, hätten Sie herz 
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lic) bedauert, dafs er nichts von den hohen Din- 
gen begreifen follte. Die Ich: Sonne mit ihrem 
felbftgefälligen, fchielenden Lichte wäre Thnen bes 
denElich vorgefommen, und Sie hätten Sich der 
Sucht nicht ganz ermwehren Eönnen, fie möchte 
vor Shren Augen wie eine Lufterfcheinung zer 
plagen. Das AÜbfotute, das Ste ohne Zweifel 
mit einer Vifion des Sakob Böhm verglichen häts 
ten, wie fie zu Dusenden in der amfterdbammer 
Ausgabe feiner Werke von 1682 verzeichnet find, 
wäre Shnen, wenn Sie Sich e8 zum Gott hät: 
ten fublimiren und perfonificiren müffen, role eine 
mythologifche Perfon vorgekommen von etwas hös 
herer Natur, als Proteus, der bei allem Wech- 
fel doch immer nur eine Geftalt auf einmal 
haben Eonnte, da das Abfolute fie alle vereinigt. , 
Beim fpinoziftifchen Gott würden Ste an das 
große Thier gedacht haben, wie Sean Paul 
irgendwo fatyrifch die Welt benennt, um Spi: 
nad Stun recht zu treffen — und an Böfes 
und Gutes, die zu menfchlichen Vorurtheilen 
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werden. — Um die Wiberfprüche, wie felbftge- 
. machte Berirftühle, verächtlich zu verlaffen, was 
ren Sie fchon durch die Skepfid zu vertraut da- 
. mit geworden. Auch hatten Sie den Gedanken 
fhon mit einiger Sicherheit erfafst, dafs ber 
Denker mit fich felbft nicht ganz allein ift, fon- 
dern ihm die Welt als, eine nicht weg zu läug: 
nende, denfend nicht zu verändernde Erfcheinung 
gegenüber feht. Menn aber nichtd wäre, fo er: 
fhiene audy nichts. Dder wären Ihnen bie bei: 
den nothwendigen Erforderniffe eines wahren Ge 
banfend von dem, . mas tft, mod) nicht aufge 
fallen: Giltigkeit und Denkbarkeit? 
Und dennoch berichten Sie: Ste fühlten 
Sich wie abfichtlich feftgehalten in den irrigen 
Vorftellungen, und e8 fei gewifß eine ganz an: 
‚dere Darftellung möglih.x — Wahrlih, das ift 
fie! — Sie aber fehen jest, tie beim Neulicht, 
den Außerften Rand bed Mondes erleuchtet, und 
erfennen zugleic) die ganze dammernbe Scheibe. 
Dabei ahnen Sie, mie der Vollmond ausfehen 
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toürbe, wenn er — erft voll wäre. Laffen Sie 
die Ahnung und warten ruhig, bis fich allmäh: 
lig das Licht über das ganze Mund verbreitet! — 
Dder noch beffer, verfuchen Sie fogleich die ge: 
mwünfchte andere Darftellung felbft und verwan- 
bein augenblidlic die Ahnung in ein Wiffen! 
Sch rathe fehr zu diefem DVerfuche; denn entive- 
ber kommt eine offenbare Zräunrerei heraus, bie 
das Mislingen an der Stirn trägt, oder Sie 
werben mit erhöhter inficht auf diefelben IRi- 
berfprüche zurücgeführt und erkennen die unaus: 
weichbare Forderung, jene geahnete andere Dar: 
ftellung eben aus diefen Widerfprüchen felbft zu 
entwiceln; denn die damit behafteten Begriffe 
find nicht willführlich erfonnen, fondern 'gege- 
ben, und zwar fo, dafs fie, al falfche Vor: 
ftellungsarten verworfen, aus dem Gedankenkreife 
erwiefen , immer und unaußgefegt als diefelben 
wieberfehren. Wer died- (äugnet, den fan man 
aus feinen eigenen Morten ber allergrößten ‚Un: 
aufmerkfamkeit auf fich felbft überführen; denn 
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die Verflogenen haben fi) unvermerkt wieder zu 
einer Nebenthür hereingefunden und ald mwohlgelit- 
tene Säfte Plag genommen. — Sind Sie im 
Stande, dad Ding mit mehreren entgegengefeg- 
ten Eigenfchaften , die Veränderung , das sh — 
wegzuläugnen oder aus Shrem Denken zu ent 
fernen? Indem Sie mit Kühnheit fprächen: »Sa, 
ich vermags!«< hätte fih da8 liebe Sch menig- 
ftens fchon wieder über die Gränze geflohlen. — 
Diefe Begriffe find giltig; aber nicht denkbar. 
Da haben mir die Verlegenheit, die auf den hödy- 
ften Grad gefteigert werden muf8, wenn der noth: 
wendige Fortfhritt im Denken fühlbar werden 
foll; Denn nur durch fie mitten binduch führt 
ber Weg zur Wahrheit. Dag Giltige kann nicht 
aufgegeben erben, fonft tritt an deffen Stelle 
entweder nicht®, (aber nichts ift nicht) oder Ein- 
bildung, moraus nur Wahn folgt. Die Denk: 
barkeit Fan nicht aufgegeben werden, weil man 
fonft Verzicht leiften müfste auf alles richtige 
Denken unb folglich auch auf die wahren Reful- 
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tate desfelben. Und mo bliebe dann die Philofo: 
pbie? Mas alfo wahres Wiflen von dem in 
Mahrheit Seienden geben foll, das mufe gittig 
und denkbar zugleic, fein. 

Sie werden von Herbartd metaphufifchen eh: 
ren nichts verflehen, ja fie nicht einmal als That: 
fachen im Gedächtnifs fefthalten Eönnen, merm 
Sie Sic, in jener Denkverlegenheit nicht befunden 
haben. So geht e8 einem großen Theile feiner 
Gegner; fie verftehen und behalten nicht, und 
lafjen ihn Dinge fagen, die {hm nie eingefallen 
find. Ihnen darf und foll «8 fo nicht gehen, 
darum laffen Sie Sich nur immer nod) tiefer in 
die DVerlegenheit hineinführen, voie in die ägyp: 
tifche Finflernifs, bis das VBedürfnifs des Lichtes 
fo ftarf wich, dafs Sie die Funken aus den ei= 
genen Augen herausfchlagen möchten. — Kaffen 
Cie Sich) das etwas unedle, aber paffende Bild 
gefallen und dringen Sie nun mit Herbart tweiter 
vor in der Nacht zur Veränderung, als 
Gegenfland eines Trilemma An Blis 
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gen wird e8 nicht fehlen, die auf einen Augen- 
bit Licht fchaffen. 


6. 


Eine auffallende Frage flellen Sie an bie 
Spitze Fhres Briefes, diefe: >HDabe ich denn hier- 
mit nun den Kern der wirklichen Lehren des He- 
raklit, Parmenides und Platon?« — Darauf 
wäre leicht mit ja zu antworten; denn den Kern 
diefer Kehren haben Sie wirklich im Buche erhal 
ten. Gefegt aber, das wäre nicht der Sal, — 
zu welcher DVermuthung Sie die Anmerkung zur 
erften Ausgabe, ©. 177 unten, bringen Eönnte — 
was wäre für ben gegenwärtigen Zmedl babei ver 
foren? Eine tüchtige Vorbereitung zur Philofo: 
phie zw geben, das ift die Abficht, woburd es 
auch gefchehe, — und das Sntereffe der vollftän- 
digen biftorifhen Wahrheit dürfte beifeit- gefegt 
fein. Wollen Sie fpäter die Gefchichte der Phi: 
Iofopbie als Gefchichte fludiren, dann werden Sie 
Sic zu den Quellen felbft wenden müffen. 
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Noch eine Bemerkung mahm Ste, die Sie 
jet zunächft vergeffen müffen; doc) werde id) viel- 
leicht fpäter Gelegenheit haben, Sie wieder daran 
zu erinnern. Das Teitemma brüdt nämlic, Sie, 
weil Sie noch Feinen Ausweg fehen. Sie füh: 
fen Sic dur, basfelbe in eine Form gebannt, 
die Sie, ohne wirklich entgegenftehende Mauern, 
ohne wirkliche Ketten, mie mit Bauberbanden 
Feffelt.: Das Wort, Korm, haben Sie unter: 
ftrihen. Sie hätten: logifche, ober: bloß 
logifhe Form, fohreiden und unterftreichen 
können. Sa in der That, mit der bloßen Schul: 
philofophie ift wenig ausgerichtet. Kormen’ ohne 
Gehalt find nichts; Formen, die der Materie 
von aufen angepafst werden, find zum minbeften 
bedenklich und zweifelhaft. " Nur Formen, bie 
aus der Beichaffenheit des richtig gefafsten Denk: 
ftoffes unausmeichbar hervorgehen, haben Werth. 
— Nun verfuchen Sie, wohin das genannte Tri: 
lemma gehört, und ob es, als bloße Sophilte: 
rei, zu: fcheinbarer Wiberlegung. oder Ülberrebung 
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gebraucht worden. — Veränderung wäre der Denk: 
ftoff. Sie fol erklärt werden, meil fie fich wi- 
derfpricht und alfo für fi) unbegreiflich ift,, doch 
aber keineswegs weggeläugnet werden kann. Ohne 
diefe beiden Eigenheiten gäbe es kein WVebürfnife 
der Erklärung. — »Nun bat aber die WVerände: 
rung entweder eine Urfach, oder fie hat keine Urs 
fach; im erften Falle hat fie entweder eine äußere 
oder eine innere Urfach.«e Der Sag fteht fo: Die 
Veränderung hat entweder 1) eine dußere, ober 
2) eine innere, ober 3) fie hat gar Feine Urfach. 
Darauf wird der Mechanismus, ald Veränderung 
aus äußeren Urfahen, vollftändig widerlegt, eben 
fo. bie Selbftbeitimmung,, ald innere Urfach der 
Veränderung, nicht minder das abfolute Werden, 
als Veränderung ohne Urfah. Folglich — — 
giebt e8 Feine Veränderung. Aber fie Eonnte ja 
‚doch nicht meggeläugnet werden. — 

Sndem Sie hierüber nod) finnen, werden 
Sie zwei Thüren gewahr, welche fich Eingänge 
zum Xempel der Weisheit nennen. Die erfte ift 


5 
überfhrieben: Abfolutes Sein, die zweite: 
Abfolute Qualitäten — Mit einiger Be 
den£lichkeit öffnen Sie bie erfte Thür, und vor 
Shren Augen erfcheint eine heilleuchtende Zafel 
mit dem Saße: | 

Die Qualität des Seienden tft 

Thlehthineinfadh: und darfauf 
Beine Weife duch innere Gegen 
füge beftimmt werden. 

Das giebt zu denten! — Aber. indem Sie 
weiter vordeingen wollen, begegnet Ihnen von als 
len Seiten eine tiefe, unermefsliche Nacht, vor 
welcher Sie fcheu zurlicitreten — und diefen Ein- 
gang verlaffen. Doc unauslöfchlich fcht jener 
merkwürdige Sag in Ihrem Gedächtniffe. 

Sie wenden Sich zur zmeiten Thür und öff 
nen diefelbe mit nicht größerem Vertrauen. — So: 
gleich, befinden Sie Sich in einem weiten, glän- 
zenden Sale, ber mit allem angeflllt ift, was 
ihnen von jeher hoch und lieb erfchien, nur hier 
in veritärktem Lichte, das von einem erhabenen 
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Throne ausgeht, .auf welchem die <sdee des Guten 
figt und alles beftrahlt, Oben, zu beiden Seiten 
und im Dintergrunde ift der ganze Raum ins Une 
abfehbare ausgefüllt, etwa wie ber Himmel mit 
Engelstöpfen auf der Verklärung der Maria von 
Raphael, — Zu Shren Füßen abwärts fehen Sie, 
wie dur) einen Wolkenfpalt, in dem Xichte bed 
Guten den Menfchen und die Welt; doc; ift Ih: 
nen, als wären e8 nur Spiegelbilder von dem, 
was Shnen in feiner Hoheit nahe ift, durch die 
unebne Fläche vervielfacht und manntchfaltig ents 
fteitt. — Der Kontraft zwifchen diefem fchön er- 
füllten Raume und der Öbe des vorigen überrafcht 
Sie. Sie ftaunen das Gute, dad Wahre, das 
Kechte, das Schöne, das Liebe u. f. w. felbft, 
in feinem Sein an — bie mathematifchen Be: 
griffe treten Ihnen gleihfam perfonlich entgegen. 

G8 finder fi bier unläugbar Vieles, was 
nicht aufgegeben werden darf, nicht aufgegeben 
werden fan, und mas in jenem erften öden Raus 


me gänzlich fehlte; aber — nachdem das Staus 
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nen vorkber ift — was Ste fuchten, haben Sie 
nicht gefunden, eben fo wenig hier, ald jenfeit 
der Pforte ded abfoluten Seine. Dort trat Ihe 
nen Wahres, bier meiftens Würdiges entgegen; 
aber Feine Eonnte Ihnen Erfag geben für die megs 
räfonirte Veränderung. Sie fagen: die Verän: 
derung ift ein in der äußeren und inneren Erfahs 
rung unläugbar Gegebenes, und man foll fie 
mir durd, Erklärung denkbar machen, nicht das 
etwa AMmveränderliche im Gedanken erzeugen ober 
aus der ericheinenden Welt herausreißen, was 
willführlich wäre, fo reizend ed auch für fich fein 
möchte; denn fo ift ed nicht gegeben, und feine 
fhöne Zräume furhe ich, fondern giltige Wahrs 
beit. — Und fo verlaffen Sie auch diefe Neben: 
Kalle und fuchen nach einer dritten. Pforte zur 
wahren Weisheit. oo 

Manche MWegmweifer dazu finden fich in viers 
ten Abfchnitte; aber der Weg bleibt dunkel. Wenn 
auch die Pforte fich zumeilen in der Serne zeigtz 
— um zu ibe zu gelangen, fehle ber Pfad, um 
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fie zu Öffnen, fehlt der Schlüffel. — Faft fänden . 
Sie Sich aufgelegt zum Zurüdfehren, ob Sie 
Eich, vielleicht zwifchen den Hörmern des Zrilem: - 
mas herausfinden Eönnten; doch das gelingt auf 
befonnene Meife nicht, und mit Einfällen und 
Dhantafien, wie fo viele andere, wollen Sie 
Sich nicht helfen. Die Angelegenheit ift Shnen 
zu ernft, um Sic in Träume zu wiegen. — 

Aber Sie ahnen vielleicht fchon, dafs Sie 
einen Schlüffel fuchen,” den Sie, wein aud) ver- 
 flegelt, unberuft in der Hand halten. Der Bes 
griff der Veränderung mit feinen Widerfprüchen 
felbft ift e8; bemn er ift nicht denkbar und Fan 
doch auch nicht aufgegeben werben. Löfen Sie 
das Siegel — und Pfab und Zempel wird fic 
Shren öfneni— 

Nun zum teöftenden Studium des fünften 
und fechöten Kapitel! Nur vergeffen Sie bei’kei- 
ner Zeile, daß ed VWorblide und encyElopä- 
difche Überfichten find, die Sie lefen, und 
erwarten von der Metaphufik felbit das Weitere. 


7. 


Eben hatte ich den vorigen Brief an Cie 
abgefandt, ald es mir fcmer auf die Seele fiel, 
ich Fonne Shnen durch meine Bilder einen me 
fentlihen Schaden zugefügt haben. Deshalb ere 
warte ich die Antwort nicht und fende diefe Zeilen 
den früheren fogleich nad. 


Der Verfuh, ein philofophifches Suftem, 
wenn auch dad ded Platon, in ein Bild zu fat: 
fen, muf& nothiwendig misfingen,, meil das Bild 
nöthigt, in einen Anblicd zufammen zu nehmen, 
mas nur nach einander betrachtet fein will, NMyr 
eine Andeutung diefer Art wi ich Ihnen geben; 
die tibrigen Fehler mögen Ste felbft aufluchen, 
Das Gute, als Gottheit, tritt Ihnen in mei- 
nem Bilde am glänzendften zuerfl entgegen, und 
gerabe fo follte e8 zulegt erfcheinen Es nimmt 
alß Gottheit den oberfien Plag ein, und ed ges 
bührte ihm ber unterfte, mei fo die praßtifche 
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Idee zum realen Urgeunde der Welt wird und 
das Spftem verbirbt u. f. w. 

Bielleicht find Sie aber gar nicht irre ges 
führt, und dann verzeihen Sie meiner Sorglid 
Teit. Übrigens ftehen Shnen dergleihen Tau: 
fhungen aus eigenen Mitteln und beim Stu: 
bium anderer philofophifcher Syfteme noch hau . 

2 fig genug bevor, und Sie werden Noth haben, 
ihnen immer glüdtlicy zu entgehen. ine Eleine 
Prüfung biefer Art, gefegt fie wäre abfichtlich - 

- unternommen, fonnte darum mohl zu Shrem 
Beften gereichen. Sie fehen, tch fchmeichle SFh- 
nen nicht. Aber wie follte ich auch in fo ernfter 
Angelegenheit? WBeleldigen würde ich Sie, wenn 
ich einen Augenblid voraudfegen twolfte, Sie ziel: 
felten an meinem reinen Wohltollen. 

Doc; laffen roir das, und hören Sie die 
Burze Gefchichte meiner erften philofophifchen Vers 
berung. Der erften? Ja wohl; denn «6 folgten 
noch andere nad). 

Bor etwa drei und. dreißig Jahren, als ich 
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noc) Primaner war und nathrlich weber von Ana- 
ragoras noch Spinoza das Mindefte wufte, ging 
ih einft in den Dfterferien mit einem diteren 
Sreunde, der vielen Einflufs auf mid) hatte, von 
Celle nach einem benachbarten Dorfe. Es mar 
ein mondlofer, fpäter Abend, und der Sternen: 
himmel breitete fi völlig umgetrlibt über uns 
aus. Das Gefpräch ftockte bald, Der voraus: 
fchreitende Sreimd war in feinen Gedanken verlo: 
ren, und ich, feinem ficheren Schritte trauend, 
ging mit zum Dimmel erhobenen Yugen anf ebe: 
nem’ Pfade ipm nah. — Die leuchtenden Him: 
melstörper in ungemeflenen Fernen, bie duns 
fein Zroifchenetume, die ungeflörte Ordnung des 
Sonnenfpftems mit alten Räthfeln des Himmels 
üiberfieten mich. Die Größe der unendlichen Räu- 
me, die ich mir ausgefüllt dachte, erweiterte die 
Breuft — und mas datt Denen fi entyog, das 
wurbe die Beute der Phantafie. Nichts war 
groß und erhaben genug für das zum Theil ger 
fchaute, zum Zeil geahnte Bid — und bie 
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Dhantafie 308 das erfcheinende Viele zu einem. 
einzigen AH zufammen. "Die Welt wurde mir 
zum organifchen Welen mit einem, in dem 
unendlichen Körper wohnenden unendlichen Geifte. 
Nur ein Körper: die Welt! Nur ein Geift: 
Gott! Sch ein Theil von ihm, ein glimmender 
Funken des unendlichen, erhabenen Geiftestichts, 
der einen md einzigen wirkenden Kraft im Alt! 
— Wie ein Blig durchzudite mic das felbfter: 
zeugte Gedankenbild. Ich jaudjzte auf und brach 
in ein lautes Weinen aus, — — 'Mie der vor: 
aufgehende Sreund erfchrad, mögen Sie ahnen. 
Er hatte eben ein Amt erhalten und dachte ernft: 
{ih daran, fid) zu verheirnthen. Sriedliche BiL- 
ber gelingennder Amtsthätigkeit und des häuslichen 
Glüts befchäfftigten ihn, als er meinen Freue 
denruf ind AU und mein Kreubeweinen hörte. 
Üngftliche Fragen — keine Antwort, nur trieder: 
holtes Nufen und Weinen — bi er fich beru: 
 bigte und mic, gemähren ließ, nachdem er fich 
überzeugt hatte, dafs mir nichts Leibliches begeg: 
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net war. —. — Was nicht alles unter bem Oters 
nenhimmel beifammen ift! werben Sie benfen, 
und fih an Sean Pauls Beifpieb vom nichtkos 
mifhen Kontrafte erinnem Wären Sie aber 
Spinszift ober Alleiner, dann würben Sie bes 
dauern, dafs in mir ein guter Schüler verloren 
gegangen fei. Sie würden meinen, ich hätte 
follen » Achtung haben für die Zräume meiner 
Augend.« Kür dergleichen aber war ich verdors 
ben, ob gleich Pofa, damals das Sideal philofos 
phifchee Sünglinge, e8 in der Sterbeftunde durch 
die Königin vom Karlos fordere. — Doc, Sie 
wollen meine Gefchichte zu Ende hören. Mir 
begegnete die barauf folgenden Tage das ganz 
Notürlihe. Mein Gebankenbitd arbeitete fich 
feibft, ohne mein Zuthun und ohne mögliche 
Verhinderung immer weiter aus, und als ich am 
Edyiufs der Ferien nad) Braunfchweig aufs Gyms 
nafium zurüdfehtte, war fchon ein beträchtlicher 
Theil fertig, den man mittheilen Tonnte. Dies 
sefhhah unaufhaltfam zuerft an bie nächten, dann 
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an entferntere Freunde unter den Mitfchülern, 
und nie ohne begeifterte Erzählung der erflen Ber: 
anlaffung,, melche fletd die Wirkung- ded bren- 
nenden Bufches niachte. Wie Eonnte ed an Ans 
hängen fehlen? Die befferen Köpfe der Ktafle 
waren in den erften vierzehn Zagen, bis auf 
zwei, alle mein. jede Wirkfamkeit des Unter: 
richts war geftört. Man merkte den auf Abmwe: 
gen arbeitenden fremden Geift, der fi zunächft 
offenbaren follte, als der Meligionslehrer feine 
zu fhriftlicher Beantwortung aufgegebenen Fra: 
gen von mehreren Seiten nach der neuen Weife 
gelöft und gedeutet fah — und über Empörung 
fhrie. Diefe war buch) unfere Befonnenheit freis 
‚lcd bald geftillt; aber ich hatte eine unfchägbare 
Erfahrung in Eleinem Kreife an mie felbft ges 
macht, wie fie bie Gefchichte der Vergangenheit 
und die meiner Tage oft genug wieberholte, fo 
dafs ich gleichartige Erfcheinungen in diefer Ge- 
gend wieder zu erfennen vermag. Auch habe ich 
oft an die unbedeutende Ereignifs zuche denken 
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müflen, als man Anftalt machte, bie "Philofo- 
phie von den Öymmnafien gänzlich zu verbannen. 
—_ Als ic Herbart Eennen lernte, war ich von 
jener Schwärmerei längft befreit, nachdem fie no) 
einige andere Bormen angenommen hatte, und 
eö war Ebbe eingetreten nach der Flut. — — 
Warum erzählte ih Ihnen dies Hiftörchen? 
Vielleicht aus denfelben Gründen, die mich bes 
wogen, Ihnen Platond Lehre in einem Bilde zu 
zeigen. — Möge der Reiz folcher und ähnlicher 
Zisume völlig befeitigt fein, wenn fie das Stu: 
bium von Herbarts Philofophie fetbft beginnen, 
die Sie jegt wie aus meiter Ferne betrachten, 
nachdem Sie die beiden legten Kapitel der Ein» 
leitung gelefen haben. | 
Halten Sie die Ihnen fhon bekannte Eney: . 
Hopädie damit zufammen und ergänzen Sie eins 
duch8 andere, damit die Sammlung der Reful- 
tate vollftändiger werde und Sie wo möglich von 
allen Seiten in das ernfle und vermweilende Stu: 
dium der Gründe hineindränge. Es hat keine 
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Nord, dafs Sie Sich bei den Nefultaten beru- 
higen werben; benm Überzeugung, wonad Sie 
doch) fireben, getvinnen ie ayf folhem Wege 
nicht; diefe Tann nur die praftifche Phitofophie, 
die Metaphpfi E, die Pfocholsgie und bie Natur: 


| phifofophie felbft geben. 


Vorher aber machen Sie Sich dad große 
geiflige Vergnügen, den Gegenftand noch aus 
einem andern Gefichtöpunkte von Ferne zu fehen, 
und Iefen Herbarts Kleine Schrift über phi SE 


fophifhes Studium (Göttingen 1807. 8.)- 


Bis Sie damit fertig find, fpeechen wir ung 
wieder. 


8, 
Der erfte Schritt wäre alfo gethan, und 


nicht vergeblich, wie ich deutlich erkenne. Es 


flrömt mie aus Ihrem Briefe eine Fülle von 
Befltebungen unb Erwartungen entgegen, bie 
fich Faft nicht verträgt mit dem nothtvendig..be: 


fonnenen Sortfehreiten, mit dem verweilenden Ins 
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tereffe und mit dem ruhigen Athmen bes geifti- 
gen Lebens, der abmwechieinden Vertiefung und 
Befinmumg. Gern hielte ich Sie an der Schwelle 
noch eine Zeitlang zutid, um Sie an ©. XIX, 
der Vorrede zum Lehrbuche der Einleitung in 
die Phitofophie zu erinnern und an die dort ge 
gebenen, trefflichen Rathichläge: nämlich bei der 
erften guten Mufße Code, Sertus, Platon 
und Kant zu fludiren, und die gemonnene phil: 
Lofophifhe Kraft an ihnen zu prüfen und zu 
erhöhen. Soll alles regelmäßig gehen, fo liegt 
jegt diefe Beichäfftigung vor Ihnen, doc) haben 
Sie in Ihrer Lage es freilich felbft zu bedenken, 
ob die Zeit der Muße fchon gekommen If. Dies 
Studium fan aucy) noch verfchoben werden, was 
ih Ihnen, mit Berhdfihtigung Shres perföntis 
hen Zmwedied und der Ihnen zugemeffenen Zeit, 
fhon.einmal vieth. Srgend einmal können Sie 
nicht umbin, außer den genannten Männern auc) 
no Spingza, Jacobi, Fichte, Schelling, Fried, 
Krug, Degel u. |. w., zu fludiren, um. in den 
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verjchiedenen Bellvehungen der Philofophen kein 
Neuling zu fein und unfers Derbarts Philofophie 
an ihrer vechten Stelle zu erbliden. über bie 
Meihenfolge "diefeds Studiums fage ih Sshnen 
nichts, weil ed Herbart in der angeführten Stelle 
der Vorrede fhon gethan hat. Nur müffen Sie 
beim Lefen des Platon Herbarts Differtazion de 
platonici systematis fundamento commen- 
tatio (Göttingen 1805. 8.) zu Hilfe nehmen, 
“ um dem mühfemen Suchen nah den wirkli: 
hen Grundlehren des Platon enthoben zu fein; 
denn dazu haben Sie keine Zeit. Iwar ftehen 
die Hauptfachen fon in der Einleitung, doc) 
werben Sie mir e8 Dank wiffen, bdajs ich Sie 
auf diefe faft vergeffene Differtazion aufmerkfam 
gemacht habe. Hoffen Sie audy nicht, aus Über: 
fegungen das Genügende zu fchöpfen, oder gar 
aus einer Gefhichte der Philofophie. Herbarts 
Einleitung hat Ihnen an mehreren Stellen ge- 
zeigt, nie nahe die Misverftändniffe liegen, und 
wie ‚oft diefe flatt der Wahrheit ergriffen find. 
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Wählen Sie mun fetbft! ic) will über bie: 
fen Gegenfland nichts mehr fehreiben. Bei der - 
allgemeinen prafttifhen Philofopbie 
Herbarts (Göttingen 1808. 8.) finden wir und 
wieder. ' 


9. 


Sch fol: Shnen den Weg zeigen durch bie 
praftifche Philofophie, um möglichen Verirruns 
gen vorzubeugen? MWahrlich, der Weg geht 
fhnurgerad aus! Man follte denken, ed wäre 
nicht zu irren möglich, wenn Sie nur die Ab- 
wege rechts und links und in die Höhe vermeiden. 
Doh, da fo viele fich im biefer Gegend verloren 
haben, fo mögen einige Warnungen auch hier 
für Sie Plag finden; obgleich SZhnen fehon alle 
bekannt find, und ich nicht fo weitläuftig fortzu> 
fahren denke, wie ich angefangen habe. Meine 
dürftigen Briefe tönnen und follen weder das 
Studium von Herbartd Werken feibft, noch Ihr 
eigenes forgfältiges& Denken erfegen. 
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* Bunäcfl erinnern Ste Sich an alles bas, 
. was Sie fhon in ber Enepktopädie und Einleis 
tung über diefen Gegenfland gelefen haben. Wor 
allem mufd jede theoretifche Anficht entfernt ges 
halten werben; denn, waß fein foll, bas kann 
man nicht bei dem erfragen, was if. Cs han- 
deit fi nur um das, was Vortrefflich fein würs 
de, wenn ed wäre; und nur Ddiefer Wortrefflich 
keit wegen foll es alenthafben fein, mo es 
. irgend fein Tann. Gokher Darftellung aber gebt 
bee Gedanke des ohne Einfchränkung Würdigen 
voraus; und nur mit der Entwidelung biefes 
Gedankend haben wir ed hier zu thun. 

Einen Stein des Anftopes könnte bad Ders 
werfen ber Güterlehren , Pfichtenlehren und Zus 
genblehren geben. Aber fie werden ja nicht gänzs 
lich verworfen; Nerbart zeigt nur, bald Keine 
von allen dreien für fich allein beflehen Eann, 
und dafs fie einer gemeinfchaftlichen Grundlage 
bebürfen. Welches ift aben diefe smentbehrliche 
Grundlage der Gier, Pflichten und Zugenden, 
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woburch fie erft wahre Güter, Pflichten, Zu: 
genden werden? Das eigene willmlofe Urtheil 
mit Beifall oder. Tadel über Verhältniffe vorge 
flellter Willen tft es. 

Scheint Ihnen diefe Autorieät nicht zu 
fhwah? — Schon feit uralten Beiten Mleibete 
man die Forderung ded Sittlichen ‚gern in ein 
Gebot und verfähnffte diefem Fotgfamkeit durch 
das Anfehen ded Gebieters, Dem Knaben ge: 
nögt zum willigen Gehorfam, dafs der Water 
es oeboten ober verboten hat, wern er bei jedem 
anderen fchon gern fen > Warum?« einfchöbe. 
Später heißt 8: 9 Der König hat v8 geboten!« 
und endlich, damit das Näfoniten aufhöre: »Gott 
bat e8 yeboten!« Wicked aber ift geboten, — 
bat das alles Gott aethan? Mie follen wir 
Gottes Gebote aus der ganzen Menge heraue:, 
finden? Dean fagt uns, wir Eonnten fie an ber 
höchften Wortrefflichkeit erkermen, und traut und 
ferhft ein Man zu für biefe Vortrefftichkeit. 
Moher Haben mie dem biefes Mani, diefe 


Gründe der Unterfcheibung? Die Fragen neb- 
men hier kein Ende, fo lange man bie einzig 
mögliche, rechte Antwort zurüdhält, z.B. Was 
gebot die mofaifhe Gottheit den Seraeliten? 
Mas geboten die Götter den Griechen und Mo: 
mern? Mad den Muhamebanern ihe Gott? 
Wie dürftig find diefe Gebote! Und waren jene 
denn nicht auch) Menfchen und war Gott nidjt 
auch bei ihnen und zu allen Zeiten berfelbe? 
Wie vortrefffih find dagegen die Gebote be3 
Chriftengottes I >WVor der Moral bed Chriftens 
thums .erbfeicht felbft die des Platon und So: 
Erates wie der Mond vor der Sonme« Sin 
wir denn beffer, al jene? Die Antwort, dafs 
fie noch nicht würdig gemwefen wären, oder. and 
nicht fähig, die reine Lehre zu vernehmen, zu 
verfichen , ift nicht ganz ernftlich gemeint; denn 
aud) "bei den Huptern der Chriftenheit hHerrfch- 
ten die noch nicht veralteten Grundfäge: 


_ 6 
„Söttlides gan; und rein, das faffet der fterd: 
üche Denfd nit; 
Drum mit glänzendem Zrug habt ihr es 
freundlih gemifht, 





„Bott ift ferne dem Sinn, wer fann ben Un: 
endlichen faflen ? 
und fo nahmft du für ihn felber befdhei: 
dentlih Plak. 





Es ift fo bequem, altes Gott zu überlaffen, 
und aud) fo ficher, daf8 mancher erfchredien 
mag, wenn er erfährt, die ganze Autorität fitte 
licher Forderungen liege einzig und allein in dem 
eigenen vollienlofen "Urtheil mit Beifall oder Tas 
det über vorgeftellte Millensverhälmmifte. Won 
alten folhen Wolken aber, rote ich fie oben here 
beiführte, müflen Ste Ihe Gemüch ganz gereis 
nigt haben, wenn Ste die praftifchen been 
darin aufnehmen und bes willenlofen Uxtheils 
inne werden wollen. — Würde dann nicht durch 
biefe Lehre die Gottheit Hberflüffig gemacht? — 
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Eine Iäfternde Frage! Man dürfte nur erwie 
dern: >Mer hat denn den- Deenfchen fo gebildet, 
die Veranlaffungen fo bereitet, dual8 er diefer Ur- 
theile fähig ift?< 

Herbart warnt in der Vorrede zur Einlef: 
tung in die Philofophie, »nicht an der Streit: 
frage Eleben zu bleiben, ob bie praftifche Nhilos 
fophie eine Afthetifche MWiffenfchaft fet, oder 
niht?<« Das Wort äftherifch ift fehr viel 
deutig, und indefs man darüber flreitet, geben 
die Afthetifchen Urtheile felbft verloren und mit 
ihnen ber Kern deffen,, was man zu erreichen 
fucht. Statt alled vorlaufigen Streitens hat man 
sich alfo mit den fünf praftifchen SSdeen vertraut 
su machen, woduch, mern alles vecht geht, bie 
Beranfaffung des Imwiefpaltd verfchwinde. — 
Die Zweifel, ob die Anzahl derfelben auch volle 
fländig fei, hat Herbart in der Encyklopäbie wege 
genommen. Die Stage, ob das Recht wirklich 
mit in die Moral gehöre, beantwortet fich zu: 
nächft dadurch, dafs die Neihe der möglichen 
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verfchiedenen Willensverhältniffe nicht vollfländig 
fein würde, wenn dad dem Rechte zum Grumbe. 
liegende fehlte; und fpäter ergiebt fich feine noths 
wendige Stelle in diefem Zufammenhange aus 
der Verflechtung und weiteren Anwendung der 
Ideen. 

Gewöhnlich wird man ‚von ftarfem Lichte, - 
wenn ed plöglich erfcheint, geblendet, und ficht 
dann gar nicht. Ssch will Shnen deshalb die fünf 
praktifchen Sdeen in einem farbigen, etwas trü: 
beren Lichte zeigen; mer weis, ob das willenlofe 
Urtheif nicht gerade dadurch eine lebhaftere Spras 
che befommt. 


Die innere Freiheit. 


Weiht, Dämonen der Nacht, bie immer ber 
Sterblihen Häupter 
Düfter ummallen, dafs nur dämmerg ber 
fittiihe Tag, 
Leidenfhaft, du, und al ihe dunklen Gefühl 
und Begierden, 
Ginnebezwingende Luft — meichet befei: 
den zurüd! 
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Und mit fanfter Gewalt führt heiter befonnen 
die Einfidt 
Eure bezwungene Kraft fiher zu freierer 
That! 





Die Vollfommenheit. 
Was vermindert ben Drang des fonft aufftres 
benden Wollen ? 
Dafs Dich geftern wie heut nur bas Ges 
meine bebrängt, 
Deffne bie Schranken, vergleihe Dich felbft, ers 
fenne bad Ganze, 
Sude für Willen und That immer das 
würbigfte Maas! 
Und wenn nun die See ald innere Sonne Dir 
_ ftcahlet, 
er) dann firebft Du gewifs ewig Vollfomms 
nerem nach! 





Das Wohlwollen, 


‚Wie, Du weiheft zurüd aus gefelliger Men: 
Then Gemeinfchaft , 
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Weil Dich einer vielleicht - ohne, Bedenken 
verlegt ? 
Bleib’ und wag’ es getroft, theilnehmend das 
Herz zu erfchließen 
Allen und Jedem — und fühle, wie Dich 
die Liebe beglüdt! 
debe Dich Höher fodann und wibme dae eigene 
Wollen 
Gütig bem fremden, und Bott ahnet Dein 
feliger Geift! 
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Das Rede. ' 
Merle: „Der Menfh verfümmert im Frieden, 
und müßige Ruh wird 
„Immer zum Grabe bes Muths! "Krieg 
nur erzeuget bie Kraft! 
&o fpriht tüchtiger Sinn; doch ift er der ein 
ige Herr nit, 
Welhem gehorhet der Menfh, wenn er 
befonnen erfcheint ; 
Denn da flieht er ben Streit und wählet ge 
deihlichen Frieden, 
Mo das heilige Recht gegen die Kraft ihn 
befhligt. 


en en 
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Die Billigkeit. 
„Säuldig erlenn’ ih den Mann, ibn weih’ id 
der f&leunigen Rade!" — 
Scäulbig ift er fo weit, als er die Ab: 
fiht gehest, 
Und zu firafen gebührt dem gerechteften Ridgter, 
und Dir nicht; 
Denn bie Radhe befledt Dig mit der ähn- 
Uden Schuld! 
Denke befonnen vielmehr, WBohlthaten mit Wohl 
zu erfegen, 
Weil e8 geziemt; denn gut ift für die Güte 
der Lohn. — 
Und wo bliebe das Maaß der billigen Wieder: 
vergeltung ? 
Darum ritet geret nur der allwiffende 
Gott. 





Uber diefe Epigramme erfegen bad forgfäls 
tigfte Studium der erften fünf Kapitel der praßs - 
tiihen Philofophie nicht. Ste legen die Verhälts 
niffe, auf deren Sonnenklarheit e8 vorzüglich ans 
tommt, nur verfchleiert vor bie Augen — Eis, 





ten Sie aud) nicht zu fehr! Machen Gie lieber 
nad) vollbracdhtem Stubium jener fünf Kapitel 
erft eine Paufe und Laffen die Gedanken, welche 
fie enthalten, in Ihrem Gemüthe völlig einheis 
mifcd) werben; ed tommt zu viel darauf au! 


10. 


ch theile dad Entzlicten, mein gefiehter 
Sreund, das Sie im völligen Befige ber fünf 
praktifchen Ideen empfinden. Gerabe fo war mit 
zu Muthe, als Herbart zuerft diefe Sterne in 
meiner Seele hatte aufgehen Iaffen. Aber wie 
verfchieden ifE dies Entzüdden von allem anderen 
MWohlgefühl! Das Gemürh ift gleichfam getels 
nigt von allem Zrüben und Farbigen, und für 
das Eindringen ded reinen Lichtes ift Raum 
geworden. Daa Gefühl des Angenehmen ober 
Unangenehmen, ber befriebigten oder unbefriedigs 
ten MWünfche und Begierden, der unruhig und 
verwirrt fidy bewegenden Außenwelt, — ift völlig 
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befeitigt. Und reiste die Wortrefflichkeit dieler 
Auffaffungen nicht zu wirklicher Darfiellung , 
damit bie Perfon fi nicht bloß am Anfchauen 
der Mufterbilder erfreue, fondern felbft ge 
falle, man würbe jenen Gemiichszuftand mit 
größerem . Nechte, als andere, ein | „» Ruben in 
Gott’ nennen Eönnen. — Und diefe Wirkung 
hat ewige Dauer; keine Gewohnheit, fein noch fo 
häufiges Wiederhofen vermag irgend eine Schwäs 
hung berfelben heroorzubringen. 8 liegt in der 
Parur der Sadıe, dafs dem fo if. — Fühlen fie 
nun die Dürftigkeit einer Pflichtenlehre, wo ein 
Mille, defien Autorität ohne Grund ift, zum: 
Gebieter des anderen wird? Urkennen Sie 
nun die Leerheit folcher Gebote: »Handle fo, dafs 
bu wollen Eönneft, die Marime deiner Handluns 
gen werbe ‚allgemeines Gefeg!« — mit völliger 
Beftimmtbeit? Kennen Sie nun eine höhere 
Stirdfeltgkeit, als die dee lebhaften Aufregung 
feibft der angenehmften md -unfchuldigften Ge 
fühle? Könnten Ste noch uerleitet werden zu 
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der Meinmg, foldhe Mufterbegriffe ließen fich 
beurdy ingenb ein theoretifces Prinzip begrüns 
Den? — Könnten Sie nody bezaubert werden von 
dem, was man fo im Außern Freiheit nennt, 
ober von ber transcendentalen Freiheit ded Wil: 
Iens, nachdem Sie in Sid, die Freiheit erkannt 
haben, Ihr Wollen und Handeln nad) tiefiter 
Einfiht in die Vortrefflichkeit der Sdeen und 
ihr gemäß beflimmen zu tönnen und wirklich zu 
beftimmen? Nur durd) fie hat.die Zugend einen 
Gehalt, die Verpflichtung eine Autorität, haben 
die Güter einen unverfänglichen Werth. 

Meine Epigramme find Ihnen wüslic ge: 
wein, und fie wünfchen mehr dergleichen. €s 
| tieße fi) wohl noch) Manches auf ähnliche Meife 
behandeln. Aber aus dem folgenden Kapitel ift 
: mie die Lüge zu häfslic) zum Gedicht, und bie 
fpäter entwickelten gefelligen Sdeen find zu reich 
für einen mäßigen Rahmen. Deshalb will ich, 
um Shnen gefällig zu fein, nur die Sbee bes 
Dants ned auf ähnliche Art zeichuan. 
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Der Dank, 
Hat der gewöhnlihe Menfh fein Guted em: 
pfangen, fo danlt er; 
Aber bes Danke Gefühl fhmwindet ihm mit 
dem Genufe. 
Nur der Edlere fiehbt im Geifte bes Geber 
Gefinnung, 
Die wohlwollenb er ihm neben der Babe 
gefchentt, \ 
Fühlt das Eöftlihe Gut, das Eeinem der Außern 
vergleichbar, 
Und mit Wonne gewährt gleihe Gefinnung 
er ihm. 
Sener erkennt’s, erwiebert von neuem, zu neuer 
Erwied’rung — 
Und befeligter hält einer ben andern ums 
fasst. 
Siehe das reizende Bild einander gewibmeter 
’ Geelen;, 
Nun auf ewig vereint hat fie des Danfes 
Idee! 
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Bür die festen fünf Kapitel des erften Bus 
eb wünfche ich Ihnen ein eben fo Lebhaftes 
Sntereffe und eine eben fo gefpannte Aufmerks 
famteit, wie Sie für die erften hatten. 

Aus dem zweiten Buche wird Ihnen wahre 
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"feheinlich alle, was fich auf den Gitaat beyieht, 
der Zeitumflände wegen, am intereffanteften fein. 
Verbinden Sie dann aber damit das effte Kas 
pitel der Encyklopäbie und bie Einleitung zum 
zweiten Bande der Pfychologie, wo von ber 
Statit und Mechanik des Staates bie Rebe tft. 
Die Meinungen über diefen Gegenfland find jest 
fo fchwanfkend und oft fo irrig, dafs man nichts 
Angelegentlichered zu thun hat, als fidy in eine 
fefte und fichere Kenmmifs der Ideen fowohl ale 
des Beflehenben zu fegen, damit man niemals nadı 
einer unrichtigen ober fchmärmerifchen Seite mit 
fortgeriffen werde. Die dee aber hirfe nicht 
allein, auch) das Beftehende, befonders der Rechtes 
beftand in einem Staate, will genau gekannt fein. 
MWirft man alles, vielleicht in der beften Abficht, 
über den Haufen, dann hat man nur Trümmer, 
die der MWilllühr preis gegeben find; und bie 
Seen werden nicht in Perfon erfcheinen, um bas 
Chao8 wieder neu und beffer zu organificen. 
Übrigend werben fie im zweiten Buche ber 
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praftiicdhen Phitofophie allenthaiben reichen Koms 
binmzienen begegnen, wo es gilt, bie Phifiognos 
mien deö Einzelnen feft zu halten, die Mannidys 
faltigkeit ded Verbundenen in Elnrer lÜberficht zu 
haben und bie Mefultate der Verknüpfung mit 
Derouftfein und Sicherheit zu faflen. — Wie 
Bieles wäre hier noch zu beiprechen! Aber laffen 
Sie dad Bud) flatt meiner reden. _ 

Sind Sie am Ende, dann werben Ihnen 
bie Sefpräche über das Böfe (Königäberg 
1817. 8.) einen wefentlichen Dienft teilten. 


11. 


An den Gränzen der Metaphufil, mein ge: 
Iiebter Freund, gebührt e8 fich, die geiflige Richs 
tung und Stimmung ganz zu befeitigen, welche 
von ber praftifchen Hhilofophie möchte ausgegangen 
fein. Ich will zwar nicht Iaugnen, dafs zwifchen 
einen und der andern libergänge und Anfnüıs 
pfungspunkte möglich find, wie fie denn aud) in 
den Mefultgten fich verbinden; aber wie weit 
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umd gefahevoll wäre 3.8. der Meg von ber 
Fee der Gottheit, oder, vom Begriff der Ger . 
feliicheft, dem Staate, zur Metapufit! Dafs 
bei einzelnen Forfchern die Spekulazlon folce halte 
brechende Wege nehmen Eönne, ift möglich, ja 
zımogilen wirklich; aber die.beften find fie nicht, 
om wmwenigften für den Anfänger, weil fi auf 
imen, wie die Erfahrung gezeigt hat, feibft große 
geiftige Energie verirren kann. — Solche Vers 
Tnüpfungsverfuche verfhiebt man alfo am beften 
biß and Ende, wenn bie disperaten Unterfuhuns 
gen, jede von ihrem eigenthümlichen Anfangs: 
pımfte aus, auf ihre eigene Weile volkbracht find. 

Der Anfangspunfte für die Metaphufit kanrn 
es fehr viele geben. Jeder kann durch feine eigene 
befondere Erfahrung hinein gelangen, wenn er 
noch dazu von früheren Werfuchen unberührt ges 
biieben ft. Wer freilich frühere Spfteme fudiet 
bat, der Hit auf irgend eine Weife gebunden umb 
bedarf ed mehr, : zu den beften Anfangspunften 
ber Miffenfchaft zurüc geführt zu werden. — 
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Herbart war in FGena Fichte’s Zuhörer und, wie 
„ih aus feinem eigenen Münde gehört zu haben 
glaube, war das Sch das erfte Problem, welches 
er einer felbftftändigen Unterfuchung unterwarf, 
und von dem aus er zu den übrigen fortfchritt. 
oe war denn bei ihm die fhmwerfte Aufgabe bie 
erfle, und nur feinem großen Scharffinne bat er, 
haben wir ed zu verdbanfen, dafs ihm die fo bes 
gonnene Arbeit dennoch gelang. Weit bequemer 
wäre e8 geroefen, vom Sein und Werben, ben 
Problemen griechifcher Philofophen, auszugehen. 
— Bom Kantifchhen Syftem war der Weg zum 
ch Eaum zu vermeiden, wenn auch der zum Abs 
foluten; aber freilich gehen noch andere Antriebe 
von thm aus, befonders die, welche er felbit nicht 
genau verfolgte. Ferner Bonnte der leicht zu vers 
befiernde, halbwahre Gedanke: alle Komt, aller 
Raum, kommt zu allem Gegebenen aus dem Ges 
mich des Menfchen und ift nicht gegeben — ben 
vorbringenden Dentern ein weites Übungöfelb ers 
j öffnen (ES. die Spnechologie 2c.). Richt minder bie 
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Kategorien. Auch die Pfpchelegie Hätte ähnliche 
Antriebe zum weitern Sorfchen darbieten Eönnen; 
aber freilich wieder von der fhnverfien Art u.f.w. 
Am leichteften möchte «8 fein, aus Degeld 
Lehren den Weg zur wahren Metaphufit zu fin 
den, man bedürfte nur den dunklen, verrirrenden 
Schkeier Änvon megzuziehen.. Das verbraudite 
Gleihnifs mit Sohannes und Chriftus (Schels 
ling und Hegel) würde dann fogleih auf ihn 
pafen; aber Schelling toürde zucüditreten und 
Hegel felbft zum Sohannes werden. Atsdann aber 
wäre ich deinoch weit entfernt, unferen Der 
kart zum Chriflus zu machen, meil «s Yafinn 
HM, und weil Herbart ganz andere Vorläufer 
gehabt hat, (Parmenides, Platon, Kant, Fichte) 
. die in ihrem Mufe nicht bloß Aufgeblafene Nas 
men, fondern wirklicd) etwas waren. Sin vollem 
Exrnfte aber meine ih, Degel fei in unferer Zeit 
ein folgereicyes Phänomen gerwefen, wegen bes 
von ihm ziemlich fchrnef aufgefafieen Problems 
der Veränderung: Bivar: IfE nichts neues dAraN, 
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außer dafs ein dasfelbe Problem alle Ubrigen 
neben den Grumdbegriffen der Sittlichkeit und 
Religion, fo fehr fie fih auch firdubten, hineine 
geweht hatz aber e8 wird wohl nicht nöthtg fein, 
diefelbe Arbeit mit jedem der übrigen Probleme 
auf gleiche Meife nod, einmal zu machen, (ben 
auf etmas ambere Art it es Längft geichehen,,) 
um unfer Zeitalter binzumeifen auf den eigentit- 
hen Anfang der wahren Metaphufit, welcher ges 
zabe an berfefben Stelle tft, mo Hegel aufhört 
und fi beruhigt, nämlich bei den Miberfprir 
hen. _ Bielleicht -{hrd man nad funfg Sabs 
ven in der Befchichte der Philofophie Iehren: Des 
gel war in feiner Zeit die Dauptveranlaffung zum 
allgemeinen , geünblichen Stubimm der Philofoe 
phie Herbart. Iegt würden die Degelianer vor 
folhem Gedanken zurücbeben und ihn.eine freche 
Läfterung nennen; dann aber wird er ein Ruhm 
fein, vielleicht der einzige, wodurch fich Hegel bei 
den Mhilofopien ber fpäteren Zukunft im Anbens 
Ben echält. Dergleichen voraus zu fagen, bedarf 
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eö Keiner Wahrfagelunit, fonbern nur einer mi- 
Figen Kerntnifs von Derbarts Korfchungen. 
Wollen Sie volfiundig empfinden, road dies 
fer Brief nur andeutet, wollen Ste dad Streben 
der Phkofophen nad) einer wahren Metaphufit, 


‚amd wie fie einander meift unabfichtlich drängen, 


heffen oder flören — von der Altern bis zur neue 
ern Beit ganz Überfehen: dann findiren Sie den 
erften Theil von Herbarte Metaphufif und laffen 
Sich durd) ihn zu bem zweiten Ziheile vorbereis 
ten. Sm Anfange der Borrede zu diefem Buche 
fügt der Verfaffter: Nur größere Deutlichkeit, 
welche In diefem &eide fo Ichrer zu erreichen ff, 
wird hier durch die vorangehenden Hiftorifch - Erie 
tifhen Betrachtungen beabfichtigt,, in deren Reis 
dereinft auch diefes Buch fallen mufß;« und am 
Ende derfelben Borrede heißt es: »Allen Partefe 
Bängern, telde Tamen fie auch tragen, mag 
dies Werk ein Stein des Anftoßes fein; aber 
ben unbefangenen Forfehern fucht 28 die nöthige 
Gerrgenheit, ihre Kräfte zu üben und auszumr: 
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außer dafs am daöfelbe Problem alle übrigen 
neben den Grumdbegriffen dee Sittlichkeit und 
Religion, fo fehr fie fih auch firäubten, hinefn= 
gewebt hatz aber ed wird wohl nicht nöthig fein, 
diefelbe Arbeit mit jedem der übrigen Probleme 
auf gleiche Weife noc, einmal zu mahen, (denn 
auf etroad ambere Art ift es längft geichehen,,) 
um unfer Zeitalter hinzmweifen auf den eigentli- 
hen Anfang der wahren Metaphufit, welcher ges 
trade an berfelben Stelle ifl, wo Hegel aufhört 
und fi) beruhigt, nämlich bei den Miberfprü- 
ben. — Wielleicht -joird man nah funfiig Sah: 
ten in der Sefchichte der Philofophie lehren: Hes 
gel war in feiner Zeit die Dauptveranlaflung zum 
allgemeinen , gründlichen Studium der Philofde 
phie Herbarts. egt würden die Degelianer vor 
folchem Gedanken zurückheben und ihn.eine fueche 
Läfterung nennenz dann aber wird er ein Ruhm 
fein, vielleicht der einzige, wodurch fi) Hegel bei 
den Philofopben ber fpäteren Zukunft im Anden 
Ben erhält. Dergleicyen voraus zu fagen, bedarf 
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8 Seiner Wahrfagelunit, fondern nur eiter md- 
Figen Kenntaifs von Derbarts Korfchungen. 

Wollen Sie volkfiindig empfinden, mas bie 
fer Brief nur andeutet, wollen Sie dad Streben 
Der Phpofophen nad) einer wahren Metaphufik, 
‚ amd voie fie einander meift unabfichtlich drängen, 
Helfen nder flören — von der Altern bie zur neue 
ern Beit ganz Überfehen: dann findiren Sie den 
erften Zheil von Derbarts Wetaphufit und laffen 
Sich durch ihn zu bem zweiten Xiheile vorbereis 
tm. Sm Anfonge der Vorrede zu diefem Bude 
fügt der Verfaffer: >Nur. größere Deutlicykeit, 
welche in biefem $elbe fo fhtver zu erreichen ifl, 
wird hier durc, die vorangehenden Biftörifch- rie 
tifchen Betrachtungen beabfichtigt, in deren Reis 
dereinft auc, diefed Buch fallen muß ;« und am 
Ende derfelben Vortede heißt e8: » Allen Partefe 
gängern, melde Namen fit auch tragen, mag 
bies Merk ein Stein des Anfkofes fein; aber 
ben unbefangenen Torfhern fucht 6 bie nöthige 
Gargendeit; ihre Kräfte zu Üben und außzuar 
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beiten, in einer folchen Bolfkindigkeit darzubieten, 
dergleichen fich durch kein bloß fnftematifches Bud), 
und noc) meit weniger durch ein bloß hiftorifches 
oder bloß Eritifches, möchte erreichen laffen.« In 
‚der That finden Sie darin die glänzendfte Poles 
mie gegen die ganze neuere Philofophie, die fi 
nicht vertheidigen, fondern nur gefangen geben 
kann. Das feheinen die lebenden Phitofophen fat 
alle gemerkt zu haben; benn fie find ftill verbor- 
gen geblieben und haben Fein entgegnended Wort 
gervagt, Vielleicht warten fie, bis das {uftreimi- 
gende Gewitter vorüber gezogen ift. Benugen 
Sie dagegen died Bud, im wahren Sinne, fo 
fehr Ste auch zu dem Sufteme bed Verfafier® 
feloft eilen! 


12, 


Ars ich noch in Göttingen unter Herbatt 
ftudirte, ging ein Mitfchüler, ber jet wegen an 
derer Arbeiten die Philofophie beifeit gelegt zu has 
ben fiheint, wach Berlin und hatta Hoffnung, 
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Fichte Eennen zu lernen. Sn einer Unterhaltung 
über Herbart, die er dort mit Fichte wirklich 
hatte; dußerte der Ießtere: SDerbart rede noch 
vom Sein, das fei eine > todtgefchlagene Sdee.« 
In Fichte'd Sinne war das ber rechte Ausdrud. 
Da fi) aber das Ich mit feiner probuttiven 
Dhantafie widerfpriht, fo blieb doch zu fragen 
Abeig: 0b der Schein auch todtgefchlagen fel? 
— Nın kann niemand den Schein Täugnen, 
niemand Eann ihn aus dem sch allein herleiten, 
ohne fi in ben Argerlichften Widerfprüchen zu 
‚verrofchein.. Der Schein alfo ift, nämlich als 
Schein. €8 liegt aber im Begriffe des Scheins, 
dafs er das nicht ift, was ba fcheint; dann fegt 
er ein Scheinenbes und einen Träger des Scheine 
voraus. Wer alfo zu einem wahren Wiffen von 
der fogenannten Welt gelangen will, ber mufs 
fi drei zufanımenhängenden Unterfuchungen hin 
geben. Die erfte betriffe den Schein, als Schein, 
die reine Erfahrung, und firebt danach, da® 
darin vwirklich Gegebene one Zäufhung auf 
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sufaflen. Die zmeite ergreift den Träger bes 
©chyeins, um zu ermitteln, wieviel durch feine 
Eigmthümtlicyleit in die Erfahrung hineingetragen 
fein Tonne ober müffe. Die dritte endlich richtet 
ihre Aufmerffamfeit anf das dem Scheine zum 
Grunde liegende Seiende, um zu erforichen, wie 
viel man davon, unter Vorausfegung der beiden 
früheren Unterfuchungen, wiflen könne. — Wie 
bürftig num auch diefe Sebanten fein mögen, 
zu wie vielen Srethiimern fie ohme nähere Prüs 
fimg Veranlaffung geben können, befonbers da, 
um nur eins zu nennen, die Seele des Mens 
fhen weit mehr ift, als ein bloßer Träger bes 
Scheins; — fo fehn fie e& doch außer DIweifel, 
dafe weder durd, Erfahrung allein, noch durcd 
Denten und Unterfuchungen über das Dentende 
äften, lberzeungung gewonnen werden Fönne. Aus 
Berdem noch Eündigt fie) das Mangelhafte unferer 
Erfahrung , wenn fie [harf gedacht wird, buacch 
volderfprechenbe Begriffe an. Gefegt aber, man 
wäre fchon 5i6 zu biefem Gebanten. vorgebrungen 
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und fuchte Hisfe bei der Wiffenfchafe, würde man 
fie von der Metaphufit, ober von der Pfychofo: 
fogie, oder von der Naturphilofophie allein er 
worten Binnen? Vielmehr würde man die liber: 
zeugung hegen, dafs > Pfnchologie und Natur 
philofephie die beiden glei nothwendigen Mittel- 
glieder find, durch welche Metaphnfit und Er 
faheung dergeftatt in Berbinbung ftehen,, dafs iee 
von der anderen Licht empfängt. « 

Es fragt fih alfo jegt nur, nelche von dem 
drei Wiffenfchaften, allgemeine Metaphufit, Pin: 
hofogie und Naturphilofophie zuerft ftudirt werden 
fole — verfteht fih, nachdem die Erfahrung umd 
dus durch Tie Gegebene gehörig geprüft worben; 
um nicht bloße Einbildungen mit unläugbarer Ers 
fohrung zu verwechfeln. Serbart hat die Piy: 
chofogie früher gegeben, als die Metapbufik. 
Wäre fie nicht ohne biefe für fih verftändlich, 
dann würde Lein Meberzwed: Ihn duzir . beftimmet 
haben. Übrigens gehören dazu unvermeidlich die 
in den erften drei Kapiteln des erften Iheils ‚ge: 
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gebenen metaphufifchen Unterfuchungen: 1) »über 
bie philofophifche Beilimmung des Beariffe vom 
Sh;. 2) Darflellung des im Begriffe des Sch 
enthaltenen Problems, nebft den erften Schritten 
zu defien Auflöfung und 3) Vergleichung des 
Serbftbewuftfeins mit anderen Problemen’ der alle 
gemeinen Metaphufil.« — Mit der Pfnchologie 
das metaphnfifche Studium zu beginnen, tft alfo 
nicht allein möglich, fondern , twie fich ohne Ziveis 
fel nach volfbradhter Arbeit ergeben würde, Außerft 
nüslih. — Dit der Naturpbilofophie Igehr «6 
anders. Schrieb doch Derbart felbit zu feiner 
Abhandlung: Theoriae de attractione elemen- 
torum principia metaphysica eine allgemein« 
metaphufifcye Einleitung. Statt aller meitläuftis 
geren Srimde aber erinnere ich Sie an ben Aus: 
druc Herbarts in der Vorrede zur Encykiopäbdie: 
> Zur Raturphitofophie gehört Spnechologie.« 
Diefe 1Afst fich aus ihrem Zufammenhange mit 
der Ontologie nicht herausreißen,, und bamit täs 
ven wie mitten in ber allgemeinen Metaphufil. — 





Demnod) ifl eigentlicd, nur die Frage, ob Pipe: 
Togie oder allgemeine Metapbyfit zuerfl vorgenonss 
men werben folle. 

indem ich nım wohl vorausfegen darf, bafe 
Shen fürs erfte keine pfychologifche Zweifel ver- 
roirrend daztoifchen treten werben, - Sie audy) zu> 
nähft keiner Wiberlegung von Kants Art, die 
Dhilofophie anzufangen, bedürfen, — rathe ij, 
mit ber allgemeinen Metaphyfit zu beginnen, weil 
in ber That die Bearbeitung der Iogifh höher 
fichenden Probleme voraufgegangen fein mufe, 
wenn die Eidolologie und mit ihr die Pfychologie 
völlig Har und deutlich werden fol. Sie haben 
 geroifs für die Aufhellung der Probleme, welche 
aus der äußeren Erfahrung flammen, ein gleich 
großes Intereffe, wie für die aus ber innen. 
Sollte fi, aber died Sinterefle für die legteren 
enticheiden, alöbann beginnen Sie immerhin mit 
der Pinchologie. Man hat an eimem folchen bers 
vorragenden Sintereffe eine nicht ‘zu verfihmähenbe 
Hilfe, fi) aus mandyen Schioierigkeiten glücklich 
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berauszuhelfen, und e& bringt aud) meiter Teinen 
Machtheil, wenn man fi) nachher nur befimmt 
und nicht in der Cinfeitigkeit befangen bieibt, bie 
ohnehin der Gegenftand ganz audfchließt. 

Herbarts Metaphuflt liegt in zwei Bearbei- 
tungen vor Shnen. Die erfle von 1808 unter 
dem Zitel: Hauptpuntte der Metapbufit, 
wurde der praktifchen Philofophie damals auf-vieles 
Bitten der Schüler nur beigegeben, »damit Kenner 
in Anfehung der Principien fidy ganz orientiren 
tönnten.< $ür feine Zuhörer hatte Derbart biefe 
Hauptpunkte fehon früher, als Hilfebuc) bei den 
Borlefungen, auf eigene Koften deuden laflen. 
Die Ausgabe kam aber nicht in den Buchhandel 
und war nicht Läuflih,, fondern man erhielt fie «is 
Gefchent, wenn man fi zur Thellnahme an den 
Vorlefungen Über Metaphnfit meldete. ch danke 
meinem guten Gefchid, dafs ich die hohe Werch- 
rung, mit welcher ich died Gefchene aus der lie: 
ben Hand ded Lehrers empfing, bie zum gegen: 
wärtigen Augenbiic® Habe erhalten können. — Die 
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aacher in den Buchbaubel gegebenen Dauptpuntte 
Der Metaphpfit enthalten, außer einigen Zufägen, 
dasfelbe, es find nur die Dauptpunfte der Lo- 
git Hinzugelommen. Ungeachtet ihrer Kürze ift 
biefe Metaphufit doch volfländig »in Hinficht 
beften, mad zur fireng =wiffenfchaftlihen Einficht 
in ihre Behauptungen vwoerfentlich gehörtz;« und 
weil meine erften metaphufifhen Anflrengungen 
ich am diefe Darfiellung fhloffen, fo ift fie mir 
immer befonberö lieb gewein, und ich fTehrte 
felbft dann nod) gern zu ihr zurüd, als das 
größere Werk fchon erfchienen war. (Es wäre 
ungerecht, wenn ic Ihnen diefelbe Vorliebe zu: 
wmuthen, — unmetbobifh, wenn ic Sie durch ' 
meine Rathfchläge dahin leiten wollte. Sinfofern 
Sie aber die höchft geiftreiche Kürze mathemati- 
fcher Formeln zu fchägen wiflen, womit die Dar: 
flellung in biefem VBuche fehr viel Ähnliches hat, 
empfehle ich ed Ihnen dennoch, um es beim 
Studium bed größeren Werkes immer zur Hand 
‘zu haben. Mit dem Iegteren mwirb es Ihnen 
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zuweilen fchtwer werden, bie Maffen von Gedan- 
fen zufammen zu halten ‚, weil die Dauptbegriffe 
manchmal weit auseinander gerudt find. So 
oft biefer Tau eintritt, nehmen Sie das Kleine 
Buch zu Hilfe, wo alle Hauptfachen enger beis 
fammen find, und Sie werden fich in diefer Be 
ziehung gefördert fühlen. Laflen Sie Sic) aber 
dann nicht durch Eleine Verfchiedenheiten irre leis 
ten, 3. ©. daf8 einige Probleme mit anderen 
Namen benannt find und die Kraft verfhmwuns 
den zu fein fcheint! Sn den Hauptfachen, im 
Kern, ift 08 diefelbe Lehre, und die Verbefferun- 
gen beziehen fich faft num auf Erweiterung und 
Verdeutlichung. - Doc) fage ich dies einzig von 
der allgemeinen Metaphufit, denn die Nature 
philofophie ifE im größeren Werke neu hinzuge 
fommen. 

SH warte num auf bie Andeutungen Ihres 
nädften Briefes, um bie Gegenftände zu fie 
den, worlber ich zu fchreiben habe. — Wie fehr 
wünfchte id Shnen, dafe Sie Metaphufik trei: 
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ben önnten, wie fie Herbart etwa vor fünf und 
zwanzig Jahren mit uns trieb! In unferen 
Händen war dad Buch, wir präparirten uns zu 
Haufe, und aus den Vorlefungen wurden Ge: 
fpräche mit dem Meifter. Nichte wurde übereilt, . 
jede Verierung , jedes Misverflehen wurde fogleich 
abgefchnitten, mb an ein Dalbverftehen war nicht 
zu denten. 


13. 


Aus Ihrem legten Briefe erfehe ich beut- 
lc, dafs Sie in ausfchlieglich tbealiftifchen Ans 
fichten nicht befangen find, und Ihnen alfo der 
Sag: >Mieviel Schein, fo viel Hinbeutung 
aufs Sein« — nicht näher erklärt zu werben 
. brauhe. Zum Gtüd maht Ihnen auc) ber 
Unterfchieb zroifchen dem, was außer uns ift, 
amd was in uns ift, wenig zu fchaffen, weil 
Sie Elar einfaben, »dbafs der Denker flets in feiz 
nem Borftellungstreife eingefchloffen bleibt; dafs 
er von Borftelungen zu WVorftellungen fchreitet; 
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' dafs Überzeugung nur eintritt, Indem fich zeigt: 
. Der Gedanke, es ift vielleiht nicht fol 
würde den Gebanfenkreis mit ia felbft in 
Widerfprud fegen«< 

Terner haben Sie eingefehen, dafs wir uns 
aus der Erfahrung unvermeidlich wiberfprechende 
Begriffe bilden. Diefe Unvermeiblichkeit wird die 
Pfgchologie erklären und damit die Unmöglichkeit 
einer Pidagogit darthun,, toelche darauf ausginge, 
das Bilden widerfprechender Begriffe zu verhüten 
und damit die Metaphufit überflüffig zu machen. 
Auch lehrt die alltägliche Erfahrung, daf diefe 
riberfprechenden Begriffe vor jedem möglichen 
Einfluffe folcher Erziehung in ben Köpfen der 
Kinder Ichon fertig find. 

Ste zeigen fich ferner auch damit. einverr 
ftanden, dafs nothwendiger Gedanktenzufammen; 
bang nur auf der Unmöglichkeit des Gegentheits 
berube 5; daB aber nur mwiderfprechende Begriffe 
unmögliche Gedanken find, alfo eben diefe bie 
Anfangspunkte eines nothwendigen Gebankenzu; 


fammenhange, Principien der Metaphyfit, fein 
wöffen,, in fofern fie gegeben find. 
Sie fühlen endlich) die Schwäche, bie darin 
liegt, gegebene MWiderfprüche zu verflüchtigen und 
fid) dann bei ihnen zu beruhigen, um nur den 
pfochofogifch imvermeiblichen Streit zwiihen Ers 
führung und Denten abzuläugnen. Aber ohne 
diefen Streit giebt «8 keine Metaphufit. Wäre er 
erfonnen ober erfünftele, dann hätte felbft Hegels 
Lehre Leine Bedeutung. (Enenkiopädie, &.291.) 
Alfo die aus unläugbarer Erfahrung ftams 
menden wiberfprechenden Begriffe, die über Dies 
noch Anfprucdy darauf machen, wirkliche Segen 
ftände darzuftellen, folen nicht umgangen, nicht 
verworfen, nicht vereinigt, nicht verflüchtigt wers 
den, — bloß darum, weil fie das in aufrichtiger, 
tedficher und befonnener Zorfhhung nicht können; 
fonden man foll fle auf das Alferfchärffte Im6 
Auge faffen. Sn dem Momente, wo dies von 
einem Denter wirklich gefhleht, erzeugt fich in 
ihm aus der hier nothwenbig boppelten Anficht, 
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die man von einem gegebenen wiberfprechenben 
Begriffe nehmen mufs, die Methode der Bes 
siehungen von felbft und unvermeibih. Man 
darf fih nur auf keinem Punkte beruhigen, weil 
das der Gegenftand durch feine Bedeutung ver: 
bietet; fondern man muß fi durch den Drang 
von zwei Seiten mit ber gefpannteflen Aufmerks 
famteit bie ganz zu Ende führen. laffen. Diele 
beiden Dränger aber find: Giltigkeit unb 
Undentbarkeit. Deraus unläugbarer Erfahs 
sung flanrmende,, widerfprechende Begriff ift gil- 
tig und undenkbar zugleid: Er märe 
teicht denkbar zu machen, wenn ee dann nur noch 
giltig bliebe und nicht dadurch ein Hirngefpinft 
ohne Realität würde. Seine Giltigkeit läugnet 
niemand, teil teiner e8 vermag, — wenn ber 
Begriff nur nicht gerabe damit zugleih unden® 
bar wäre. — Mer fih von ber Macıt der Ers 
fahrung, alfo von der Giltigkeit des Begriffes, 
allein und zuerft binreißen Ließe, der würde bes 
baupten: Die Erfahrung ift das einzig Gemiffe, 
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fie kann fi nicht widerfpredhen; nur ich, in der 
Schwäche meiner Auffaffung berfelben, wider 
fpreche mir, ich bin e&, der die leere Korm eines 
Begriffes wiberfprechend bifdet: weg alfo mit die 
fen keeren Sormen! — Dafs man fi fo unbe 
fonnen mit Haldwahrem in Schlaf wiegen könne, 
baden wir erfahren; aber bilft ed zu etwas? 
"Man philofophiet doc), um zu begreifen; ticb 
denn die Erfahrung begreiflich ducd widerfpres 
chenden Begriffe , bie ald folhe unbegreifltch 
find?  Bergebliche Arbeit ‚ Uneinigfeit mit fi) 
feibft, verfehltes Biel — hören nicht auf den 
Denker zu Angfligen; denn fie, biefe tmwiberfpre: 
enden. Begriffe, weichen nicht, wenn ee auch, 
wie der Strauß, ben Kopf ins Gebüfch fteckt, 
um fie nicht zu fehben. Bu vinem ganz anderen 
Verfahren veranlaffen fie, man. darf fi ihnen 
nur hingeben und nicht willführlic, fpielen wollen. 
Wir erimmern uns, dafs in folch einem Be 
geiffe zwei drängende Principe lagen, die gleiche 
jeitige Befriedigung forderten, nämlich Steig» 


84 


nt ng 


feit und Undenktbarkeit. Wehen von beis 
ben fol zuerft Gehör gegeben werben, da fie do 
wirdiih nicht auf einmal und buch ein umd base 
felde Verfahren befriedigt werden fönnen, fonbern 
nur nad) einander; bleibt auch be Rüdfiht auf 
beide ftets gegenwärtig im Gedanken? Hier fällt 
bie Maht unfehlbar zuerft auf die Undentbar 
Fett, denn durdy fie zug ber-miberfprechenne Bes 
geiff zuetft umfere tillenlofe Aufmerkfamkeit auf 
fih,. nicht dbucch feine Giltigkeit, melde man 
lange vorher ohne alle.linruhe angenommen hatte; 
ehe idie Undenbarkeit auffiel. Diefe liegt in 
nichts anderem, ald in der behaupteten Cinerlei: 
heit des Sa und Nein. Eins fol dasfelbe 
feia wıb audy nicht fein. Zrennen wir alfo 
bie soiderfprechenden Glieder aus bes Hauptbes 
griffe heraus und Iäungnen, twozu wir durch die 
Unmöglichkeit des Gegentheils genöthigt find, ihre 
vorher behauptete Fdentität. — Was haben mir 
nun? Sn: der That, zroei einzelne NBegsiffe, 
deren ‚jeber Fle fch denkbar ifl ; denm ihre Unberits 
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barkeit Ing nice in dem einzelnen, fonbern in ihrer 
Einerleiheit. — Wer nun hierbei til flände, der 
toürde das ambere unvermeidlihe Motiv verab» 
faumt haben; denn die Begriffe follen nicht bloß 
denkbar, fondern auch giltig fein. ‚Die Siltig- 
feit aber ift verfchwunden,, nachdem der akein ge: 
gebene und darum allein giftige Dauptbegriff dur) 
"die Herausfonderung feiner beider wiberfprechenben 
Merkmale zernichtet worden. Gegeben tft keins 
von diefen Merkmalen einzeln, fondern gegeben 
ift ihre Identität in und mit dem Hauptdegriffe, 
beffen vorliegende Bedeutung gerade darauf bes 
ut. Wie haben alfo nichts Angelegentlicheres 
zu thun, ale die. beiden herausgefonderten , ein: 
ander entgegenftehenden Begriffe wieder zur den: 
eität im Sauptbegriffe zu verbinden und biefen 
vor alten Dingen wieder berzuftellen, um in ten 
leeres Gebankenfpiel zu gerathen. um aber nös 
thigt dee MWiderfpruch von neuem zum Heraus 
fondern — umb bie umverlierbare Giltigkeit wird 
Iieber zum. Berknüpfen nöthigen — —- unb fe 
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ind Unenblihe. Dafs dabei nichts herausfommt, 
fieht jeder; woher aber follen wir Hilfe erhalten? 
Haben wir  fhon alles gethan, was zu thun 
war? ft kein Motiv zum wirklichen Hortichtels 
ten bes Denkens unbenust geblieben? Sind wie 
voteklich an die erfolslofe Arbeie bes Nins und 
Herihiebens von dem Undenkbaren aber Giltigen 
zum Dentbaren aber Ungiltigen, und umgekehrt, 
einzig gebunden? — Um hierüber ins Klare zu 
tommen, betrachten wir das Bild unferes Gedanz 
fenganges noch einmal! in Hauptbegriff mit 
zwei widerfprechenden Merkmalen ift in unläugs 
- barer Erfahrung gegeben. Wir wolle ihn denk: 
bar mahen, wozu er felbft uns nöthige, und 
haben die beiden widerfprechenden Glieder aus ihm 
herausgefondert, ihre Sdentität geläugnet, fo dafs 
fie nun einzeln fiehben und jedes für fich denkbar 
ift, wie fie freilich nicht gegeben find. Statt 
nun jedes einzelne vorher in Rüdficht auf feine 
Gittigkeit und Denkbarkeie befonbers in Tberles 
gung zu ziehen, haben wir fie, gebrängt von ber 
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unentbehrlichen Giltigkeit, dad Undentbare vergef- 
Send, tbereilt wieder zufammengefafet zum erfleri Wis 
derfpruche. — Nehmen wir alfo vorher exft einmal 
eind berfelben einzeln vor | Was von ihm gilt, mufs 
auch vom anderen gelten. — Dies eine Glieb be# 
 MWiderfpruchs ift für fih allein denkbar, aber 
ungiltig; mit dem anderen jur Shentität im 
Hauptbegriffe verbunden,. wie ed gefchehen fol, ift 
es undentbar, aber giltig. Da haben wireih 
Einziges, welches denkbar und undenkbar, 
giltbg und ungiltig aus zwei unvermelblichen 
Gründen zugleich fein fol. Dier zeigt fich ein 
fetundärer MWiderfpruch, der diefelbe Behandlung 
nöthig macht, sie der Hauptbegriff. Dasfelte 
Verfahren mit bemfelken giebt. biefelbm Re: 
fultate; und wir befinden, ung hier an der Schwelle 
einer Wervielfältigung von Widerfprüchen ind Un 
endliche, wo Eein Heil zu finden ift; denn fo me 
nlg auch die Unendlichkeit im Kormalen befremben 
möchte: die’ unendliche Wervielfältigung von Ws 
derfprüchen Kt teinen einigen. — Sollte ber 
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Strweg, den wir unvermerkt ftatt bes rechten 
gewählt Haben, noc, zweifelhaft fein? — Waß 
‚Lönnten wir denn möglicher Weife überfehen haben ? 

Dafs wir am Ende alles Getwonnene, der 
unverlierbaren Giftigkeit wegen, wieder in bem 
Hauptbegriff werden zurüdführen müffen, verficht 
fi von felbft; atsdann aber mufs der Wider 
Spruch verfchwunden fein. Ohne eine in der Sache 
liegende nothwendige Veränderung menigftens be& 
einen Gliebed geht das nicht, wie wir oben gefe- 
ben haben, wo ohne eine folche Veränderung bere 
fetbe erfle Widerfpruch von neuem entfland. Durch 
Berfpaltung de8 einen Öliebes in eine unendliche . 
Reihe von Widerfprüchen geht «6 .cben fo wenig, 
weil dabuch, vwohre e8 auch mehr, als biofes 
Spiel, die Undenkbarkeit nicht gehoben, fondern 
nur veroielfältige würde. Es erneuert fich alfe 
bier die angefangene Unterfuchung. 

Wir befinnen uns, dafs wir nur erft ein 
Glied des Widerfpruche in eine unendliche Reihe 
. Tetundärer Widerfpeüche zerlegt haben, Wie, wenn 
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wir e8 mit dem anderen Gtiebe eben fo machten, 
und nun, indem beide Reihen zur Wiedervereis 
ssigung im Dauptbegriffe zufammengefafst würden, 
flets Berneinung auf Verneinung träfe und durch 
die daraus entftehenden Bejahungen alle fefumbä: 
ven Widerfprüche, und mit ihnen ber Hauptwis 
derfpruch, gelöft würden? — Der_ Gedanke hat 
etwas Scheinbares, doch hält er die nähere Prüs 
fung nicht aus; denn da dad Kopuliren der Vers 
neinungen ins Unendliche geht, fo würde dadurch 
ber Widerfpruch, märe auch fonftalies richtig, was 
«3 nicht ift, in Eroigkeit nicht gelöft werben. 

So weit aber haben wir uns -in den For: 
menmefen auch nicht zu verlieren nöthig 5 der ein- 
ige noch übrige Gedanke ift viel einfacher md 
Hegt viel näher. Bel genauerer Betrachtung des 
einen Gtiedes vom Sauptiwiderfpeuche zeigten fich 
darin Gegenfäge; mo aber Gegenfäge find, tie e8 
bien fcheint, da ift nicht Eins, fondern Vieles, 
und siwar ein gegenfeitig verbundenes Vieles, weil 
& nicht vereimgelt, Tonbern als Eins erichien, 


100 


und jedes, einzeln genommen, den fehumnbiren 
Widerfprucch enthielt. — Hier ft ein neuer Ges 
bante gewonnen, ber vorher nicht aufgefaföt rour= 
be, weıl tie zu eilig mit der Spaltung der Wi« 
berfprüche befi häfftigt waren. Laffen wir biefe und 
die daraus fich vorbrängenden Einmürfe beifeit umb 
halten zumächft feft, dafs wir Eins gedacht hats 
en, wo wir. verbundenes Vieles hätten 
denken follen. Nun ift aber fehe möglich, dafe 
von dem verbundenen Vielen etwas gelten kann, 
woburd ed mit dem andern Gliede ded Wider: 
Tpruch® identifch wird, und mit ihm zum Daupts 
Begriffe verbunden, dem Widerfpruch in bemfelben 
hebt, was mit dem Einen undenkbar tvar. Wels 
Ge befondere Beziehungen aber waren ed, die wir 
überfahen, als mir Wieles für Eins nahmen? 
Darauf kann im Agemeinen nicht geantwortet 
werden, man hat fie im forgfältigen Durchdenken 
jebes befonderen Problems aufzufuhen. — Was 
für Nebenbeflimmungen erhält jedes der mebres 
ten, wmoducch ed mit bem anderen liebe de& 
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Hauptwideripruchs identih werben Tann, da 
es doc ohne diefelben ihm nicht Ibeneifch IfET 
Am Allgemeinen biefe, bdaf® ed nicht einzeln, 
fonden mit den anderen ber mehreren zufam- 
men gebahht wird, was gewiffe Bedingungen 
haben muß; bie befondere Antwort aber ann 
- wieder nur bei der wirktichen Unterfuchung eines 
beflimmten, gegebenen Widerfpruch® gefunden 
werden. — Meiches von ben beiden Gtiebern bes 
Hauptiwiderfpruche nmuf® man denn einer folchen 
Berfällung in Mehreres unterwerfen? IfE es In 
mer das erfte? Im- Allgemeinen ift flie das eine 
fo viel Grumd, wie für da6 andere, und nur der 
befondere Kalt deutet beftimmt auf eins berfeiben 
Bin. — Nun der Einwurf: Das eine Glied des 
Hauptrotderfpruche zerfällten tie in Mehrere, 
teil ein fetundärer MWiderfpricch darin fledte; num 
faflen wir dies Mehrere zuf ammen, ohne uns 
um das Miderfprechende, mas darin ift, zu be: 
Fümmern‘, und melches wir doch eben nicht zu 
einem Begriffe zufammenfaflen durften — mie 
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‚ME das möglich, wie ifls denkbar? >Das Viele 
für fi) genommen, Tann wicht gleich fein ber 
Einheit; wohl aber das Zufammen ded Bie 
in, db. b. feine Zorm. Sonady tft die Einheit 
boß formal. Das wahre Viele liegt außer ihr, 
und wird in ihre bloß repräfentirt.< 

Segen wir nun den Fall, wie hätten im ei- 
ser befonderen Unterfuchung herausgebracht, was 
dad Zufammen für jebes Einzelne der Diebreren 
zu bedeuten habe, — tie man jebes derfelben für 
das Zufammen der Mehreren denten müffe, — 
weiche Exforbernifte fic) dabei aus dem Hauptbes 
geiffe ergeben; — al8banm werben diefe Voraus 
fegungen Ergänzungsbegriffe, welche mit 
dem Hauptbegriffe nothmendig verbunden find, 
wenn er nicht widerfprechend fein foll, und welche” 
man aus natürlichen Grimbden überfah, ald man 
ihn wwiderfprechend bildete. Diefer Hauptbegriff 
‚ nun, von bem alles ausging, und in den, nad) 
des Abfung des Widerfpruche ducch die gefunder 
nen Ergänzungsbegriffe, alled mitkammt den Er 
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gänzungsbegriffen zuchetgeführtworben — ift nur 
ein Gebanfe; denn die Menge des in ihm net 
wendig DVerbundenm ift Eee Menge, bie man 
vereinzeln Tönnte, teil e8 eben, als nothwenbig 
verbimden, einzeln unmöglich, undenkbar würbe, 
Steilih, wenn man ihn entwidelt, Tann men 
feine Bebeutung nur gliederweife angeben. — 

Sch habe Ihnen bei biefer Enttsidelung ber 
Methobe der Beziehungen naheliegende Srrwege, 
auf weiche man beim Durchdenten derfelben ges 
rathen Tann, ‚mit bergefegt, weit fie fi ins 
dumfelrt Berwufifein mit einzuftellen pflegen und 
dann das DVerfichen erfhweren, ja unmöglich, mas 
Am. Entlegenere Berirrungen 5. B. bad Diele 
in. dem einen Gliede de6 MWiderfpruchd für viele 
Wefen anzufehen, da doch hier von nichts, ale 
von Begriffen, die Rebe tft, — babe ich vers 
fhtwiegen.. 

Nun aber. vergleichen Sie unverzüglich bie 
obige Darftellung. ver Methode ber Beziehungen 
mit ber in den Dauptpuntten ber Mecaphufit &. 
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8 bis 14 von Derbart felbfi gegebenen, und flu- 
diren dann im zweiten Theile deö größeren Werts 
das dritte Kapitel de3 erften Abfchnittö, wobured 
Ste ohne Zweifel zum vollkommenen Berftchen 
gelangen werden. — Wäre ed Shmen dann noch 
um eine liberficht ber Kunft bes metaphpfifchen 
Deutens zu ihm, fo würde die Anmerkung ©. 
2141 bi6 145 des erften Theil der Pfochologie 
gute Dienfteleiften. — Populde Iäfet fich über 
fosche Gegenftände nicht genügend fchreiben, fonft, 
wären Sie wohl mit der Darftellung der Methobe 
in ber Encyopädie ©. 302 zufrieden gemwefen. 
Zur Vergleihung, und um Ihnen das Nach 
fhlagen zu erfparen, till ich den kurzen Yaupt 
fas hierher. fchreiben. >MWenn Euch aufgegeben 
#t, Eins zu fegen, das Ihr eben fo wenig ein: 
fa fegen, ld wegwerfen könnt: fo fest «8 ' 
vielfah! Atsdannn aber bücher Euch), das Biele 
zu vereinzeln; denn daburdy würde bie vorige 
Schwierigkeit zurückehren! Sondern begreift, 
Safe von dem Dielen, fofern es in gegenfeitiger 
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Berbindung fleht, wiöglicherweile etwas gelten 
Sann, weiches von dem Einzelnen ungereimt fein 
wärkie 


14, 


>Wetc, ein Monftrum von einem Briefe!< 
werden Sie ausgerufen haben, ald Sie den vo: 
rigen in der Hand hielten. Unb dennoch habe ich 
während ded Schreibens nody viel zu große Rück 
fiht darauf genommen, dafs id einen Brief 
fhrieb ; der Gegenfland hat darunter gelitten. — 
Mancher andere würde fragen: Wozu nod) eine, 
und zwar eine briefliche Darftellung der Methode 
der Beziehungen? Der Erfinder hat ja mehrere 
feibft gegeben.« Das ift fehr wahr; aber die Les’ 
fer haben ihn nicht verftanden und da if erlaubt 
zu denken, man wolle ed einem Sreunbe zu Liebe 
noch einmal verfuchen, vielleicht dafs e8 nun ges 
"Kinge. Im perfönlichen Bebantenverfihr mit Hers 
bart fchien die Schwierigkeit des Werflehens fo 
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ganz unkberwindiich nicht zu fein. LUnfere brief: 
liche Unterhaktung vergleicht fich einigermaßen mit 
einer münblichen, und Shre Gedanken leiten meine 
Mittheilungen. Deshalb bebarf ich bei Ihnen 
keiner Entfchuldigung. — Aber haben wir einans 
der aud) wirklich verftanden ? SE in meiner Dar: 
ftellung nichts Mefentliches dunkel geblieben? — 
Haben Sie Sic) aud) auf den bloß angedeuteten, 
möglichen Sreroegen nicht mwirklid; verloren, indem 
 &ie ihnen weiter nachgingen, und meine War: 
 wangen vielleicht zu fchwach warn? — Sch ver 
 muthe fo etroad add Ihrem legten Briefe, Darum 
noch Solgendeb. 
‚ Seber riderfprechende Begriff, der die Bes 

arbeitung nad) der Methode nöthig macht, und. 
wobei man auf einen Erfolg mit Sicherheit voll 
rechnen können, mufs in unläugbarer Erfahrung 
gegeben fein und noch dazu Anfprucy darauf mas 
hen, wirkliche Gegenftände barzuftellen ‚ fonft 
wied nichts daraus. Mit v — 1 ift der Bernd 
wergeblich. 
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Hat Ihnen die .terige Behauptung Mühe ' 
gemacht: die mehreren in dem einen zerfpaltenen 
Stliede des Miverfprucye müfsten entgegengefeht 
fein, teil bie Berfpaltung nur vom fefunbären 
Miderfpruche herbeigeführt worden? — Beachten 
Sie gefäligft, dafs die Methode Feinen Schritt 
weiter führt, ale zu ber Bemerkung: giltig und 
undenkbar, ungiltig und denkbar, tanıı fein Ein: 
faches, Einzelnes fein, dergleichen Tann nur von 
Bielem gefagt werden, al8 einem Dielen; dies 
Biele aber befteht in weiter nichts, ald in meh- 
reren gleichartigen Exemplaren Eines allgemeinen 
Begriffes. — Von ihrer anderweitigen Verfchte 
benheit oder Nichtverfchiebenheit fagt die Methode 
nichts, fie fordert nue Mehrheit umb leitet dan 
darauf, die nothmendigen Bedingungen oder Be 
ziehungen berfelben zu finden. Mit durch bie 
bloße Mehrheit wird ber Widerfprud; twicklich ger 
löft, fondern durdy die Wegeiffe, worauf fie fich 
nothmendig bezieht, und die man aus natürlichen 
und pfychologifchen Gründen überfehen hatte, als 
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man den Begriff aus der Erfahrung fdren fehr 
fe wideriprechend bildete. 

* Eden fo ift Ihnen dunkel geblieben, warum 
Fatt der Verdoppelung, wie e6 nothmenbig fchien, 
steich eine Vervielfachung von dem einen Sliede 
des Widerfpruchs angenommen wurde. Noth- 
wendig ift die Läugnung bee Sdentitätz 
aber diefe giebt nicht beftimmt zmei, fonbern 
überhaupt mehrere. 

Den zeitlichen Gebantenfortfcheitt im ber 
Methode haben Ste verwechfelt mit einem jeitli- 
hen Fortfcheitte im Mean, — bie nothwendige 
Permandiung des Gebankens mit der Berwanb- 
tung feines realen Segenflandes, als ob diefer 
zuerft unmöglich wäre und alsbann möglich 
würbe. Der reale Gegenftand war, und ifl, und 
bleibt immer möglich; tote berichtigen nur nad 
einander (In der Beitfolge) unfer Denken von 
bemfelben, 

"Beinahe mwÄren Sie in den Srrthum gera: 
hen, die Methode ändere etwas an den GErfahs 


sungsbegeiffen, bie bo ihre Geumblage, bie 
Principien ‚ver Methaphufit fein follten; aber vers 
färfchte Erfahrung tauge nicht dazu, wahrbafte 
Überzeugung zu geben. Beinahe märe Ihren bie 
Methode babucc) verbächtig geworben. Durdy 
benten Sie deshalb fogleih nocd einmal, wa6 
Herbart dagegen ©. 75 des Lehrbuchs zur Eine | 
leitung in die. Philofophie fagt. — Auch bei foldh 
einem Beinahe darf man fich nicht beenhigen, 

Nun habe icy noch einen eigenen Ausbrud 
etwoad zu verbeffern. Im vorigen Briefe aıtwor 
tete ich auf die Frage: Melches von den beiben 
Sieden ded Wiberfpruchs vervielfältigt woerben 
müfle? — dies lafle fih im Allgemeinen nice 
entfcheiden. Nichtig. if diefe Behauptung; abee 
man kann doch Terbft im Allgemeinen no einem 
Schritt näher zur Sache than. Die Mehreren 
in dem zerfpultenen Gliebe des Widerfpruche, aus 
deren gegemfeitiger Mobifitazion das andere Cie 
erfolgen fol, flehen offenbar zu benmiefden im 
Behälmiis des Srundes zur Kolge Don 
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nun an- aber hat wieber die befondere Beichaffen: 
heit eines beftimmten Problems mitzufprechen, um 
herauszubringen,, welches von ben beiden Gtiebern 
des MWiderfpruchd ald Grund und welches ‚als 
Zolge müffe angefehen werden. ft dies entfchie 
den, banm unterliegt e8 Teinem Zweifel mehr, 
weiches Glied vervielfältigt werden wirffe (S. all: 
gemeine Metaphufit Band II. ©. 60. unten). Übel: 
gend wird die Anwendung der Methode auf das 
Problem der Inhärenz ©. 119 bis 121 alle noch 
übrigen Düunkelheiten verfcheuchen. Sollte bas 
Erwartete bei dee Suhärenz nicht erfolgen, fo 
fteht e8 bei dem Ich bevor, wo Sie dam be: 
fondere Rüdficht werben nehmen müflen auf $. 
s4. ©. 126 bis 141 deö erflen Theils der Pfp: 
&ologie. u 
Und die zufälligen Anfichten? — Ich 
babe mit Abfiche noch nicht davon gefprochen, 
weil ich zuerft Shr Wort hören wollte. Warum 
“ folite ich auch eine zmar fchwietige, aber in noth> 
wendigem Denken roohlbegrhnbete und im Buche 
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bucchaus gevechtfertigte Sache ohne Moth berühe 
ven? Doc bie Veranlafiung ift da; dem, wenn 
Sie aud, ald Kemmer der Dlathematit die Zutäf: 
figteie und den Nugen berfelben eingefehen haben, 
fo verfomnten Sie doch die nothwendige Werbin- 
dung, worin die zufälligen Anfichten ‚mit ber 
Methode der Beziehungen flehen. Die mehreren 
nimlid, in dem einen Glide des Widsrfpruche 
müffen, damit diefer verfchwinde, anders, als 
durd) ihren urfprimglicdyen allgemeinen Begriff, 
dennoch aber der Wahrheit gemäß, mithin auf 
eine Weife, die jenem gleich gelte — in treuer 
Überfesumg, aber in einem anderen Ausbrnde, 
vorgeftellt werden. Diefe anderen Ansbrinde find 
die zufälligen Anfichten. Sie gehören alfo zur 
Methode, und ohne fie ift mit diefer nicht® ans 
zufangen. Zufällig find fie nur dem Begriffe, 
von welchem viele möglih'mwärn; nothmwens 
dig aber find fie an der Stelle, wo fie vorkoms 
men. SHerbart fpricht darkber ganz deutlich im 
$. 190. der alig. DRetaph. und ih würfle nichte zu - 
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tun, um Ihnen die Sadye näher zu bringen. 
Studirm Sie nur diefen Paragraphen nad) eine 
mal und halten die darin entwidelten Gebanfen 
unvergefslich feit!. 

Aber ich glaube einen anderen Punkt zu fen- 
nen, wober der Zmeifel flammt. Sie fehen in 
die Ferne — und noch) fiegt ein undurchdringlicher 
Mebel über der Erfahrung ausgebreitet. Man 
verfpricht Ihnen zwar, Sie ficher hindurch zu 
führen; Sie .aber hätten lieber ben Nebel ver 
feheucht gefehen, um alsbanm die Näthfel ber 
Melt gelöft zu erbliden, und fie feibit ganz, voie 
fie wirktich tft. Weil hiervon nun die Mede nicht 
ft, indem uns diefe Erde fchon genug zu Ichaffen 
maht und wir von ber Weit kaum bie dürftigfte 
Erfahrung haben; fo ahnen Sie, man merde 
Sshnen die Welt nur theitweile erhellt zeigen, und 
nody dazu in mannichfaltig veflectirten Bildern 
Sie fragen: Mas’ können zufällige Anfichten - 
über bas Mirktiche entfcheiben? Bufällige - Ans 
fihten hat jeder Maid, der ungebifdetfte die meis 
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fien, — jeder Wahn ift eine zufällige Amficht.< 
Fa wohl! Aber darum find fie weder richtig noch 
nothiwendig. Auch Ihre zufällige Anficht von ben 
zufälligen Anfichten ifE weder richtig noch nothmwen: 
big, fie ift, verzeihen Sie! — nur ein Wahn. 
— Doc) laflen Sie mich weiter fragen! — Ber 
mögen Sie den Standpuntt des Menfchen zu 
verändern? Kann. und. fol ihn etwa die Meta: 
‚phufit in den Stand fegen, felbft eine Welt zu 
fchaffen, wenn man ihm die Wefen zum freien 
Gehrauche gäbe? — Wer möchte fich einer fols 

chen Schwärmerei hingeben, ja fih Ihe nur von | 
Kerne nähern? Das Was. der Mefen kennen wir 
nicht, vermögen e8 auch, fo lange wir auf un: 
ferem Standpunkte ftehen bleiben, den wir nicht 
felbft verändern tönnen, nie Eennen zu lernen. 
Die Erfahrung mit fi felbft zu ver: 
föhnen, (Borrede zum 1ften Ih. der Pfycholos 
gie ©. XI.), das ift in der theoretifchen Philo- 
fophie Herbarts Hauptangelegenheit, und zunächft 
wollen wir und damit aud) beargen. — ©. 176 
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ded ten Theild. der alig. Metaph. fteht folgender 
Sag, der zwar hier nod) nicht ganz verftändlich 
ift, aber über den Standpunkt bes Menfchen eis 
nen bier beachtenswerthen Wink giebt. >Gefest, 
ein Beobachter fiehe auf einem folden 
Standpunkte, dafserdieeinfahe Duas 
Lieäc (dee Wefen) nicht erfenuwt, mwohlaber 
in die verfhiedenen Relazionen Des A, 
gegen B, C, Du.f.m. (worunter einfache Werfen 
verflanderr werben) felbft verwidelt wird; 
fo bleibt ibm nur das Eigenthämliche 
ber einzelnenSelbfterhaltungen, nicht 
die beftändige Gleichheit ihres Urs 
fprungs und ihres Refultats, bemerk: 
bar. Dies ilt dee Standpunkt ‚des Menfchen, 
deffen verfchiedene Empfindumgen nichts anderes 
find, ald die verfchiedenen GSelbfterhaltungen ber 
Seele, die fi, felbft nicht fiehte- (das Fch ift die 
Serle nicht) >und nichts davon meis, 'bafe fie 
in allen ihren Empfindungen fich ferbft gleich ift; 
und vollends nichts davon, dafs diefe ihre Zur 
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flände abhängen vom Gefchehen in zufammentref: 
fenden Wefen außer ihr, deren eigene Selbft: 
erhaltungen ihr auf keine Weile bekannt werden 
tönnen.< Diefee Sag fteht nur hier, um Sie, 
wenn es nöthig wäre, zur allgemein <menfchlichen 
Befcheidenheit zurudizuführen.“ 

Noch eine Verwechfelung ift Ihnen begegnet, 
‚ die vielleicht einen größeren Einflufs ausübte, als 
jene übermenfchlihen Wünfhe. Sie haben näm: 
lich gedacht, das reale Werfen ferbit folle in die 
zufällige Anfiht gefafgt werden, ba e8 doch nur 
dns Bild deöfelben, unfere Vorftellung davon ift. 
Haben nie im Denken etwas anderes? Aber 
das Bild mufd richtig fein, wie die davon genom: 
mene zufällige Anficht. Ginge die Mehiheit von 
Gedanken in derfelben nie in einen Gedanken. 
zufanmen, dann würde durch fie nicht ein Bild 
eines Mefens, fondern e8 würden mehrere 
Bitder mehrerer Mefen dadurd) bezeichnet fein, — 
fie wire unbrauchbar. — 

Ummauern Sie Sth nun.ja nicht mit ben 
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Begriffen Sein und Mefen in der Ontofogie, 
fo dafs Sie für die fpäteren Entwidelungen un 
zugänglich werden; Tondern erhalten Sie durch 
folgende Säge die Thür bedächtig geöffnet! 

©. 109 des 2ten Zheild der allg. Metaph. 
»Die abfolute Pofizion hat Beinen höheren Werth, 
als den eines abftrakten Begriffes, der des Schein 
wegen unvermeidlich ift,, ber aber erfl durd) nds 
here Beftimmung brauchbar wird, Auch haben 
wir nur darum recht, vom Seienden zu reden, 
weil wir das Gegebene begreiflich machen wollen. 
MWir würden au zur abfoluten Pofizion gar 
nicht berechtigt fein, wenn wir nicht fchon im 
Begriff fländen, fie durd) die relative zu ers 
gänzen.« - 

©. 108. >Das Bunte der Erfcheinung aus 
dem Einfachen ded Seienden zu erlären, — ift 
die Aufyabe der Metaphufil.« 

Zögern Sie auch nicht, Sich mit ber Theo: 
tie der Störungen und Selbfterhaltungen einfa= 
her Wefen , role mit der Theorie des intelligibien 
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Paumes vertraut zu machen, fofern ed ohne Übers 
eilung gefchehen Tann. Gewifs werden Sie als- 
dann meiner ferneren Hilfe zur allgemeinen Me: 
taphyfit nicht bedürfen; denn das Bud) fpricht fo 
deutlich wie möglich ; die Darftellung vermehrt 
die Schwierigkeiten nicht, bie unvermeiblic in 
der Sache liegen. | 

Noch eine nöthige Warnung. Das nahe 
bevorftchende Studium der Pfychologie Eonnte Sie 
veranlaffen, die Citafe aus derfelben in der allg. 
Metaph. zu überfchlagen; das würde aber burd)s 
aus nicht rathfam fein. Xefen Sie darum jede 
angezogene Stelle mit der größten Aufmerkfam: 
geit! 


15, 


Sp Ihrem legten Briefe gebrauchen Sie von 
dem Wefen einmal das Wort Atom ,« ein an 
dermal > Monade.x Mit dem erften Worte ers | 
innern Sie an Leufipp, Demokrit, — mit 
dem zweiten an Leibnig. War died Ihre Abs 
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fit ach nicht, fo gaben Sie doch baburd) zu 
verfichen, dafs Sie die Weien, nad, Derbarts 
Beflimmung, mit jenen Atomen und Monaden 
in Berbindung dachten. Das wäre ein ungehen: 
ser Serthum. Neulidy wurde Herbartd metaphy- 
fifche Lehre öffentlich) mit dem Namen »Atomt 
ftiE« beehrt, au) Reinhold nemnt fie Mo: 
nadologie, und vonKepferlingk, der durch 
Herbart in die Philofophie will eingeführt fein, 
eine »leere atomiftifhe Abfirafzion,« 
was num freilich weiter nichts auf fidy hat, als 
dafe es bemweilt, diefe Dinner haben nicht einmal 
die Ontologie genau flubirt, noch viel weniger den 
8. 298. in der Spnechologie, fonft würden fie 
fi) vor folhen Sehlgriffen gehüter haben. — Ob: 
ne diefen Umftand aber hätte ich unter Shrem 
Ausdrude »Utom« nichts weiter verftanden, als: 
dad Mefen ift urtheilbar, weit e8 nicht zufam» 
mengefegt ift, und unter dem anderen, Mo: 
nades: das Werfen ift einfah. — ‚Sie fehen, 
wie man fi mit Wörtern in Acht nehmen mufe! 
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Alte übrigen Bemerkungen Ihres Briefes 
beweifen mir, dafs Sie die Kapitel > von der Ius 
bärenz, von der Beränberung mb vom wirklichen 
Sefdghene — verfianden haben. Sie firäuben 
Sic, auch wicht, Diefer Lehre beigufinmmen und 
fie in Shre Überzeugung zu verwandeln, weil Sie 
von der Rothreendigkeit des Gebantenfortichritte, 
von der Bimbigkeit der Berweife ergrifien find. 
, Wäre bied nicht, fo Yitten Sie auch nicht vers 
landen. — Dies Zeugnife gebe ih Ihnen gen; 
doc denken Sie darum nicht, Ste könnten jeht 
die Ontologie, wie ein abgemachtes Geicäfft, 
beifeit legen. Alles in der Metaphufit Nachfols 
gende wird Sie nocdy häufig genug darauf zurüds 
führen. Aud) foll mich fehr wundern, ob Ste 
nicht irgend einmal felbit die Fragen und Autrus 
fungen thun, welche ©. 172 ftehen: >Aber fo 
gefchieht ja gar nichts! Alles bleibt ja, wie «® 
ft! Mie kanrı denn da etwas gefchehen, wo da6 
Reale lediglich, fich, felbft gleich bleibt ?« Megegnet 
Ihnen das, dann ftndiren Sie fogleih den & 
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285. bis zu Ende wieder durch. — Die Veräns 
derungen, die wir wahrnehmen, find nicht real. 
Mas wirktich gefchieht, das Eommmt nicht al Ver 
änderung zur Erfcheinung, erfcheint gar nicht, if 
nur nothwendige Folge aus unläugbaren, aber 
toiderfprechenden Begriffen. — Diefe Säge find 
der Begreiflichkeit der Erfahrung förderlich, und 
nicht hinderlich. Das Wirktiche hört auf, ein 
Wirkliches zu fein, wenn e8 mit Miderfprüchen 
behaftet gebache wird, gefegt dies wäre auch, wie 
bei der Bewegung, unvermeiblich. " Hieran fann 
. man nicht oft genug in Herbarte Namen erin= 
nern. | 

‚Behandeln Sie ja den $. 287. nicht zu Leicht, 
fonbdern bebenfen volftändig, was er nur ande: 
tet. 8 liegt darin eine Wiederholung der gas 
zen Ontologie, die Sie Sich bereiten müffen, damit 
die Gedanken geläufig werben und nicht in flarren 
Reihen neben einander liegen bleiben. Stellen Sie 
Sic, demmac, folgende Fragen auf: Warum find 
die Urfachen nicht tranfiene? Warum nicht: ime 
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monemt? Warum find fie feine tiımfcendentale 
Seeiheiten? Warum feine Regeln der Zeitfolge? 
Warum liegm fie nicht in befonderen Vermögen ? 
Warum nicht .in Tendenzen oder Trieben? War: ' 
um nicht in befondern Kräften? Warum giebt 
«8 anflatt der Urfachen Eein abfolrtes Werben ? 
Warum kein Schiefal? — Haben Sie Sich, 
unbekimmmert um Wiederholungen, jede diefer 
Fragen ducch eine vollfländige Gebankenkette aus 

allem Vorbergehenden, fo weit e& bier gelingen 
fon, beantwortet, dann werden Sie des ganz 
‚3m Gewwinnes inne werben, den Sie aus ber 
Dntologie zunächft ziehen Eonnten. Alte biecher 
gehörigen SSrrthlmer anderer philofophifcher Sy: 
feme werden Ihnen fonnenklar vorliegen, und 
niemals wirb.die Gefahr eintreten, in irgend el= 
nem Derfelben fich zu verlieren, wenn Sie nur 
auch bei biefer Arbeit die Stellen genau beachten, 
wo die Ontologie nicht ausreicht, und welche Theile 
der Beantwortung jener ragen den folgenden Ab: 
IGnitten der Metaphufit vorbehalten bleiben müfs 
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fen. Sie werben aud) daraus zum Theil die 
Überzeugung gewirmen, daf6, in Rückficht auf 
Erklärung der Erfahrung, mit der Ontologie die 
Unterfuhung durchaus nicht beendigt ift, fondern 
dafs der fchrmierigere heil bevorftehe, aus wel 
chem aber ohne die Ontologie nichtd werben könne. 
Ehe Sie an die Spnechologie gehen, fuchen 
Sie Sich noch auf andere Meife bed nothwendi= 
gen Zufammenhangs zu bemächtigen, worin fie 
mit der Ontologie fleht, und wie die Erfahrung 
zu ihre hinausbrängt. Gehen Sie zurid! zum Pros 
bleme der Veränderung. >Wiewohl jene Zeitbe: 
flimmung , dafs vor und nach der Veränderung 
das Ding fich felbft nicht gleich fei, auf den Haus 
falbegriff, der lediglich) vom Nicht = gleich = fein 
abhingt, Beinen Einfluß hat; fo ift doch damit 
nicht gefagt, fie fei überhaupt gleichgiltig. Biel 
mehr beruht auf diefer Zeitbeflimmung die ganze 
Spynechologie, roie fichy weiterhin zeigen wird.« 
3E8 wird nämlich) die Gemeinfchaft ber rea: 
Yen Wefen, die wir Subftanz und Uefach nanıız 
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ten, jebt von zwei fehr verfchiedenen Seiten Ge 
genftand der weiteren Unterfuhung. Erfitich: 
Was bedeutet diefe Gemeinfchaft, diefes Zufam: 
men? Was gefchieht in ihm? Ändert fi) wirt 
fi die Qualität der Subftanz durdy die Urfache ? 
Der worin liegt der Grund, dafs menigftens für 
ung die Erfcheinung fid) ändert? Und was iff diefe 
Erfheinung? Was heit Erfcheinen? Wet 
che Beitimmungen bed Mealen liegen da verbors 
gen, wo wie meinen, “veränderlihe Dinge zu ers 
bliden ?« 

»Diefe Fragen enthalten eine Mifihung aus 
Dntologie und Eidolofogie; bie wir abfichtlich hier 
und erlauben, damit man deren Sonderung, aber 
- aud) deren Zufammenhang, als nothiwendig vors 
empfinden möge.« 

»Zmweitend: Was auch die Gemeinfchaft der 
realen Mefen-fein, oder bedeuten, oder für uns 
zum Schaufpiel darbieten möge, welches tft die 
Korm der Zufammenfaflung im Denken, deren 
wir bedürfen, um bie Vorflellung auszubilden: 
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saß Eubfiaenzen und Urieden beid ;= 
fammen, balb wieder nidt zulemmen 
feien? Dirter Wedel dei Zufmumeen und Niche: 
Zutanımen fcäen wir ja annehauen, ba twir aus 
im Kommen umb Gehen der Urfachen ben 
Bedzfel der Erfcjeinung zu erklären haben. Df: 
fenbar giebt eö hier ein Früher mb Epüter, zwar 
nicht al3 Prädikat der renfen Weien, aber ihrer 
Gemeinfhaft, die bald vorhanden, bafb getrennt 

fein fol. Die Zeitbefiimmung trifft zwar nicht 
908, mas ift, auch nicht das, was in Wahrheit 


gefhieht; aber fie beichränkt fi) audy nicht auf ' 


die bloße Erfheinung, fondern fie dringt ein bis 
zu dem formalen, an fid) leeren, und gleichwohl 
unentbehrlichen Begriffe bes Kommens und Ge 
hens, und gleihfam des Verkehrs zwilchen den 
realen Mefen, Die fih zu einander wie Urfache 
und Subftanz verhalten. Diefer formale Gebanke 
ift der Stoff der Synechologie, hier aber genügt 
es, feine Verbindung mit der Ontologie bemerf- 
lich gemacht zu haben.« (S. 160 — 161.) 
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Doch warum fchreibe ich Ihnen die lange 
Stelle aus, id) hätte Sie ja nur baranf vermeis 
fen dürfen? Es kanıı einzig der vielleicht Aber: 
triebene Eifer fein, Ihnen an diefer bebentlichen 
Stelle nüslich zu werden. — Berfäumen Gie 
durchaus nichtö, fidy aller nothmwendigen Antntı: 
pfungspuntte ganz berouft zu werden, Ste möd 
ten in der Spnechologie fonft irgend einmal aus: 
rufen: > Wozu diefe forgfültige Entwidlelung bloß 
formaler Begriffe, die keinen Anfprud) aufe Sein 
machen, unb bucch welche alfo über das Wirkficye 
nichts entfchieden wird? — Ein neuer Wahn hebt 
den alten nicht auft« — Diefe Stimmung aber 
würden Ste nicht der Metaphnfit Derbarts, Ton- 
dern Sich Selbft zu verdanken haben. 

Sn der Spnechologie finden Sie zuerft Raum 
und Zahl, dann Bewegung und Zeit behandelt. 
Woher diefe Begriffe fteammen, und dafs fie uns 
entbehrlich find, tft Ihnen bekannt. Aber ber 
finnlihe Raum darf für die Wefen aus ber Ons 
tologie nicht fo ohme- weitered angenommen mer: 
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den, weil er flir fie aus einleuchtenden Gründen 
nicht pafst,, vielmehr mufd man ihn gänzlich igno> 
riren. Daher die Konftrufzton bes intelligiblen 
Raumes, Xreffen .beide nachher in ihren Merk- 
malen zufammen, dann tft e8 um fo befier. 
Hier, und au) bei den aus der Raunıfon- 
 fteukzion fich ergebenden Zahlenbegriffen ‚ told es 
nöthig fein, dafs Sie Sic, die hergebrachten ma- 
thematifchen Begriffe, und deren Definizionen, 
nicht al8 unabänderlic) vorftellen, und fie als fi 
cheren Masbflab an die Hier gegebenen Beltims 
mungen halten. Diefe nämlich wollen alle aus 
fi fetbft und ohne tweitere Vergleichung verftan- 
den: fein. Racıher wird fich finden, welche von ° 
beiden einander zu verbeflern dad Mecht haben; 
oder ob fie ruhig neben einander beftehen Eönnen. 


16. 


Das Sein mufste des Scheind wegen ange: 
nommen werden; denn wenn nichts wäre, fo 
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fchiene auch nichts. Durch die weitere Entwides 
fumy und burch bie nothrendige, fehleriofe Bes 
ziehung des Begriffes. vom Sein auf ein Was, 
entfland die firenge Ontologie, bie fich dem 
Scheine fdynurgerade entgegen fest. — Eben bie 
fe8 Gegenfages wegen, und weil der Schein (als 
Schein) ift, wurden wir zu den Stagen fortges 
drängt: Wie kommt das Geiende zu biefem 
Shen? Was liegen in diefem nicht wegzuläuge 
nenden Scheine für Beflimmungen, wodurd, er 
vom Seienden begreiflih wird? — Zur Beants 
mwortung biefer Stagen, ohne gegen bie Ontoles 
gte zu verftogen‘, tourde die Gypnechofogie unents 
behrlich ; denn eben hier zeigte ic) der Streit zrois 
hen der Erfahrung und dem Denken am auf 
fallendften, — und unfer unvermeibliches Beftres 
ben none doch, die Erfahrung begreiflih zu mas 
hen Hat mar die Spnechologie hierzu das 
SIhrige beigetragen, fo fehlt viel, dalß voir berus 
bigt fein follten; denn nun macht fich der Begriff 
bes Erfheinens gelten. Was heift Er« 
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feinen? Unb hiermit fiehen wir an ber 
Schwelle der Eibolologie, wohl wiflend , dafs wir 
fie überfchreiten müffen, dafs wir ums bei dem 
Borigen nicht beruhigen können, wenn wir wahr- 
haft und vollitündig begreifen wollen. 

Sn den Dauptpunkten der Detaphufit ©. 
20 und 71 heißt ed: >die Mafle des Scheine, 
als zerlegt in Komplerionen, famnt deren Berän- 
derungen, bat geführt auf Störungen und Selbit- 
erhaltungen einfacher Welen. Aber die Selbfter- 
haltungen find nur in den MWelen, in einem je 
den bie eigene. Für jedes Clement de3 Scheine 
(fir jede einfache Empfindung , die zu einer Kom: 
plerion gehört ,) find deren zwei gefunden, bie 
getrennt find, wie die Wefen, folglich zu der 
Einheit des Elements nicht paflen. Und dem 
Schein ald Maffe, — als eine große, umfaffende 
Kompflerion, — fehlt no alles Entfprechende 
im Reiche des Sein.« 
‚ »Folglih reicht die 'ganze,. dem Schein zu 
"Gefallen bisher angenommene, intelligible Natur, 
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zht zur nicht hin, ihm zu erklären: fondern fie 
ift, im Einzelnen und im Ganjen, dazu völlig 
unfähig. Sie felbft fdyeint nur bucc) die Korm 
Dd Scyind.< 

»Ganz ein andered Sein mufs diefem wie 
facdyen Scyein zufsemmen. Ein einziges, für den 
Sckin als Mafle. Wax da fei, mufs: anf allın 
Kalt daburdy beflimmt fein, dafs es. den Schen 
trage. Denmad, ein vorfiellendes Wefen. 
Shm fcheinen. Komplerionen des Scheins, famme 
dern Deränderungen; ihm fheint dircch die 
Komplertonen, eine Natur, fammt: Raum, Zeit 
und Bewegung. 2 
2 Märe ed möglich, fich hierbei nicht an Sich 
zu erinnern? Im Ich fl der Schein. Sch 
vellziche die mnnichfalttigen Außlegungen besfels 
benz durd) Phyfit und Metaphufit,. Es: verbürgr 
fich. bafiw das immittelbare Bewuflfein; die eigene; 
offene Zugänglichkeit zu Mir felber in allem Bes 
obachten ımd Denbeni« 

Sie haben vie »Danptyundise bis jetge nicht 
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betommen Eönnen, deshalb mufs ich ihnen aus 
bem $. 11. noc) folgende Stelle abfchreiben. 
»Der Schein braucht wohl einen Träger, — 
ein — den Schein Vorftellendes ; aber nicht eben 
en — Sic) vorftellendes; noodurdy der Schein 
in eine unendliche Serne aus dem Träger hinalise 
getrieben wird, indem das Sch fich zuvörderft als: 
Sich als den Schein vorftellend, oder vielmehr 
ls: Sich als Sich ald den Schein vorftellend — 
vorftellen wird, — weldye Reihe der Als Sich, 
genau genommen ‚ unendlich fein foite, Aber eis 
gentlid, Teidet dad Sch den Schein gar nichtz 
and) nicht als fein unendlich entferntes Schhft. 
Denn fein Objekt ift nur fein Subjetts und 
wenn man irgend einem A. GSeibfiberuftfein beis 
legen, demnady annehmen wollte: e& fege fich als 
fih ale fi ...... ald fich feßend als A: fo ift 
fühlbar, toie der legte Zufag das Fch zum Dinge 
marhts twelched Ding um nichts beffer wird, wenn 
man es für den Träger irgend eines bes 
Himmten Scheins ausgiebt. Seht aber es 
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wa. das Sch zuvörberft Sih, und dann ben 
Schein daneben: fo ift 8 ein Wunder, wie 
e& doch aus dem Sich- Segen herausgehen möge; 
und wie e8 bei diefem Mehr: Segen vermeiden 
werde, mehr al Sch zu fen, — ja ein An: 
deres als Sch, fobald man dag Eine Sepende 

diefer vielfachen Sesung unterfucht.< 
Aber, Hinweggefehen von biefer Vertwidkelung, 
—— meber ber Träger des Scheins für fich, noch das 
Sch für fi, — Binnen fire fi ch allein beflehn.e 
>»Der Zräger eines mannichfaltigen 
Scheins, — das Eine Sein, welches den Bils 
dern ald Bildern — ben vielen, ja wider: 
fprehenden Bildern ber weiten Scheinwelt ge: 
meinfchaftlich angehören foll; — einer Scheinwelt, 
die fogar, eben indem man fie zufammenfaffen 
und beftimmen will, fehmindet und wieder.wächt, 
und nicht ale Diefe da felgehalten zu rerden 
duldet: — ein folcher Träger zeigt Keim einfaches 
Mas; er zeigt auch nichts, das nur al8 zufällige 
Anftcht von ferne erträglih wär. Er ift ein 
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Un- Wehen: wofen nicht jedes Elemient fer 
nes Scheins als innerer Aktder Seibft: 
erhaltung gegen Störungen dburd) an= 
dere Wefen anzufehen ifl.< 

>Das.5cH, indem es fi) zu einer Keibe 
eusfpinnt, Tann weder irgend eines ber lekten 
Enden diefer Reihe erreiden, nody irgend zwei 
lieder derfelben mit einander verfnüpfen. Hafle 
man die Reihe in der Mitte: fest e6, fo gehört 
diefe Segung zu ihm felbft, und will mit gefeßt 
fein durch eine höhere Sesung, fo ins Unenbliche 
aufwärts. Fragt man, was es fege? fo feht «6 
Sich, d. H. Sein Ich, melces bebeutet Sein 
Sih:Segen, nämlih Sen Sich als Sein 
Ih Scam; — fo ins unendliche abwärts. Jede 
ber beiden Unendlihkeiten reicht hin, uns zu bin- 
dern, dafs mir zu Uns Selbft kommen. — Aber 
auch die Sepung der Segung der Segung .... 
gleicht einer Meibe von Menfchen, deren jeber 
den anderem anfteht; alfo, dab Segen feines 
Sesens bedarf eines Antnüpfungspunktes : — det 
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ÜMMENEE zur serie wi2. me um zu 
gehen werten za Tummen, weil er karhand 
mir miz der Erzguang itenzi! I werten 
Tann (mia d ui en Kin. ir Serie 
(immens, ine mc Ihiigfer. a & ol weiäwd 
«e5 a5 Ik paket zub rerzmueimiit: wellsabe 
aus ibm fziber nh zur burh tür efkaturle 
Berweirketung der Begriiie eryringen Liiüt\. Inte 
Gy: jede der höheren Sekumgen, wenn fit gecabe 
zu aus ber unerfdhöpfüchen Twelle der Ichbhrit 
genommen wirb, if ein Zufas zu bean vorher 
gehenden, vom welchen man, dafs er Eins fei 
mit den Iektern, vergeblich verfüchert, fo Id 
diefe für fich allein gedacht werben fönnen. Wirle 
abfolute Akte — würden, Jeder für fi, 
fein; — wenn überall eine abfolute That fein 
önnte. — « | 

Da haben Sie die Menge von Widerfpehu 
hen, die auf das Schärffte gedacht fein wollen, 
um zu ihrer Auflöfung bie Vorbereitung u Mäs 
hen. Diefe Auflösbarkeit aber gilt nicht dem von 
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Fichte gemadrten Begriffe des Sch, fonbern 
lediglich dem gemeinen Sch, das jeder ohne Drü- 
be findet, fobalb er nur feine SIndivibualitäten 
binmweg bentt, deren Eeine ihm felbft wefentlich 
fein wird.< Ihr erftes Gefchäfft ift demnach), fi) 
durdy das Obige mit Hilfe der allgemeinen Die 
taphufit (IT. 8. 302 bie $. 325) und ber Pigcho- 
logie (1. ©. 93 bi8 99) in die genauefte Kennt- 
nifs ded Problems zu verfegen. Nichts ift un- 
wichtig, was dahin führen Eann. Die Dunkel 
heit, und die daraus entfpringende Unruhe, wird 
auf einen hohen Grad gefleigert werden; ed Liegt 
nicht anders im Problem ded Sch. Seder vorelz. 
lige Schritt, fic) heraus zu helfen, mislingt (fiehe 
©. 884 und 385 der allg. Metaph. IT.) Leuchtet 
bier die völlige Unhaltbarkeit des Sdealismus nicht 
ein, machen ihn bier feine MWiderfprüche nicht 
plaßen, wie Herbart fich ausdrückt; dann Eehrt er 
iegend einmal verberblicher zurlicd, und vereitelt die 
ganze weitere Forfehung. Nicht geringe Anftrens 
gung wird e8 Eoften; denn Sie wiffen, dafe Fichte 
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eine fo große geiflige Energie befaß, wie famım 
Einer vor ihm, — und body hier ierte. 

Erft nahdem Sie zu ber unerfchütterlichen 
liberzeugung gelangt find: hier könne kein bentens 
der Menfch) verweilen, hier müffe Hilfe gefchafft 
werden und möglich fein — dürfen Sie mit ber 
größten Sorgfalt weiter gehen. € gilt nicht bloß, 
das Ich zu begreifen; fondern aud) den Eingang 
zue wahren Pfochologie zu finden. Neiße Ihnen 
hiee der Saben deö nothwendigen Gedankerzufams 
menhangs entzwei, dann haben Sie Sid um 
beides gebracht. Atfo die eenftlichfte Anfirengung, 
die woeitefte Entfernung von alter noch fo lieblis 
hen Täufhung und die größte Aufrichtigkeit de6 
Denkers gegen fich felbit — ift an diefer Stelle 
nöthig. Hätte fich dies dad Zeitalter gefagt und 
danach gehandelt, dann toiren viele bodentofe Vers 
fuche unterblieben, die nicht einmal zu foldhen 
$rethümern gehören, welche bie Forfchung vor: 
wärtd drängen. Niemals wäre ed, unter ande 
von, berühmten Naturforfhern unferer Tage ein- 
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gefallen, bie Pfucholclogie in eine Provinz ber 
Phpfiologie verwandeln zu wollen. Niemals wäre 
von Gehirnfibern und materiellen Sden die Rede 
gewefen u. f. w. : 

20 fi) nun aber. Dinweifungen finden auf 
das Vorhergehende, indem bas Sch ein niedrigerer 
Begriff if, als Wefen, Snpärenz und 
Beränderung, da rufen Sie die dort gelei- 
fleten Entwicelungen volftändig im Geifte zurüd 
und überzeugen ch, _daf fie alle hier noch ein 
mal zur Anwendung kommen. Behlt an diefer 
Überzeugung etwas, dann müffen Ihnen Lüden 
und Dunfelheiten entfichen, die auf Feine andere 
Weife auszufülien und zu erhellen find. Aber 
freilich hat das Ich noch) feine eigenen Miderfpt- 
he, die e8 zu einem befonderen Probleme machen 
und eine eigenthümliche Unterfuchung veranlaffen, 
deren, Ducchdenken Shnen nad) den Hauptpuntten 
der Metaphyfit ($. 12.) nad der Pfychologie (I. 
Kap. 2 und 3) und nach der "allgemeinen Dieta- 
phyfie ($. 325) bevorfteht. Darf man in ber Mer 
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taphufit irgend einer vichtigen Unterfuchung mit 
ihrem wahren Refuftate vor anderen den Vorzug 
geben, fo ift bie oben bezeichnete die wichtigfte von 
allen. Shr eigenes ntereffe wird fchon von felbft 
durch; den Gegenftand auf den höchflen Grab ge 
fteigert werden, deshalb bedarf e8 von meiner 
Seite keiner weiteren Ermunterung zum Ernfte. 


17. 


Was ift Ihnen begegnet, mein geliebter 
Kreund? Haben Ste Sic, in der Eidolologie fo 
fehe vertieft, dafs She Bi in Nebel gehülte ift? 
Sie überfchanen den ganzen Bufammenhang ber 
Unterfuchuing nicht, darum fragen Sie; »Wie ift 
denn nun das Wiffen möglih?« Ich kann mir 
denken, wie Sie diefe Frage geängftigt haben 
möüffe, vieleicht fchon von der Auflöfung dee Wi: 
derfprüche im Sch an bis zum Schlufs bes drit 
tm Kapiteld der Eidolologie; denn fonft hätten 

Ste wohl einen lid wenigftens auf bie Über: 
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geworfen, weiche lautet: >Ben ber Möglichkeit 
des Wiflend.c — Aber laflen Sie Eid, biefe 
Heine Zerfireuung nicht gar zu leid fein; fie if 
fogleich zur Befonnenheit und Umficht zurüdge- 
führt; denn Sie dürfen mur bis zu der Stelle 
zurtd® gehen, wo Ihnen ber Zaben yerrife. Zum 
Stud kommt Herbart in diefem vierten Kapitel 
allen Ihren Wünfhen und Bedürfniffen felbft ent: 
gegen, indem er Jhnen zum Schlufje nody einmal 
von einem hervorragenden Punkte aus eine volle 
Ausfiht auf die ganze allgemeine Metapbyfil er 
öffnet. Nidyt einen Wink, nicht ein erläutern- 
des Wort wiüfte ich hinzuzufügen. 

rum aber drängt ed Sie mit Madıt in die 
Dfnchologie hinein. Sind Sie Sich denn aud) 
aller Motive aus der Unterfichung über da8 Sch 
vollftändig bemuft? Die Piychofogie ift faft nichts 
anderes, al8 eine fortgefegte Entwidelung der uns 
entbehrlichen Bedingungen ber wahren SSchheit. 
Mer biefe Bedingungen, wenigftens wie fie bie 
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Eibolologie in allgemeinen Uniriffen giebt, nicht 
ganz Tennt, ber verfieht bie mathematifche Pfp: 
chefogie nicht und häft fie nur für einen neuem 
Einfall, für einen willtührlihen Verfudy, der 
nur feiner Neuheit und fcheinbaren Eonberbarkeit 
wesen gewagt und unternommen wurde. Go ver 
hält e8 fich aber durchaus nicht, fondern die Pfy- 
«hologie wird gerade fo und nicht anderö von ber 
Auflöfung der Widerfprüche im Ich herbei ges 
nöthigt. 
Die aus dem Sc, fich ergebenden pfocholo= 
gifchen Poftulate Kiefern Ihnen bie Hauptpunkte 
der Mataphufit in gebrängtefter Kürze auf fols 
gende Weife: | 
1) > Gegenfag und Ausfchliegungstraft der 
Borftellungen unter einander. — Diefer Begriff 
der Vorftellungen felbft als Kräfte, (ftatt 
aller vermeinten Gemüthsträfte, welche nichtd an= 
deres find, ald allgemeine Namen für Gruppen 
ähnlicher Phänomene) mufs als die Grundlage 
der gefammten Pfychologie angefehen werben. E86 
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fheinen? Und hiermit fichen wir an der 
Schwelle der Eibolologie, wohl wiflend,, dafs wir. 
fie überfchreiten mülffen,, dafs wir ums bei dem 
VBorigen nicht beruhigen Fönnen, wenn wie wahrs 
haft und vollftändig begreifen molten. | 

Sn den Yauptpuntten der Metaphufilt ©. 
30 und 71 heißt ed: »die Maffe des Scheing, 
als zerlegt in Komplerionen,, fammt beren Verän- 
derungen, hat geführt auf Störungen und Selbft: 
erhaltungen einfacher Wefen. Aber die Setbfter: 
baltungen find nur in den Wefen, in einem je 
den die eigene. Für jedes Element deö Scheine 
(fire jede einfache Empfindung , die zu einer Kom 
plerion gehört,) find deren zwei gefunden, bie 
getrennt find, wie die MWefen, folglich zu der 
Einheit des Elements nicht paflen. Und dem 
Schein als Maffe, — als eine große, umfaffenbe 
Komplerion, — fehle noch alles Entfprechende 
im Reiche deb Sein.« 
‚ »Xolglich reicht die ganze,. dem Schein zu 
"Gefallen bisher angenommene, intelligible Natur, 
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nicht. nur nicht hin, tim zu erklären: fondern fie 
ift, im Einzelnen und im Ganjen, dazu völlig 
unfähig. Sie felbft' f Heint nur bucch die Som 
des Schkeind.« | 

»Ganz ein anderes Sein mufs biefem zwia 
fachen Schein zufommen. Ein einziges, für den 
Schein als Mafle. Was de fei, mufs: auf allın 
Katı daburcy beflimmt. fein‘, Bnfe es. den Schein 
trage. Denmad, ein vorfbellendes Wefen 
Shm fcheinene. Komplerionen: bed Scheins, famme 
deren Beränderungen; ihm feheint dich diefl 
Komplerionen, eine Natur, fammt: Raum, Zeit 
und Bewegung. „0. 
Märe 8 möglich, fich hierbei nicht an Sich 
zu erinnern? Im Ich HE der Schein. Ach 
vallziche die mimnichfaltigen Auslegungen besfels 
benz durch Phnfit und Metaphufit, Es verbürgt 
fih. hafiie das ummittelbare Yeroufkfein; die eigene; 
offene Zugänglichkeit zu Die felber in allen Bes 
obuchten md Denteni« > 

ie: haben Die. »Yaupspuntie bie jet ride 
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befonmen Können, deshalb mufs ich Ihnen aus 
bem $. 11. nody) folgende Stelle abfchreiben. 
>Der Schein braucht wohl einen Träger, — 
ein: — den Schein Vorftellendes ; aber nicht eben 
ein — Sich vorfteltendes; woburd) der Schein 
in eine unendliche Serne aus dem Träger hinauss 
getrieben toted, indem das Sch fich zuvörberft als: 
Sich als den Schein vorflellend, oder vielmehr 
als: Sich ald Sich ald den Schein vorftellend — 
vorftellen wird, — welche Reihe der us Sid, 
genau genommen ‚ unenblidy fein foltte. Aber eis 
gentlich leidet dad Ich den Schein gar nichtz 
auch nicht als fein unendlich entferntee Sehhft. 
Denn fein Objekt ift nur fein Subjeft; und 
wenn man irgend einem A. Seibftbemwuftfein beis 
legen, demnach annehmen wollte: es feße fich als 
fih ald fi ...... als fich feßend als A: fo ift 
fühlbar, tie ber legte Zufas das Ich zum Dinge 
morhts moelched Ding um nichts beffer wird, wenn 
man e8 für den Träger irgend eines bes 
Kimmten Scheins ausgiebt. Seht aber ets 
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wa. das Ich zuvörberfi Sih, und dann den 
Schein daneben: fo tft e8 ein Wunder, wie 
e6 doch aus dem Sich: Seten herausgehen möge; 
und wie e8 bei diefem Mehr: Segen vermeiden 
werde, mehr ald Sch zu fen, — ja en An 
dDeres als Ich, fobald man dag Eine Sepende 

diefer vielfachen Segung unterfucht.« 
»Aber, hinweggefehen von biefer Vertoidlelung, 
— tmeber der Träger des Schein für fich, noch das 
Sch für fih, — Eönnen fite fich atlein beftehn.« 
>Der Träger eines mannichfaltigen 
Schens, — das Eine Sein, melches ben Bils 
dern ald Bildern — den vielen, ja wider: 
fprehenden Bildern der weiten Scheinwelt ge: 
meinfchaftlich angehören foll; — einer Scheinmelt, 
die fogar, eben indem man fie zufammenfaffen 
und beftimmen till, fehmindet und wieder mächft, 
und nicht ale Diefe da feftgehalten zu roerden 
dulßdet: — ein folcher Träger zeigt Bein einfaches 
Mas; er zeigt auch nichts, das mur als zufällige 
Anficht von ferne erträglich wär. Er ift ein 
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Un-MWefen: wofern nicht jedes Element fei- 
nes Scheins als innerer Aftder Selbft 
erhbaltung gegen Störungen burd an; 
dere Wefen anzufehen ifl.« 

>Da.Sh, indem es fi) zu viner Reihe 
. ausfpinnt, Tann weder irgend eined ber legten 
Enden diefer Reihe erreichen, noch irgend atoet 
Stlieder derfelben mit einander verfnüpfen. Yaffe 
man die Reihe in der Dlitte: fegt es, fo gehört 
diefe Segung zu ihm felbft, und will mit gefegt 
fein durch eine höhere Segung, fo ins Unendliche 
aufwärts. Fragt man, mas es fege? fo fest «6 
Sich, d. h. Sein Ich, welches bedeutet Sein 
Sih:Sesen, nämlih Sem Sich als Sein | 
Sch Segen; _ fo ins unendliche abwärts. Jede 
der beiden Unendlichkeiten reicht hin, und zu bins 
bern, dafd wir zu Uns Selbft Eommen. — Aber 
auch die Segung der Segung der Sesung .... 
gleicht einer Meibe von Menfchen, deren jeder 
den anderem anfieht;z alfo, das Segen feines 
Sesens bedarf eines Anknüpfungspunktes: — det 


immer nur vorausgefegt wird, ohne irgend anges 
geben werben zu können, weil er burhaus 
nicht mit der Seßung tdentifch werden 
Kann (märe ed auch ein Wollen, ein Selbfibe: 
flimmen, eine reale Thätigkeit, u. d. gl. welches 
alles das Sch fpalktet und verunreinigt; vollends 
ausihm felber fih nur ducch die offenbarfte 
Verwechfefung ber Begriffe erzwingen ldfst). Ends 
lich: jede der höheren Sehumgen, roenn fie gerade 
zu aus der unerfchöpflichen Duelle der Schheit 
genommen volrd, tft ein Zufag zu ben vorhers 
gehenden, von mweldhem man, bafs er Eins fet 
mit den Iestern, vergeblich verfichert, fo bad 
biefe für fich allein gedacht werben können. Viele 
abfolute Akte — würden, Jeder für fi, 
fein; — wenn überall eine abfolute That fein 
önnte. — < | 

Da haben Sie die Menge von Widerfprüs 
hen, die auf das Schärfite gedacht fein roollen, 
um zu ihrer Auflöfung bie Vorbereitung zu Mas 
hen. Diefe Auflösbarkeit aber gilt nicht dem von 


\ 


134 


Fichte gemachten Begriffe des Ich, fondern 
lediglich dem gemeinen Ich, das jeber ohne Mir 
be findet, fobald er nur feine Indivibualitäten 

"hinweg denkt, deren Eeine ihm felbft tmefentlich 
"fein wird.« Ihr erftes Gefchäfft ift demnach, fich 
dur) das Obige mit Hilfe ber allgemeinen Mes 
taphufit (IT. 8. 302 bis $. 325) und ber Pfychos 
logie (1. ©. 98 bis 99) in die genauefte Kennt- 
nif8 des Problems zu verfegen. . Nichts ift uns 
wichtig, rons dahin führen fanını. Die Dunkel 
heit, und die daraus entipringende Unruhe, wird 
auf einen hohen Grab gefleigert werden; ed liegt 
nicht anders im Problem des Sch. Seder voreiz. 
lige Schritt, fic) heraus zu helfen, mislingt (fiche 
©. 384 und 385 der allg. Metaph. IT.) Leuchtet‘ 
bier die völlige Unhaltbarkeit des Shealismus nicht 
ein, machen ihn bier feine. Miderfprüche nicht 
plagen, wie Herbart fich ausdrüdt; dann Eehrt er 
irgend einmal verderblicher zurüd, und vereitelt bie 
ganze weitere Forfchung. Nicht geringe Anftren: 
gung wird e8 Eoflen; denn Sie voifien, dafs Fichte 
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eine to große geiftige Energie befaß, wie kam 
Einer vor ibm, — und doch hier irrte. 

Erft: nachdem Sie zu der unerfchütterlichen 
Überzeugung gelangt find: hier Eönne Fein denken: 
der Menfch verweilen, hier müfle Hilfe gefchafft 
werden und möglich fen — dürfen Sie mit ber 
größten Sorgfalt weiter gehen. E8 gilt nicht bloß, 
da8 Sch zu begreifen; fondern auch den Eingang 
zur ‚mahten Pfychologie zu finden. Reigt Shnen 
bier der Faden des nothwendigen Gedankerzufam: 
menhangs entzwei, dann haben Sie Sih um 
beides gebracht. Atfo die ernftlichfte Anftrengung, 
die weitefle Entfernung von alter noch fo liebli- 
chen Zäufchung und die größte Auftichtigkeit bes 
Denkers gegen fich felbft — ift an diefer Stelle 
nöthtg. Hätte fich dies das Zeitalter gefagt und 
danac) gehandelt, dann wären viele bodentofe Ver: 
fuche unterblieben, die nicht einmal zu folchen 
Serthümern gehören, welche die Zorfchung vor: 
wärtd drängen. Niemals wäre ed, unter ande: 
ven, beruhmten Naturforihern unferer Zage ein: 
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gefallen, die Pfncholologie in eine Provinz der 
Phnfiologie verwandeln zu wollen. Niemals wäre 
von Gehirnfibern und materiellen Zdem die Rede 
geweien u. f. w. 

Wo fi) nun aber. Hinweilungen einen auf 
das Vorhergehende, indem bas Ich ein niedrigerer 
Begriff ift, al Wefen, Inhärenz um 
Veränderung, da rufen Sie die dort gelei- 
fleten Entwielungen vollftändig im Geifte zurüd 
und überzeugen fih, dafs fie alle bier noch ein- 
mal zur Anwendung Tommen. Fehlt an diefer 
Überzeugung etions, dam müffen Ihnen Lücken 
und Dunfelheiten entflehen, die auf Eeine andere 
Weile auszufüllen und zu erhellen find. Aber 
freitid, hat da8 Jch noch feine eigenen MWiderfprä- 
he, die e8 zu einem befonderen Probleme machen 
und eine eigenthümliche Unterfuchung veranlaffen, 
deren Durchdenten Shnen nach den Hauptpuntten 
ber Metaphufit ($. 12.) nach der Pivchologie (I. - 
Kap. 2 und 3) und nad) der ‚allgemeinen Meta: 
phufit ($. 325) bevorfteht. Darf man in der Me: 
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taphufit irgend einer richtigen Unterfuchung mit 
ihrem wahren Nefultate vor anderen den Vorzug 
geben, fo tft die oben bezeichnete die wichtigfte von 
allen. Ihr eigenes Intereffe wird fchon von ferbf 
durdy den Gegenfiandb auf ben höchflen Grab ge 
fteigert werden, deshalb bedarf e8 von meiner 
Seite keiner weiteren Ermunterung zum Emfte, 
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Was ift Shnen begegnet, mein gelichter 
Freund? Haben Sie Sich in der Eidolologie fo 
fehr vertieft, dafs Ihe Bid in Nebel gehütte ift? 
Sie überfchauen den ganzen Zufemmenhang ber 
Unterfuchung nicht, darum fragen Sie; »Wie ift 
denn nun das Wiffen möglih?« Ic Eanın mir 
denten, wie Sie diefe Frage geängftigt haben 
möüffe, vielleicht fchon von der Auflöfung der Wi: 
derfprüche im Sch an bis zum Schlufs des drit- 
tm Kapitels der Eidolologie; denn fonft hätten 

Sie wohl einen Blid. wenigften® auf bie fiber: 
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fchrift ded ummittelbar folgenden vierten Kapitels 
geworfen, welche lautet: >Bon der Möglichkeit 
bes Wiffend.x — ‚Aber kaffen Sie Sich biefe 
Meine Zerftreuung nicht gar zu feid fein; fie tft 
fogleich zur Befonnenheit und Umficht zurücges 
führt; denn Sie dürfen nur bis zu der Stelle 
zurück gehen, wo Ihnen der Faden zerrife. Zum 
Gh kommt Herbart in diefem vierten Kapitel 
allen Ihren Wänfchen und Bedürfniffen felbft ent: 
gegen, indem er Shnen zum Schluffe noch einmal 
von einem hervorragenden Punkte aus eine volle 
Ausficht auf die ganze allgemeine Metaphyfil er 
öffnet. Nicht einen Wink, nicht ein erläuterns 
des Wort müßte ich binzuzufligen. 

Nrıum aber drängt ed Sie mit Macht in die 
Dipchologie hinein. Sind Sie Sic) denn aud) 
aller Motive aus ber Unterfuchung über das Sch 
vollftändig bemuft? Die Piychofogie ift faft nichts 
andered, ald eine fortgefegte Entmwidelung det uns 
entbehrlichen Bedingungen der wahren SSchheit. 
Wer diefe Bedingungen, wenigftens wie fie die 
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Eidolologie in allgemeinen Umriffen giebt, nicht 
ganz Tennt, der verfteht die mathematifche Pf: 
chologie nicht und bält fie nur für einen neuen 
Einfall, für einen willkührlihen Verfuh, der 
nur feiner Neuheit und fcheinbaren Sonderbarkeit 
wegen gewagt und unternommen twurbe. Go ver: 
hält e3 fich aber durchaus nicht, fondeen die Pfy- 
«hologie wird gerade fo und nicht anders von der 
Auflöfung der Widerfprüche im Ih herbei ges 
nöthigt. 
Die aus dem Ic) fich ergebenden pfochofo= 
gifhen Poftulate liefern Ihnen bie Hauptpunkee 
der Mataphufit in gebrängtefter Kürze auf fols 
gende Weife: | 
1) > Gegenfag md Ausichließungskraft der 
Borftellungen unter einander. — Diefer Begriff 
der BVorftellungen felbft als Kräfte, (ftatt 
aller vermeinten Gemüthsträfte, welche nichts ans _ 
deres find, als allgemeine Namen für Gruppen 
ähnlicher Phänomene) mufs als die Grundlage 
dee gefammten Pfychologie angefehen werden. Es 
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gehört dazu das Nacheinander,‘ bie Zeitfolge ber 
Borftellungen, (alfo auch der Störungen) ale 
Bedingung dee Schheitz weil fonft nur ein fleti= 
ged Gleichgewicht aller unter einander ftatt haben 
Tönnte.< 

2) »Anheftung ded Begriffs der Negation 
an diejenigen Vorftellungen, welche als .Bilder | 
gefeßt werben follen. Aber der Begriff der Ne 
gation ifk, fo wenig toie irgend ein anderer Be 
griff, urfprünglich in Bereitfchaft: er muf8 erft er> 
zeugt werden. (Das allgemeine Megiren mufs 
entfliehen aus den mancherlei Aufbebungen der 
Vorftellungen unter einander.)« 

3) > Anheftung neuer Pofition, oder des 
Seins, an die Bilder als Bilder; als des inne 
ren Principe ihrer Regfamkeit).< 

' »4) Auffindung biefes Seins ber Bilder in 
der Reihe des übrigen, das da fet, und abgebikdet 
werde; zum Behuf ber Subfumtion.« 

Gehen Sie bei dem Durchdenten diefer Po 
ftulate noch einmal zur Schheit zurücd und fpüs 
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ven bort anf das Gergfättigfte ben Quelten derfel: 
ben nach! 


Die Wihtigfte Entdeung ift, dafs die Db- 
jette ihrer Art nach felbft einander aufheben müf- 
fen; denn die Cigenthümlichkeit eines jeden der- 
felben hat mit der Schheit nichtd gemein, fie taus 
gen dazu nur, infofern diefe Eigenthümtlichkeit auf: 
gehoben wird, Dies Aufheben kann aus befann- 
ten Gründen das Subjekt nicht übernehmen. 


Das Objekt Bam nicht felbtt Ich fein, fon: . 
dem dad Sc) erzeugt füch ale Morflellung aus den 
mehreren anderen Objekten unser gewiffen Voraus: 
feßungen in bdenfelben und ihrem Zufammentzeffen 
in ber Seele. Das Ich ift auch nichts anderes 
und Eanıı nichts anderes fein, als ein Biittels 
punkt mechfelnder Vorftellungen. Der Pfnchos 
togie aber bfeibt überlaffen, die mancherlet, mögs 
lichen Abwechfelungen und Verhältuiffe der ver- 
fhiedenen Vorftolkungen näher zu unterfuchen. — 
Bedarf e8 bier ber fchon in einem frühen Briefe 
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gelegentlich gegeben Erinnerung nod) einmal, dafs 
das Sch nicht die Seele tft? - 

Mo in der Pfychologie, oder überhaupt in 
der Metaphrfit, von Kräften die Rebe ift, Da 
hat mancher. den Gedanken urfprünglich wir 
Tender Kräfte nicht Io8 werden Finnen, und 
ift dadurch in ein unducchdtingliches Dunkel ge- 
rathen. | Schon aus der Ontologie aber, it Elar,, 
dafs nichts für fi) allein Kraft ift oder hat, fon: 
dern nur im Zufammen mit Anderem Kraft wer: 
den Eann. Die VBorftelüngen drängen und hem: 
men einander nur bei ihrem Zufammen in der 
Seele, und zwar nad) dem Grabe ihrer Stärke 
verbimden mit ber Größe des Gegenfaged unter 
ihnen. Darum laflen Sie Sich den Sag nicht 
wundern: »Fede BVorftellung flenmt fi auf 
gleiche Weife gegen alle: die fchmächern weichen 
am meilten; weichen aber nur indem fie toirten; 
wirken deswegen verhältnifgmäßig am melften.« 

Die. Gedanken: Grad der Stärke — 

Größe des Gegenfages — find bei den Vors 


143 

flelumgen unvermeidlich. Reicht bie Theorie nicht 
bin, dies einzufehen‘, fo nehmen Sie die Erfah: 
rung zu Hilfe, und Sie werden e& auch, da bes 
fkätigt finden. Mit ben Begriffen: Größe — 
Grad — toird die Mathematit zur Suche ger 
zogen — wie in ber Naturlcehre, fo in der Piy- 
hologie — weil nur fie die Größen und Brab- 
Verhältniffe mit Präckfion entwidelt. 

Hängen Sie nur der grundlofen Vermutfhimg 
nicht nah, ald ob das Gemüth eines wirklichen 
Menfichen berechnet werden follte ober könnte, als 
ob ein neues Mittel der fpeciellen DMenfchentennt- 
nifs erfunden wäre. Daran ift gar nicht zu bens 
den. Wan geht zu den. einfachften möglichen Ere 
fcheinppgen im Vorftellungskreife zur, die nie 
wirklich find, und verfucht hupothetiih fie au 
erlären, um auf die verwidelteren fchlteßen zu 
tönnen. So im fonthetifcyen Theile der Piycholos 
gie. Die Analyfetommt im zweiten hinzu umb fucht 
bie pfochofogifchen Thatfachen mic ihren Grüsben 
m Berbinbung zu bringen. Aber nichts ifE bar: 
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an voilftührlih; zu der Syuthefis näthige bie 
Entroidelung ded Ich, zur Analyfis die Erfah 
rung. Beide beflätigen einander. | 

Schon in einem Threr früheren Briefe fanb' 
ih eine gewife Scheu vor ben mathematifchen 
Kormela, auf melche Sie in der-Pfucholegie beim 
Rachfchlagen der Citate geftoßen waren. Woher 
diefe Scheu? — Sollten Sie angeweht fein von 
ber Furcht Tacobis, dais die Meligien darunter 
leiden könne, wenn felbft das Pychifche fo erlärs 
ich würde, wie bie Mechani des Himmels? 
Begegmete Ihnen dergleichen, dann Iefen Sie fchnell 
in Derbarts Eehrbucdhe zur Einteitung ia d. Phil 
bie große Anmerkung ©..216 bi6 222 ygc eins 
mal — und der Wahn mid fchroinben. 4 "Ober 
benfen Sie Bei Redmungen nun an beitininte, 
beharrliche iron? Das wäre freilich hier ein 
geoßer Krethum „ weil, unter Borflellungen bevs 
gleichen. nicht: ftatt finden, al& etwa nur zum Ver: 
fach. Auf jeben Fall. wird es gute fein, men 
Ete Ci von einem mathematifchen. Sreunde. Die 
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Nechuungen mit veränderlichen Größen vorher noch 
einmal zeigen laflen, ehe Sie die mathematifche 
Pinchologie felbit begirmen. Laffen Ste auch) nicht 
unberudfichtigt folgende Vorläufer der Pfycholos 
gte: 1) Über die Möglichkeit und Rothiwendig- 
keit, Mathemnatit auf Pfochologie anzumenben. 
Königsberg 1822. 2) De attentionis mensura 
eausisque primariis. 3) Psychologiae prin- 
eipia statica et mechanica exemplo illustra- 
ta etc. Königsberg 1822. Auch der zweite The 
bes Lehrbuchs zur Pfochofogte (Königsberg und 
Leipzig 1816) kan Ihnen zur Worbereitung gute 
Dienfte feliten ; vielleicht tft auch fogar das Durchs 
arbeiten des erften Tcheiles noc) erforderlich. In 
der Pfnchologie feihft aber macht fih Ihnen das 
4e Kapitel des erften Xheil6, Vorbereitung ber 
mathematifch = pinchologifchen Unterfuchungen ‚« 
befonders wichtig. . 

Berfchmiten Sie andy nice, die Recmfion 
der Dfiochologte wen Peofeflor Deobtfch in der 
Veipziger Liternturzeleang vom 10 u. 11, Honbe: - 
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1828 zur bequemen Überficht fortwährend zu be 
nugen. | 

Und hiermit Iiberlaffe ich Ste dem Stublum 
diefer Wiffenfchaft felbft, das reicdye Früchte tra 
gen wird, nachdem bie alten verboreten Afte ab: 
gebrochen: find. Haben Sie etwa auch, mie fo 
viele andere, bie erften pfychologifhen Gedanken 
buch Campe’ Eleine Seelenlchre für 
Kinder erhalten, dann werden Sie begreifen, 
wie fi) die Irrehlmer, und Nachläffigkeiten ber 
Dhilofophen durch ba& ganze Gefüge der Gefells 
fhaft ins Unabfehbare bie zu den umterflen Stu: 
‚fen verbreiteten, unb wie es doch fo gar fehwer 
hält, das Allgewohnte, in den Sprachgebrauch) 
allgemein Übergegangene, abzuftzeifen. &s ift nicht 
auszufprechen, wie viel vergebliche Arbeit biefer 
FJerthum gemacht und tvie wiel Unheil er gefliftet 
bat. Auch ifi man weit entfernt, ihn einzufehen 
und davon 108 zu Taffenz im Gegenteil tft man 
aufgelegt, neue Geiftesverimögen und Geiftesträfte 
zu erfinden, um biefe Art bee Digthologie poetifch 
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immer weiter auszubauen, ohne zu ahnen, bafs 
fi in dem fpanifchen Schloffe nur träumend mob: 
nen läfet. Sa nad) mehr, man nimmt vorzugs- 
weife den Körper zu Hilfe, um bie geifligen Zhat- 
fachen aus ihm zu erklären; fo that ed Gall vor 
Sahren grobfinnlich durch feine Organe, fo thum 
e8 gegenwärtig nur um mwenigeö feiner die Phy- 
fiologen. Der Wahn mufs fehr fhß fein, fonft 
hätte doch wohl Einer auf die ernftn Mahnun- 
gen gehört, die Herbart oft und laut genug aus: 
. gefprochen hat. — Doch das ift ein Gegenitand, 
auf den ich nicht fommen darf, wenn Sie nicht 
ein Buch flatt eines Briefes erhalten follen. Auch 
greife ich Ihrem eigenen Urtheile nur vor, weis 
ches ficher nicht außbleiben wird, wenn Sie das 
bemunderndwärbige Buch mit rebiichem. Sieiße 
durchgeasbeitet haben. 
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Kaum haben Sie Herbarts Pfychologie nach 
verweilenden, ununterbrochenen Stubien aus der 
Hand gelegt, fo ergreifen Sie bie Feder, um mir 
ein freubiges >Gott Lob!« zuzurmfen. Der ganze 
Zon Ihres Briefes bricht die geiftige Klarheit 
und Sicherheit aus, meldye diefen Lehren folgt, 
'werm man fie ganz burchdringt und in fein Eis 
genthuim verwandelt hat. E38 ift der erfle Ans 
BI des fonnigen blauen Himmels nad) Tanger, 
trüber Negenzeit. Herzlichen Dank, dafs Sie mir 
biefen Eindru® zuerit und in ganzer Sülle haben 
zeigen wollen! 

Sie flimmen mit voller Serfe ein In bie 
Klagen am Schluffe meines vorigen Briefes und 
bebauern da8 Zeitalter, das fich bucch fein Neben 
und Schwebeln um biefe Einficht bringt; "aber 
Sie finden e8 auch natlırlich "weil zum voltftäns 
digen Durcchbringen eine gründliche Kenntntfs der . 
ganzen Metaphnfit Herbarts und befonbers ber 
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Eidolologie gehört, wozu nody nicht die erflen 
Vorbereitungen gemacht find. — D ja! Was ift 
den Menfchen nicht alles natutlih? Gutes und 
Döfes — Fleiß und Trägheit — Zweifel an eis 
gener Geifteskraft wie liberfchägung derfelden. — 
Sie aber Haben nım bie Mittel in der Dand, bie 
piochologifchen Gründe für bad neuere pbilofes 
phifche Treiben mit großer Beflimmtheit anzuges 
ben. Dies wirb uns ohne Zweifel zur Nachficht 
bewegen; aber kann daburd) das Wohlmollen ges 
fchwächt werben, welches biefelbe Einficht ber gan: ° 
zen Denfchheit gönnt ? 

Führten wir diefe Reben öffentlich, dan 
würde man fpottend fagen, toir lebten unfer Ste: 
denpferd gar fehr, — und badurd) von neuem 
beweifen, dafs man Wahrheit und Trug, Spiel 
und Ernft, nicht von einander unterfcheiden könne. 
Am glimpflichften würden wir mwegtommen mit 
dem Borwurfe von Dünkel und VBornehmthuerei. 
Wahrfcheinlich find wir Beide von biefen Häfslis 
chen laden rein; denn mie haben mut Grund 
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zu Demuth und Dankbarkeit, indem uns Alles, 
womit wir groß thun follten, überliefert wurde, 
und mir nichts davon als unfer felbiterworbenes 
Eigenthum anfprehen dürfen. - 

Doch genug davon! 8 wird die Zeit Eom= 
men, wo aud) die jet feindliche Partei zu gie 
cher Sefinnung ficdy bermogen fühlt. Gründfiches, 
vedliches, gegen fich felbft und die Welt aufric;- 
tiges Studium, nicht geftört, weder durch Sorge 
für bevorftehenden Verluft , noch duch Wortiebe 
für fcheinbare Meinungen, — ift ba8 Einzige, 
was Noth thut, und was ben Gegnern in einem 
faft unbegreiflichen Grabe fehlt. Selbft Rirner, 
ber die älteren Philofophen eben fo wenig genau 
Sennt, wie die neueren, würde dann nod) anfans 
gen, fi zu fchämen, dafs er in einem fZurzen 
Notizenparagraphen Herbarts Philofophie abzus 
thun meinte, ihn felbft neben Reinhold den jlns 
geren auf gleiche Linie mit Gelker fegte, und fpd= 
ter behauptete, Herbart fei Wagners BVBeifpiele 
gefolgt, — welches %. Wendt neben vielem an: 
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deren gebührlich rugt. — Nur bie Degelianer 
würden vielleicht fich zu retten meinen, indem fie 
erklärten, Degek felbft habe nichts anders gemeint, 
als diefe Überwindung der Widerfprüche deö ende 
lichen Verftandes, nämlich in der höheren Ein: 
heit und vollends in ber bee. Nur Schade, 
dafs diefe hähere, Einheit, biefe Idee bedeutungss 
lofe Hicngefpinfte werben und in das fo fehr vers 
fehmähte Gebiet inhaltlofer und ungiltiger Begriffe 
fallen, fobald die Widerfprüche, bie ihren eigents 
lichen Sinn, ihre gegebene Bedeutung ausmachen, 
Kinausgeblafen find, ftatt fie durch unvermeibliche 
Ergänzungsbegriffe zu Löfen. 

Dod) — nod) einmal — genug davon! Die 
Metaphyfik felbf -ruft uns zu fich zurüd. 

Shre Aufgabe, nachdem Sie die Pfychologie 
zu Ende gebracht haben, ift nun, in das Ganze 
"der Metaphufit und fogar der. praftifchen Philos 
fophie mit der erworbenen Einficht zurücdzutehren, 
um alle Dunlelbeiten, die fi wegen nicht beens 
bigter Unterfuchung, twegen nothwendiger rens 
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sung des. Pfochifchen, noch fünben möchten, gang 
aufzuhellen. — Alle pfychologifdhe Fragen, bie fih 
in ber Ontologie und Spnechologie vorbrängten 
und zurudgehalten werben mufsten, damit fie bis. 
vorliegenden Untsrfuchungen acht verwickelten und 
verbürben, tinnen nun beantwortet werden. — 
Mar das VBefremden über den Urfprung wider: 
fprechender Begriffe aus der Erfahrung — fo 
lange ignoriert, bi8 Die Pfychofogie darlber Auf: 
fhlufs geben Eonnte; fo muf6 nun bie gemonnene 
Einfiche felbft bis zur Methodologie zurudgeführt 
werden. — Safste man in der praftifchen Phi 
lofophie nur die Wirklichkeit des Afthetifchen Urs 
theild auf, ohme fi) um deflen pfychologiiche Be: 
dingungen zu befümmern, was man an jener 
Stelle zu thun gezwungen war; fo ift jegt nö= 
thig, die Einficht in das unbeftreitbar Wirkliche 
durch die pfpchologifche Erklärung zu ergänzen. 
Erf dann dürfen Sie behaupten, Serbart 
ganz zu verfiehen, wenn fie die eben nur angebeus 
tete Arbeit alffeitig vollendet haben unb Alles mif 
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Altern verbinden Tünnen, was irgend einander zur 
Ergänzung und Vervoltftändigung dienen Tann, 
— ganz abgefehen von der Meihenfolge der Ge: 
banken in der Darftellung. Laffen Sie Ste da 
bei auch leiten von dem Schkuffe der Pfychologie 
im zweiten Thelle ©. 525 bi8 zu Ende, und flei- 
gem feibit bis zu den Wirkungen der falfchen Pfy: 
Kologie auf alle philofophifhen Miffenfchaften 
herab, ja biß zur Potitit und Gefchichte. — In 
reinphilofophifcher Nückficht werden Sie ins Klare 
gekommen fein, wenn Sie alle Überzeugungsgründe 
beifammen haben, daf® ed unftatthaft war, den 
Menfhen zum Mittelpunkte aller Hhilofopht- 
{chen Unterfuhhungen und Beflrebungen zu machen, 
ohne vorher die Achten Anfänge ber Philofophie 
gehörig zu beachten. Gerade hierduck, brachte man 
fi) um die wahre Metaphpfit, indem man nidt 
merkte, dafs alle Probleme fi bier in einem 
Yunkte vereinigten und einander verrirtten, oo: 
durdy Raum mwurbe für alle die Phantaften und 
Traume, und für die große Freude daran, bie 
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wir erlebt haben. Sreilich famen bie alten Phis 
tofopheme durch.die Rüdkficht auf Spinoza wieder 
in bie philofophifche Karte, doch) in einer aufs 
Außerfte entftellenden Projekjion. — Wie wäre 
eö, wenn Ste nun noch einmal den erften Theil 
der. allgemeinen Metaphufil durchgingen? Einer 
Shrer früheften Wünfche, nämlich Herbart im 
Berhältniffe zur Philofophie feiner Zeit zu fehen, 
würde jest wohl überfchwenglich dadurch erfülft 
werben. 
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Rad) ungewöhnlich langer Zeit erhalte ich 
wieder von Ihnen einen Brief, mein getiebter 
Freund, der mich zu befonderen Gedanken veran- 
lafet. Statt namlich von der Naturphilofophie 
zu veden, bie ber unvermeibliche Gegenfland Ihres 
Studiums nach der Pfychologie werben mufste, 
verbreiten Sie Sich über einzelne Gegenflände ber 
alfgemeinen Metaphufit unb der Pfychologie, 1vo> 
rin Ste unmwilllührlih den Mangel der Nature 
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philofophie verrathen und meine Bermuthung zur 
Seivifsheit machen. 
Stauden Sie im Emnft, bie Natuephifofophie 

entbehren zu können? Sie unbeflimmert ben Phys 
fitern, Chemitern, Bhofiologen u. {. w. überlaffen 
zu dürfen? Darin liegen große Misverftänbniffe 
verborgen, die wir fogleich befeitigen mäffen, ehe 
fie chronifch werben. 

Shen in einem ber feiern Briefe fehrieb 
ih Shnen mit Herbarts Worten: > Pfychologie 
und Naturphitofophie find die beiden gleich noth: 
wendigen Miittelglieder,, durch welche Metaphufit 
und Erfahrung bdergeftalt in Verbindung fichen, 
daf8 jede von ber anderen Licht empfängt.« Diefe 
Worte haben Ste tiberfehen, weil fie bort eben 
nicht tar begründet waren. Herbatt fegt noch 
hinzu: >Und niemand barf hoffen, in einer von 
den genannten drei Wiffenfchaften fefken Fuß zu 
foffen, der nicht bie. beiden anderen damit verbin 
det.c Keen Sie den ganzen Auffag: > Bmet 
Morte über Naturphilofophie,« im Intelligenz: 
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blatt der allgemeinen Literaturgeitung No. a. San. 
1832. Sc) verließ mid) aber damals. dnrauf, bafe 
Sie Sich an die $. $. 130 und 131, mie an das 
ganze fechöte Kapitel des Lehrbuch® zur Einleitung 
in die Philofophie genau genug zurüd erinnern 
würden, weil Sie diefes Buch-fchon fludirt hate 
ten. Dafs e8 nicht gefchehen ift, Daraus mache 
ih Ihnen feinen Vorwurf, denn ich weis auß 
eigener Erfahrung nur zu gut, mie lange man 
in dem großen Gebiete einheimifch fein muß, um 
fih allenthalben, leicht orienticen zu Können, 

Da nun aber einmal einige Monate verflofs 
fen find, ohne dafs Sie von der Unentbehrlichkeit 
der Naturphilofophie gedrängt wurden, fo ift ein 
neuer Anlauf nöthig, oder vielmehr «6 müffen 
viele zerriffene Fäden wieder angelnüpft werben, 
Das Fan ein Brief nicht leiften, und ich werfe 
darum nur einige Kauptgedanken bin, indem ich 
Sie zugleich zu einem erneuten Stubium bes 
fehsten Kapitels der Einleitung eermuntere. Wuns 
. been Sie Sich aber nicht, wenn ic) in ben An: 
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fang suche gehe! &ie werben fogleich erkennen, 
dafs fich Ihnen die nothwendigen Folgen aus eis 
nem der erften mb umvermeiblichiien metaphyfts 
Men Gedanken verrifcht haben. 

HMie viel Schein, fo viel Hindeutung aufs 
Bein.s — Wird in der Ontologie die Aufgabe 
ganz geföft,, die darin Kiegenden Forderungen tel: 
ter, ja mo möglich bis an ihre Gränze, zu vers _ 
folgen? Keineswegs! denn gerade bie firenge On- 
'tologie macht die Löfung biefer Aufgabe nur noch 
Schwieriger,, die Erfahrung noch unbegreiflicher. 

Meiht die Synechologte dazu hin? — Sie 
‚erweitert bad Selb, zeigt nothrendige Übergänge, 
entreidelt unentbehrliche Erforberniffe und bahnt 
dadurch den Weg vom Sein zum Schein; aber 
«3 fehle vRl, dafs’ durch fie die Erfahrung, wie 
fie ift, begreiflih werde. Eine völlige Duntelbelt 
feywebt nöd) Über ber Natue und sıber dem Einen, 
ba8 unentbehrlid, if, wem e8 Schein geben foll, 


namlich über dem Träger beöjkben, ‚ bem’ vorftels 


tan Befen. 
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Tun nahm uns zuerft die Eibofologie auf 
in ihr großes Gebiet, da8 mir dued) die Pfycho- 
fogte ‚. deren erfler Gegenftand das wirkliche Gen 
fchehen tft, weiter bebauten. Dafs man von dem 
- boirklichen Gefchehen in ber Nasurlehre nur den 
Wieberfchein erblidt, wurde die Veranlaffung, fie 
zunächft ganz beifeit zu laflen, indem man hoffen 
durfte, ‚in der Pfucholdgte auch für fie wichtige 
Auffehlüffe zu finden. Die Seele it ohnehin die 
erfte Subftanz , auf deren beflimmte Annahme die 
MWiffenfchaft führe. > Sie tt nämlich dasjenige 
einfache Wefen, welches um ber ganzen Komple- - 
zion vollen gefegt wird, die wir vor Augen ba: 
ben , indem wir alle unfere Vorftelungen als die 
unfrigen betrachten.« 

»Aber die Anbeutung des Scheine durch das 
Sein geht noch weiter, fie führt zu anderen eine 
fachen Wefen außer der Seele und zu dem Zu- 
fanımen und Nichtzufanmen derfelben. — Inder 
allgemeinen "DMetaphufif Eonnte mır von Subfau: 
zen überhaupt, nicht von diefen ımb jenen 
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die Rede fein, weil darin von der Thatfache, dafe 
die und erfcheinenden Dinge fi ald Komplerioe 
nen von mehreren und veränderlichen Merkmalen 
darftelfen, nur der allgemeine Begriff vor 
tommtz aber in.der Naturphilofophte tritt noch 
die Betrachtung von der Verfchiebenheit der Sub: 
fangen hinzu.x 

Es bleibt alfo zroifchen der Erfahrung und 
der allgemeinen Metaphufil, trog der Pfycholngie, 
oc) eine große Kluft befefligt, welche durch die 
Naturphilofophie ausgefüllt werden mufs. Eıfi 
war, mie dad Sein feine Abfertigung erhalten 
hatte, die Krage nach den Kormen der Erfcheinung 
und nach deren Veränderung im Allgemeinen 
— die Pfochologie gab Aufichlufßs in einem be 
fonderen Falle — nım mufs die Rede fein von 
den beitinnmten Formen. und deren beftimmeen 
Beränberung, wie fie die irbifche Erfahrung dars 
bietet. Was ift Wärme, Licht, Elebtricität, Ma: 
guetismus, Schwere u.f.w.? Wie flinmen diefe 
Erfeheinungen mit den Lehren ber allgemeinen De: 
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taphufit, befonders der Ontologie, tiberein? ie 
laften fie fi) erlären, ohne mit biefen n Wir 
beripeuch zu gerathen? — — Biel’ Arten ber Uns 
terfuchung find hier nöthig, wie in der Pfychologie 
und ans denfelben Gründen, nur bafs fie nicht 
füglich ganz getrennt erhalten werden Binnen, — 
nämlichdie fynthetifche und die analyeifche. 
Die erfte fchließt fich an die Metaphnfil, die zweite 
an die Erfahrung. Die Menge der Refultate 
wird abhängig fein von den Gränzen ber irbifchen 
Erfahrung, die in jedem Momente des Hortfchritt® 
zwar beftimmt find, deren fortwährende Ermeites 
rung aber vor Augen liegt. Die fonthetifche Uns 
terfuchung fr fich allein Iäfst auch Erfchenungen 
a8 möglich vermuthen, ‚weiche die irdifche Exfahr 
rung nicht barbietet, bie indefs auf einem ande: 
ven Planeten vorkommen Einnen, morliber aber 
zu phantafiren der Ernft der Korfchung verbietet. 

Höchft befcheiden drückt fi Derbart Aber die 
Menge vote über den Werth der Mefultate feiner 
Sorichungen im biefem Gebiete aus. Tr erfkdrt 
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den Zortfehritt für unenblid) und erwartet Des 
"Hätigung für jeden einzelnen Sag. Destvegen nd» 
gen fie von Mandem für unbedeutend gehalten 
fein. $ür jemanden ber das Feld des Möglichen 
ahnend überficht, mag bed wirklich Gemonnenen 
immerhin nur menig fein, befonberd wenn er es 
felbft erorben hat. Sc darf dagegen fchon eher 
ben Ausfpruch wagen, bafs in Herbarts Natur: 
philofophie mehr Achte Refultate beifammen find, 
als jemals entbedit worden, — bald die Richtung 
des ficheren Weiterforfchens mit größter Beilinmts 
heit angegeben ift — und dafs der gemonnene 
Schag hinreiht, der gefammten heutigen Natur: 
forfhung — ud) buch, Beftätigung de fehon 
erkannten Wahren umb durch das Bellreiten des 
Unmwahren oder bio Wermutheten — eine andere 
und beffere Richtung zu geben. 

Mie fich die Naturforfcher bei biefer Gele 
genheit benehmen werden, fteht zu erwarten. Dafs 
‚fie die Poitofophie folkten entbehren können, role 
neulich aud, Gruppe in feinen Antäus meinte, 
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ift bloße Serbfttäufhung. Sie philofophiren forts 
während; aber nur durch einzelne Einfälle, die 
Ihon bloß deswegen fehr verdächtig find, weil fie 
einzeln flehen, und hier und da eine halbe Exfahs 
rung zu ihnen die VBeranlaffung gab, — Sie tra: 
gen fortwährend Gedanken in die Erfahrung hinein, 
keiten fortwährend 4hre Unterfiichungen bucc) Ges 
danken — und würden ohne gltcdliche Gedam: 
: ten biefer Art fo meit nicht gefommen fein. Sie 
bringen, two nur irgend ein Antnkpfungspunft 
ch zeigt, mit vollem Rechte Mathematik, auf 
Naturiehre in Anwendung, — Aber fie willen 
‚wenig ober nichts davon, welche notbwendige 
Gedanken e6 find, die fie in bie Erfcheinungen 
hineinzutragen von den Erfahrungsbegriffen felbft 
gezwungen werden, weil fie Diefelben ohne meite: 
ved auf Glauben annehmen. Sie können fie, mo 
fie ihnen irgend theilweife begegnen, von bloßen 
Einfällen kaum unterfcheiden, und preifen nur 
Ir Glüd, eine folce Entdedung gemacht zu has 

ben. Die Hoffnung auf gutes Gtüd aber ifk in 


. 
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den MWiflenfchaften. immer bedenklich, bebenflicher 
uch, ald die Erwartung ded größten Gewinne 
in der Lotterie; denn diefen mu fe doch jedes Mat 
Einer erhalten, was in der Wiffenfchaft für Jahr: 
hunderte nicht ficher ift. Sene nothmendig in bie 
Erfahrung Hineinzutragenden Gedanken Tönnen 
nirgends anders mit Sicherheit nachgewielen und 
ausgearbeitet werben, ald in ber allgemeinen Mies 
saphufit und in ber Naturphilophie. 

Die Sachen ftehen jest fo, dni6 die Naturs | 
forfcher batd anfangen möüffen, fich tegelmäßig 
umd methodifdy um jene Erforderniffe zu beküms 
mern, wennn fie nicht ihre empiriiche Werkftatt 
fchließen und die Wiffenfchaft für beendigt erflä 
ren roollen, weil es daran ift, dafs fich der Dans 
gel Acıter Philofophie durc) gar zu arge Träume 
verrathen mufs. Dann wird «8 darauf ankoms 
men, ob fie fih mit flartem Selbfivertrauen 
allein helfen wollen, oder 0b fie Herbarts Vorars 
beiten benugen mögen; denn andere brauchbare 
‚Sorfhungen diefee Art giebt «8 jegt nicht, und 
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man Fans ed den Freunden Achter Wahrheit nicht 
verbenten, wenn fie fi) von anderen Philofo- 
phemen entfernt halten, bie fie durch allerlei Phan- 
tafien nur flören, nicht fördern können. — Der 
Selbfthiffe würde ih, wenn ic Naturforfcher 
wäre, mistrauen, weil ich fürdyten müfste, e® 
fomme mir beftändig das Intereffe fürs Einzelne 
ber Erfcheinungen zur Unzeit förend zwifchen die 
allgemeinen Betrachtungen, welche allein den gane 
zen Menfchen fordem. — Mit einiger Wahrfchein 
lichkeit IAfet fi) aus der gegenmärtigen Lage der 
Dinge der Punkt angeben, von welchem bei den 
wahrheitstiebenden Naturforfchern die Verlegenheit 
ausgehen wird, "Die Phyfiologie nämlich geht 
damit um, die Pfychologie in ihre Provinz zu 
verwandeln, um fi) zu arrondiren. Allerdings 
gehört im meiteften Sinne bed Morts die Pfy: 
hologte mit zur. Naturphilofophie, wie zur Pfps 
Hötogte alle Vernunftkritit und Erkenntnifstheories 
aber jene Unternehmung fcheitert dennoch an der 
Metaphufit und einer Erfahrung, die fie noch 
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sticht ahnet, — und «8 mird keine Nilfe aus dem 
Schifibruche fein. — — — 

Nun mdlih, follten Sie denken, fei mit 
ber Naturphilofophie die ganze Arbeit beendigt. 
— Doc; nein; der Anfangsfag: Wieviel Schein, 
fo viel Hindentung aufs Sein,« hört nodz nicht 
auf, vorwärts zu drängen. Es fehlt eine theos 
vetifch nothmendige Ergänzung unferd Willens. 

»Der Zortgang einmal angefangener Reihen 
bed Naturlaufs bleibt, nad) ben Erklärungen, bie 
. man davon zu geben im Stande ift, nicht mehr 
sounderbar; weder im Sinnern der Seele, noch 
in ber äußeren Welt ; weder im organifihen Rei: 
de, noch am Himmel.« 

> Wunderbar ift eben fo wenig der Anfang 
irgend einer Reihe von Begebenheitenim all? 
gem einen; biefer muföte hervorgehen aud ben 
urfprünglichen Bewegungen.« 

»Xber wunderbar im höchften Grade tft und 
bleibt das Begiumen eines gwedmäßigen Na 
tuclaufs.< 
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"Dafs der Gedanke der Zwednräßigtett 
der Natur in unläugbarer Erfahrung 'entipringe, 
das vermag feine Kantifhe und Keine Fichtefche 
Lehre wegzuläugnen. — Es if erforderlich, biefe 
Borftellung ald eine unentbehrliche Ergänzung 
der Erfahrung und als eine der Hauptitügen ver 
tigiöfer Gefinnung weiter auszubilden, fo_mwenig 
e& auch) jemals gelingen wird, daraus eine ferenge 
Wiffenfhaft zu. machen und die Gottheit als el: 
nen bekannten Gegenfland darzuftellen, der fi 
Iharfen fpekulativen Begriffen aufgefafst werden 
Tönne, wie fid Einige einbilden, und dadurd) dee 
ächten Neligiofitäe nicht nüben, fondern “fchaben- 

Sobald Sie auf dem Wege biefer Betrache 
tung einige bedeutende Schritte vorgedrungen find, 
werben Ste das Beblirfnifs fühlen, — der Gegen: 
fand ruft e8 unabweistich hervor, — die prak: 
tiiche Philofophie zu Hilfe zu nehmen, um den 
Urheber der Dinge zugleich ald das vortreff> 
lihfte MWelen aufzufaffen. Dazu wird die bis 
zur Idee der Vorfehung gefleigerte Theilnahme 
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an den Schidfatn der Mienfchheit fich gefellen 
(S. Herbarts allgemeine Pädagogik, aus” bem 
Zwede der Erziehung abgeleitet. Götting. 1806.) 
um von allen Seiten einen religiöfen. Glauben 
zu begründen, der mit dem Chriftenthume über: 
einflimmt, Eeine Philofophie jemakd zu fürchten 
bat und das einzige fichere Heilmitteh gegen allen 
Mofticiömus wie gegen ben übertriebenen Razios 
nalismus darbietet. 

Nun erft find Ste mit allen zufammenkäns 
genden, allgemein = philofophifchen Studien fo weit 
fertig, vole ber Gegenftandb jest vorliegt, und Sie 
Lönnten zur Anwendung in untergeordneten Kreis 
fen fchreiten; oder Ihre philofophifche Thätigfeit 
bürfte fich darauf befchränken, in dem weiten 
Gebiete immer einheimifcher zu werden, menn 
Sie nicht etwa daran denken, den wahrhaft un: 
abfehbaren,. noch bevorftehenden Sorfchungen in 
der Pfochologte und Naturphilofopie felbft fi) zu 
widmen und bie Gefchäfft zum Berufe Shres 
Lebens zu machen. 
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Durdbrungen von der fchlagenden Evidenz 
der Lehren Herbarts, fragen Sie: Warum hat 
SHerbart Bein größeres Publitum? Warum ifl 
feine Phitofophie nicht allgemein verbreitet ?« 

Darauf Läfee fi mit MWenigem nicht ant- 
worten; benn «8 hat viele zufanmımentreffende 
Gründe. Manche gehören dem befondern Gefttme 
der Zeit an; andere theilt.fie mit aller gediegenen, 
ernfien Wahrbeitöforfchung bier auf Erben. Ich 
babe darüber fchon einmal gefprochen, menn ich 
nicht irre, im zweiten Briefe, den ich Ihnen in 
diefer Angelegenheit fchrieb. Einiges Tann ich jegt 
"noch Hinzufügen, doch ohme die Abficht, den Ge- 
genftand erfchöpfen zu wollen, ber unferem Zeit: 
alter nicht zu befonderer Ehre gereicht. 

Über die Pädngogif behalte ich mir vor, Shnen 
zu anderer Zeit Auskunft zu geben; aber bennoc) 
bliden Sie jegt einmal mit Ihrem nun gefchärf- 
ten Auge im, die beutfchen Gymnafien hinein und 
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fengen Sic), ob darin irgend eine gengenbe Bor 
bereitung zu eigenem fpefulativen Denfen gegeben 
wird? D6 eine geiflige Regfamkeit veranlafet 
wich, bie fpäter bei fokhen Stubien Ausdauer 
und hinreichende Energie verfprähe? Wer aber 
fanın über das Abdiren hinaudgefommen ift, ber 
farm über Differenzial: Rechnung nur träumen. 
Gendhiche . Philotogie tft auf Gymnaften eine 
vörtrefffiche Sadyes aber man verfpricht fi be: 
von für Geiftedbildung zu viel. Würbe wohl der 
größte Pikleloge aud) zu gleicher Zeit der größte 
Staatsmann fein Einnen? — Die Staaten ers 
zishen fich durch ihre Wiltungsanflalten und eins 
gerichteten Prüfungen tüchtige gelehrte Handwerkes 
feute, die aller Ehren mwerth find, aber für die 
Phitofophie,. befonderd fir bie flrenge, ermfte 
Mahrheitsforfhung feinen Sinn haben tnnen. 
— Der wahrhaft große Kopf arbeitet fich duch) 
alle Hinderniffe hindurch) ; aber um die.fogenann 
ten Talente ift ed Schade, von denen doch gät' 
zu . viele. verfommen oder auf Abwege gerathen. 
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Sie fiseberi über die Schranken bes Miphanifchen 
hinaus, Dean erkennt fie auf den Gynmafies 
am Widerflande gegen den Zwang geifliofer Kor: 
men. Sie gehen halb bichtend, halb benfend dar- 
über hinaus, und die Lehrer Haben viel Mühe 
mit ihnen, bi8 fie fich Eopfhängend fügen. Auf 
der Univerfität geht ed dann beunter und brüber; 
des Pofitiven wird fürs Eramen nicht genug ge 
lernt, und e# bieibt enblic, ein anderer Xusweg, 
a8 Dichtee oder Philofoph zu werden, verfteht 
fi) dem Namen nah, mie wir dergleichen jest 
fo viele haben. — Uetheilen Sie felbft, ob Diefe 
und Ähnliche für Herbarts Zorfhungen aufgelegt 
fein werben. 

Tun kommt bee Drang der Zeit hinzu. 
Die politifchen Bewegungen nehmen bei den mei: 
flen die ganze Kraft gefangen. Seit 1789 bat - 
zwar Deutfchland die größte geiftige Energie ent- 
widelt und bie meiften philofophifchen Refultate 
gewonnen; aber das gelang nur den vorzüglichen 
Miümern, welche das gute Gefchi in einem kur: 
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zen Zeitraume zufammendtängte, umb im Allge 
‚meinen war zum Philofophiren keine Ruhe mehr. 
:Die Folgen fo vieler politifchee Ummälzungen, fo 
vieler Ungthdisfälle mufsten fi) endlich audy hier 
zeigen. Wielleicht Hegt dort ein Grund des Übels, 
woran die deutfche Philofophie, denn eine andere 
‚giebt 8 jegt nicht, Erankt, — Die jlngere Welt 
ift fogar aufgelegt, nichts gelten zu laflen, ale 
was die bedenktichen Zeichen der Zeit an der Stier 
ne trägt. Üchte Wahrheit und ächte Schönheit 
find zwar zeitloß; aber das hitfe ihnen nicht, fie 
follen nun einmal der Zeit dienen. Dafe dabei 
in allen höheren geiftigen Angelegenheiten atlerlei 
Auswüchfe, ja gänzliche Verirrungen zum Vor: 
fchein Eommen und Beifall drndten müffen, if - 
ten. Wunder. Ste fehlen aud) wahrlid) nicht, 
weder in der Kunft, noh im Wiffen, noch im 
Glauben. 

Am auffaltendften fcheine Shnen, dafs felbft 
die Phitofophen von Fach die Widerfprüche in den 
unläugbaren Erfahrungsbegriffen nicht fühlen, ober 
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boch Lieber vom endlichen Berfiande verächtlid 
forechen, als ihnen Aug’ in Auge fehen. Der 
KHauptmangel Lest im fcharfen Denfn. Man 
fieht mit Ktacheit meber das Kufere noch daB eis 
gens Innere, und Alles ift in Nebel gehüllt, den 
man für einen fügen, magifchen Duft bäft. 
Märe flatt diefes vomantifhen Dufted Klarheit 
und Deutlichkeit im Denken, dann würde es viel 
fehwerer halten, dem Iinvermeiblichen aus dem We 
ge zu gehen. Nur die Schwächeren würden erlahs 
men, die Stärferen aber verzweifeln oder fi) hei 
fen laffen, wenn fie fich!felbft nicht helfen Eönnten. 

Selbft etwas erfinden, das ift füg. lic dem 
beicheidenen Erlernen deffen, mas Andere geleiftet 
haben, ift man nicht zufrieden. Lernen kann auch 
der mittelmäßige Kopf; aber nicht fchaffen. &o« 
gar der bloße Nuf des Genies ift ein wünfchend« 
werthes Gut. >Drum mweg mit dem verächtlichen 
Hamen Schhler! Wir wollen e8 -verfuchen, Meis 
fter zu fein, ehe wir noch Schüler Hiefen!« — 
Aber was für eine Menge von Unfinn hat folder 
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Dimtr in die Welt aefest! An wie vielen Vers 
nachläffigungen tft er fhuld! — 

Merfen Sie aber au einen Bid? auf das 
große Volk der Nihitiften, die flets auf ein frem: 
ded Urtheit warten, ehe fie ein eigenes haben und 
unbedingt vor der Öffentlichen Meinung Enten. 
Died oder Fened taugt nichtd, weil e6 keinen 
allgemeinen Ruf hat,« — ober wie die Mebens: 
arten heißen. Als ob man nicht mwoüfte, tie wohls 
fell manchmal Ruhm erworben und Epoche ge 
macht woird! Solche Künfte find nicht verborgen; 
‚ aber jeber Ehrenmann verfchmäht fie, und nur 
die Blindheit in Perfon kann auf fo gemonnenen 
Ruhm etivas geben, ober das Wert verfhmihen, 
dem er mangelt. 

Aber warınm traten die Schhler nicht auf? — 
Der Vorwurf trifft auch mich, und da die Ams 
dern ungefähr in derfelben Lage gemwefen fein mer 
den, fo hören Sie meine Beichte. Zunddfl: 
Herbarts Phitofophte ift Fein Kinberfpiel, wie 
Sie bemerkt haben werden, und wenn man fie 


174 


eben, etwwn als Stuberit, burchgencbeitet hat, 
dann Fan man fich fdwer Überreden, fchon das 
Recht zum Mitfprechen erworben zu haben. Dies 
Gefühl war flart in mir, umd ich werde deshalb 
. wohl feinen Zabel verdienen. Nun drängt das 
Leben in den Beruf hinein. Die Theorie ift leichs 
ter, als die Praris, befonbers in der Pädagogik, 
der ich mich gewidmet hatte. Seber Eleinfte Theil 
bes Gefhäffts tritt unmittelbar in fittliche Be 
siehungen, — und man hat zu verweilender Spez 
Eulazion Feine Zeit, keine Ruhe mehr. Die Sorge 
für das Gelingen ded Gefchäffte, unvermeidfiche 
Sehlgriffe, unvorhergefehene Hinderniffe, Konflikt 
‚ ntgegengefegter Meinungen u. f, w. nimmt bie 
ganze Kraft in Anfpruh. Die Philofophie teitt, 
wenn auch nicht in den Hintergrund, doch in eine 
der Mebenhallen, wo fie zwar bei jedem Worhber- 
eilen mit Sehnfucht angebfickt, aber nicht dauernd 
gepflegt wird, wie fie ed doch verlangt, mb toie 
ed nöthig fein würde, wenn man der Melt da 
von erzählen wollte. — Ze 
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Auc) einen Bid in bie Zufmft wagen Gie 
zu thın? MWohlan, ich will Ihnen folgen und 
meine Überzeugung mit der Ihrigen verbinden ! 
Man ticd nody mancye Verfuche machen. Der 
Wahn ift vielgeftaltig ; aber endlich wird man ihn 
bannen. Dann herrfcht für lange Zeit Derbarts 
Lehre unangefochten, burchdringt die Wiffenfchafe 
ten und das Leben, und erhält eine Ausbildung, 
wie fie noch keinem Philofopheme zu Theil gewors 
den. Das ift fo gewifs und von aller Phantafie 
{0 weit entfernt, dafs jeder Kenner von Herbarts 
Philofophie diefelbe Überzeugung hegen mufs. Noch 
aber ift bie Zeit nicht gefommen, denn noch zegt 
fih dee Wahn und will alle feine Geftalten er: 
fhöpfen. — indem ic die fchreibe erfchallt von 
Mänchen der Ruf einer neuem, noch, unerhörten 
philofophifchen Entdedung *), In einem prelße 
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*) Sollte vielleicht das eben in München bei 
Georg Franz erfhienene Heft: „Winle zur 
Kritit Hegelö ‚' das angekündigte neue phi: 
Iofopbiihe Beftirn fon im nuce enthals 
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lichen Enkomion auf Hegels EncyBlopäbie in den 
Berliner Sahrbicchern befcheidet man fich, ernfthaft 
und ruhig zu erwarten, was ba etwa Fonumen 
möchte; Sie aber werben mit mir einverflanden 
fein, dafs wohl nur eine neue Metapher, etwa 
mit der Hpperbel, gefunden fein möge, bie unfere 
Afymptoten in Etvigkeit nicht berührt. — — 


ten? — Die gute Abfiht ded ungenannten 
Berfaffers ift, das übertriebene Lob, welches 
Degeln gefpendet zu werden pflegt, ein wenig 
zu mäßigen, und bei der Gelegenheit auf K. 
Chr. Fr. Kraufe aufmerkfam zu maden. Die 
Mittel aber, deren er fi dazu bedient, find 
größtentheils fo übel, dafs Kraufe felbit. der 
als ein redliher und gerechter Dann befannt 
it, fie unmöglich billigen Tann; denn ber 
Miderftand der Melt, den feine Gelehrfams 
teit und fein fohriftftellerifcher Fleiß in dem 
Grade, wie er ihn erfuhr, nicht verdient, 
hat ihn gewifs fo tief nicht hinab gebrädt. 
‚ — Befonders gegen eine Recenfion in der 
„Xeipz. Eit. Zeitung , die nur von Berbart 
* berrühren Tann, wird auf eine in jeber 
Rüdfiht verwerflihe Art geeifert. In biefer 
Recenfion, weldhe eine der gebachteften und 
Inhaltreichften des ganzen Sahrgangs ift, 
tann id) die Veranlaffung zu einer fo ent: 
würbigenben Leidenfhhaftlichleit nicht finden. 
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Sie bitten mic, um die Exrkaubnifs, meine 
Briefe über diefen: Gegenftand einem Freunde 
utittheiten zu bürfen, und ih — war im Begriff, 
Shre Einftimmung zum Drude berfelben zu wüns 
fchen. — Da werden wir denn.Beide, Sie dem 
Breunde umb ic, dem Publitum, fagen mäffen: 
dafsLob und Tadel ans vedblicher Über: 
seugung herfiammen, — dafs keine an 


Vielmehr hätte fie jener Ungenannte forg- 
fältig flubiren folen, was auf jeden Fau 
ehrenvoller für ihn gewefen wäre. — Krug 
mufs fih anf ähnliche Art behandeln Yaffen; 
aud der ehrwürdige Schulze wird verdäc 
tigt, mitfammt der Banndverifchen Regie 
zung. Das heißt auf eigene Redaung viel 
gewagt! Aber ed war wohl eben nicht viel 
gu wagen, weil faum einer ber betheilig: 
ten, längft bewährten Diänner darauf achten 
wird. Wenigftens möchte Derbart, fo weit 
ih ihn Fenne, fchiwer zu überreben fein, bafs 
es hier feine Ehre zu vertheidigen gelte. 
Biel eher wird man von Kraufe erwarten 
dürfen, dafs er fih gegen Anwendungen 
verwahre, die von diefem Beifpiele aus ge: 
gen feine Moralphilofoppie, weldhe der un: 
genannte Schüler doc inne haben wird, ge: 
macht werben Eönnten. 
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dere Abfiht obwalte, als das Ztm: 
dYinm ädter Philofophie nady befler 
Einfiht zu fördern, und dafs niemand 
hoffen Bürfe, duch diefe Briefe Der: 
barts Philofophie genau Fennen zu 
lernen, wenn er e6 verfhmäht, die 
Werte des Meifters felbft forgfältig 
zu fludbiren — 
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Wortrede, 


Sci allgemeine Antörfuchung verfälit feicht in 
zwei Seblet,. 1. daß fie die Beziehungen vergißt, 
welche fie.zu dem Befondern hat. : 2. baß fie daß 
DBefordere felbft inı;dad Afgememe bineinzieht 
und dadurch VBeltimmungen erhäft, die höcftens 
für einen Xheil feiner Sphäre gelten Eünnen ; 
wenn fih nicht das Schlimmere ereignet, .boß 
daraus eine Verdirrung der Begriffe und ber 
wiffenfchaftlichen Anficht entfteht, die, jede weitere 
Entwidelımg aufhebt. Was das Erfte betrifft, 
fo fcheint e8 fih von fekbft zu verftchen, daß bie 
Unterfuchung eines von feinen Beztehungen lot 
‚geriffenen Begriffs ohne allen wiffenfchaftlichen 
Mertb ift.e Doc gerade darin wurbe in neuefter 
Zeit am meiften gefehlt, befonders bei der Stage 
nach den Prinzipien der Metaphpfit. Nicht die 
‚Prinzipien, was fie find, melchen nothwendigen 
Tortfchritt fie in .fich tragen, wohin fie führen, 
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 fuchte man zu erforichen, fonberm Iebigfich bie 
Mögsichkeit, die Bedingungen eines Wilfene über 
Haupt, —. umb aus der Möglichkeit folten fich 
Prinzipien, follte fidy die Nothmenbigkeit bed 
Wiflens ergeben. Ein burdans verfehrter Weg! 
Denn um zu dem Lestern zu gelangen, mußte - 
man die Strenge des Begriffs beifeit fepend, das 
Exfle aufgeben, - hinabfleigen in den Kreis Der 
Erfehrung, in bie Sphäre dei Bewuffems. 
&o verfant die ganze Fülle des im Bemuftfein 
Gegebenen mit feinem Deange nach flet$ emeu- 
erter Zorfchung in den Begriff des Sc, ober in 
Die Yoentitkt des Subjekes und Objekts u, f. m. 
Aus ihm follte nun die Erklärung des Dannig- 
faltigen einer Innern und dufern Welt heroors 
gehn, ein Unternehmen, das fchon deshalb fhets 
term mußte, weil die- Gtrinbbegriffe willfücliche 
Sppothefen waren , denn ‚indem man nad ber 
Mögtichleit des Wiffens‘ fragte, ließ man fich 
nicht von der nothwendigen Entwicdung der Exs 
fahrungsbegriffe leiten, fondern behauptete, daß 
sum Willen die Sdenticht des Subjektd und 
Dpijekte fchlechehin erforderlich fei. Dies ift aber 
gerade der Begriff des Miffens, wie wir ihm 
beim Anfange der Unterfuchung in uns vorfins 
den, und fo ift der Verfuch, die nothiumbigen 
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Bedingungen bes Wiffens nachzumelfen, Nichts 
weiter, als eine Angabe der Merkmale des Bes 
mußtfeins. 

Bon diefer Unterfuchung ber metaphufifdhen 
- Prinzipien befenne ic num ganz offen, daß fie 
in gegenmwärtiger Schrift von mir nur im Alle 
gemeinen gehalten ift, weil «8 gegen meine Ab: 
fiht war, in das Befondere binabfteigend, in jes 
ben Prinzip die bewegende Kraft zur Entwick 
Iung nachzumeifen, und das aus mehreren Grüns 
den. 1. Die Prinzipien find fehr beftammt von 
Herbart aufgestellt 5; mweshatb Ih nur an ihn zu 
erinnern brauchte. 2. Allein aus dem Grunde 
mußten die Prinzipien vorangefchidt werden, weil 
aus ihnen die Nothwendigkeit einer Spnthefls 
a priori fid) ergiebt. Das ntereffe fomohl 
einer geichichtlichen, als einer woiflenfchaftfichen 
Unterfuchung über die befondern Prinzipien fteht 
sicht in Frage. Eine foldhe Darftellung hätte 
und aber zu weit geführt, und fo mußten wir 
und zunächft darauf befchränfen, in dem Geges 
benen die Antriebe zu einer nothmwenbigen Umbils 
dung .deffelben im Denken allgemein nadyzumels 
fen und zu zeigen, welche Begriffe es find, und- 
melde Entwidlung fie fordenm. Sm Gefchichte 
Fichen dagegen war ed unfre Abfiht, den urs 
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fprönglihen Drang des metaphufifchen Denkens 
und die Stufen bemerklich zu machen, welde 
es in feiner Bewegung durchlaufen muß. 

"Diefe Schrift Fan nur infofern auf Ermel: 
gerung der Wiffenfchaft Anfprudy madıen, als 
bie Natur einer polemifchen Tendenz es mit fi 
bringt; denn, die polemifche Seite durchaus nicht 
verbehlend, würde vielmehr unfere Unterfuchung 
ihre Abficht vollftändig erreicht haben, menn fie 
eine lebhafte Diskuffion erregte, eine Diskuffion, 
bie fern von den Sntereffen des Zages und der 
Dartei, nur die Wiffenfchaft im Auge bat, — 
wenn biefe nicht etwa verloren gegangen und nur 
ein Kampf um die leere Stelle geblieben fein 
fonte! 

Molemit ift aber aus dem Grunde vorzüglich 
nothwendig, weil falt überall nur eine Art des 
Dhilofophirens anerkannt wirb, welche burch Die 
gefchichtfichen Ueberlieferungen, die Kant nicht zu 
übermältigen vermogte, wieder angeregt murde, 
nämlich das Streben nad alumfaffender Erkennt: 
niß von dem Abfoluten aus. Natürlich genug, 
bo der, welcher, fich einem folchen Beginnen 
entgegenftellend, auf bie emigen Aufgaben ber 
Innern und dußern Natur hinwies, den Vorwurf 
tragen mußte, bie Richtung ber Zeit, und beös 
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halb der wahren Wiffnfchaft ! nicht: verftanden 
am haben, — daß man barlber einig mar, biefe 
Beftmbungen ganz befeitigen zu dürfen. Aber 


jene ausfchließende Philofophie zerfällt in - 


fich feibft duch den Mangel einer gründ: 
lihen Durdbildung des Denkens und durch bie 
Bortfchritte der. Beobachtung; benn frog ihrer 
Anmaßung vermochte fies ber Naturphilofos 
phie nur neue Namen zu: geben, welche das Ges 
gabene in fsiner urfpränglichen Sorm, wenn aud) 
verhällt, enthalten. Die Pfychologie aber mußte 
gänzlich verfinken in allgemeine Schemate, in 
Sormeln, welche nur in der Hinfiht von Nugen 
waren, daß fie mwenigflens die SSdee einer wiflen: 
Thaftlichen Erfenntnig gegen die Anmaßungen der 
Empitie feft hielten. Exft in neuefter Zeit fand 
"Herbartd Streben von mehreren Seiten Anerten: 
nung und Beachtung, und wir wollen infofern 
felbft einigen ber fchmächeren Nezenfionen, die 
tiber Herbartd Metaphufit erfchienen find, ihren 
Werth nicht abfprechen, wenn fie auch tiefer in 
die Prinzipien, und in bie nothwendige, von jeber 
Derförtichkeit unabhängige Entwidelung und Ums 
arbeitung berfelben hätten eindringen follen. Und 
gerade died VBedürfnig, nämlich eine gründlichere 
Einfiht in die metaphufifchen Prinzipien und in 
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becen nothienbige. Gntioidtung,, wie fie Herbart 
barftelft, herbeizuführen, veranlaßte die Amar: 
tige - Schrift, weiche der Berfaffer- hiermit dem 
Urtheile des unbefangenen wilfenichaftlichen Pus 
‚blitums übergiebt. Möchte fie auch dazu beitras 
gen, folch Übereiltes- Gerede, wie ed fih am 
Scluffe des Artikels“ über Herbart im Konver 
fazions: Leriton der neueften Zeit und Literatur 
von neuem findet, zur Ehre des philofophifchen 
Strebens und feiner Wortführer in Deuefglanb 
endlich verflummen zu moden 


N, Methaphrfit eine ferbftftändige Wiffenfchaft 
fei, oder ihre Grundbegriffe an ein höheres Wife 
fen angeknüpft. werden müffen, barüber hat man 
viel feit Kant geftritten, und das Erftere häufig 
verneint. Statt des Namens ber Metaphnfik folg- 
ten nach einander die Namen ber Wiffenfchafte: 
Iehre, ber Naturphilofophie, der (neuen) Kritif 
der Vernunft, der Logit, Mögen nun die neuen 
Namen von neuem Gehalte zeugen ober nicht, 
fo deuten fie doch menigftens auf verfchiebene 
Standpunkte, von welchen man die Methaphy: 
fit beffee zu überfchauen hoffte Bortrefflich, 
wenn bie neuen Namen den pien Streit vor 
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dere Abfiht obmwalte, als das Stu: 
dbium ädhter Philofopbie nah befter 
Einfiht zu fördern, und dafs niemand 
hoffen dürfe, durd diefe Briefe Der: 
barts Philofophie genau Fennen zu 
lernen, wenn er ed verfhmäht, die 
Merte des Meifters Telbft forgfältig 
zu fludiren — 


‘ 
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Sie fireberi über die Schranken des Mpchanifchen 
hinaus. Dean erkennt fie auf den Gynmafies 


am MWiderftande gegen den Zroang. geiftiofer Kor: 


men. Sie gehen halb bichtend, halb dentend dar- 


über hinaus, und die Lehrer Haben vie Mühe 


mit ihnen, bis fie fich Topfhängend fügen. Auf 
der Univerfität geht ed dann drunter und brüber; 
des Pofitiven wird fürd Eramen nicht genug ge 
fernt, und e8 bleibt endlich Fein anderer Austeg, 
8 Dichter oder Philofoph zu werden, verftehe 
fih dem Namen nah, wie wie dergleichen jegt 
fo viele haben. — Urtheilen Sie felbft, ob Diefe 
und Ähnliche für Herbarts Sorfhungen aufgelegt 
fein werden. 

Jun Eommt bee Drang der Zeit hinzu. 
Die politifchen Bewegungen nehmen bei ben mei: 


fien die ganze Kraft gefangen. Seit 1789 hat - 


zwar Deutfchland die größte geiftige Energie ent- 
roickelt und die meiften philofophifchen Refultate 
gewonnen; aber das gelang nur den vorzüglichen 
Mürmern, welche das gute Gefchick ‚in einem Eur- 
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zen Zeitraume zufammmbrängte, und im: Allge 
‚meinen war zum Philofophiren keine Ruhe mehr. 
:Die Folgen fo vieler politifchee Ummwälzungen, fo 
vieler Ungtüdsfätte mufsten fi) endlich, auch bier 
zeigen. Wielleicht Iegt dort ein Grund des Übels, 
sooran die deutiche Philofophie, denn eine andere 
Siebt e8 jegt nicht, Erankt. — Die jlngere Wele 
ift fogae aufgelegt, nichts gelten zu Taffen, als 
was die bedenktichen Zeichen der Zeit an der Stir- 
ne träge. Üchte Wahrheit und ächte Schönheit 
find zwar zeitloß; aber das hilft ihnen nicht, fie 
folen nun einmal ber Zeit dienen. Dafs dabei 
in allen höheren geiftigen Angelegenheiten allerlei 
Ausmwüchfe, ja gänzliche Verirrungen zum or 
fchein kommen und Beifall drndten müffen, if. 
Tein. Wunder. Sie fehlen auc wahrlic, nicht, 
weder in der Kunft ‚noch im Willen, noch im 
Glauben. 

Am auffaltendften fheint Ihnen, dafs felbft 
die Philofophen von ac) die Wiberfprüche in den 
unläugbaren Erfahrungsbegriffen nicht fühlen, oder 
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boch lieber vom endlichen Berflande verächtlic) 
fprehen, als ihnen Aug’ in Auge fehen. Der 
Hauptmangel Liegt im fcharfen Denim. Mon 
fiebt mit Ktacheit weber das Nußere noch da® eis 
gene Innere ‚ und Alles ift in Nebel gehüllt, den 
man für einen füßen, magifhen Duft hält 
Wäre flatt diefes zomantifhen Dufted Klarheit 
und Deutlichkeie im Denken, dann würde es viel 
fehmwerer halten, dem Uinvermeiblichen aus dem Me 
ge zu gehen. Nur die Schwächeren würben erlahs 
men, die Sitärkeren aber verzweifeln ober fich he£ 
fen kaffen, wenn fie fich!felbft nicht helfen Eörmten. 

Selbft etwas erfinden, das ift füg. Mit dem 
befcheibenen Erlernen deffen, wand Andere geleiftet 
haben, ift man nicht zufrieden. Lernen kann auch 
der mittelmäßige Kopf; aber nicht fchaffen. Soe 
gar der bloße Nuf des Genies ift ein wünfchenes 
werthed Gut. >Drum weg mit dem verächtlichen 
Namen Schüler! Wir wollen ed -verfuchen, Meis 
fier zu fein, ehe wir noch Schüler hiefen!« — 
Aber was für eine Menge von Unfinn hat folcher 
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Dinkel in die Welt gefegt! An wie vielen Vers 
nahhläffigungen ift er fhub! — 

Werfen Sie aber auch einen Blid! auf das 
große Volk der Nihitiften, die flets auf ein frems 
des Urtheil warten, ehe fie ein eigenes haben und 
unbedingt vor der öffentlichen Meinung Enteen. 
»Died oder Jened taugt nichts, weil e& feinen 
allgemeinen Ruf hat,« — ober wie die Neben: 
arten heißen. Als ob man nicht wüfte, wie wohl: 
feil manchmal Ruhm ermorben und Epoche ge: 
macht wird! Solche Künfte find nicht verborgen; 
aber jeder Ehrenmamı verfchmäht fie, und nur 
die Blindheit in Perfon kann auf fo gemonnenen 
Ruhm ettoad geben, ober das Werk verfchmähen, 
dem er mangelt. | 

Aber warım traten die Schhiler nicht auf? — 
Der Vormurf trifft auch mich, und da die Aus 
dern ungefähr in derfelben Lage gewefen fein wer: 
den, fo hören Sie meine Beichte. Zunädfl: 
Herbartd PHilofophie tft Fein Kinberfpiel, wie 
Sie bemerkt haben werden, und wenn man fie 
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em, etwa als Student, burchgearbeitet hat, 
dann fann man fidy fchmer überreden, fchon das 
Recht zuns Mitiprechen erworben zu haben. Dies 
Gefühl war flart in mir, und ich werbe deshalb 
wohl feinen Zabel verdienen. Nun drangt das 
Leben in ben Beruf hinein. Die Theorie ift leiche 
ter, als die Praris, befonders in der Pädagogik, 
der ich mich gewidmet hatte. Seber Eleinfte Zheil 
des Sefchäffts tritt unmittelbar In fittliche Wer 
ziehungen, — und man hat zu vermeilender Spes 
Eulazion keine Zeit, Teine Ruhe mehr. Die Sorge 
für da8 Gelingen des Gefchäffts, unvermeibfiche 
Sehlgriffe, urorhergefehene Hinbernifie, Konflikt 
 entgegengefehter Meinungen u. f. m. nimmt bie 
ganze Kraft in Anfpruh. Die Philofophie tritt, 
wenn auch nicht in den Dintergrund,, Doc; in eine 
der Mebenhallen, wo fie zwar bei jedem Worliber: 
eilen mit Sehnfudht angebfidt, aber nicht dauernd 
gepflegt wird, wie fie ed doch verlangt, umb tie 
es nöthig fein würde, wenn man ber Welt da 
von erzählen wollte. — 


u 
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Aud) einen Bl in die Zuhmft wagen Ste 
zu thun? Mohlen, ich nit Ihnen folgen und 
meine Überzeugung mit der Ihrigen verbinden ! 
Man roird nody mande Verfuche machen. Der 
Wahn ift vielgeftaltig; aber endlich, wird man ihn 
bannen. Dann herrfäht für ange Zeit Derbarts 
Lehre unangefochten, durchdringt die Wiffenfchafe 
ten und das Leben, und erhäft eine Ausbildung, 
wie fie noch feinem Philofopheme zu Ziheil geroors 
den. Das ift fo gewifs und von aller Phantafie 
fo weit entfernt, dafs jeber Kenner von Herbarts 
Philofophte diefelbe Überzeugung hegen mufs. Noch 
aber ift die Zeit nicht gekommen, denn noch regt 
fi) der Wahn und will alle feine Geftalten er: 
fhöpfen. — Indem ich dies fchreibe erfchallt von 
Mäncyen der Ruf einer neuen, noch unerhörten 
philofophiihen Entdedung *). In einem preise 
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*) Sollte vieleicht ba eben in Münden bei 
Georg Franz erihienene Heft: „Winle zur 
Kritit Hegels ,’ das angelündigte neue phi- 
Iofopbifhe Geflien don im nuce enthal« 
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lichen Enkomion auf Hegeld EncyHopäbie in den 
Berliner Fahrbüchern befcheibet man fich, ernfihaft 
und ruhig zu erwarten, was ba etiwa kommen 
möchte; Sie aber werden mit mir einverflanben 
fein, dafs wohl nur eine neue Metapher, etwa 
mit der Hpperbel, gefunden fein möge, bie unfere 
Alymptoten in Erigkeit nicht berührt, — — 


ten? — Die gute Abficht des ungenannten 
Berfaffers ift, das übertriebene Lob, welches 
Degeln gefpendet zu werben pflegt, ein wenig 
zu mäßigen, und bei der Gelegenheit auf X. 
Ehr. Fr. Kraufe aufmerkam zu madhen. Die 
Mittel aber, deren er fi) dazu bedient, find 
größtentheils fo übel, dafs Kraufe felbft. der 
als ein redliher und gerechter Drann bekannt 
ift,, fie unmöglich billigen fann; denn ber 
MWiderftand der Welt, den feine Gelehrfam: 
teit und fein fohriftftellerifher Fleiß in dem 
Grade, wie er ihn erfuhr, nit verdient, 
hat ihn gewifs fo tief nicht hinab gedrädt. 
. — Befonders gegen eine Recenfion in der 
Reipz. Lit, Zeitung, die nur don Derbart 
berrühren Tann, wird auf eine in jeder 
Rüdficht verwerflihe Art geeifert. In diefer 
Necenfion, weldhe eine ber gebadhteften und 
inhaltreichften bes ganzen Sahrgangs ift, 
fann id die Veranlaffung zu einer fo ents 
würbigenden Leidenfhaftlichkeit nicht finden. 
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Sie bitten mic, um die Erkaubnifs, meine 
Briefe über diefen- Gegenfland einem Freunde 
mittheilen zu dürfen, und ih — war im Begriff, 
Spre Einftimmung zum Drude berfelben zu wüns 
fchen. — Da werden wir denn. Beide, Sie dem 
Sreunde mb ich dem Publitum, fagen mäflen: 
dafs Loh und Tadei aus redlicher Über: 
zeugung berilammen, — dafs keine ans 


Bielmehr hätte fie jener Ungenannte forg: 
fältig ftubiren folen, was auf jeden Fall 
ehrenvoller für ihn geweien wäre. — Krug 
mufs fi) auf ähnlihe Art behandeln Yafien; 
auch der ehrwürdige Schulze wird verbäc: 
tigt, mitfammt dee Banndverifhen Regie: 
eung. Das heißt auf eigene Rechnung viel 
gewagt! Aber ed war wohl eben nicht viel 
zu wagen, weil Faum einer "ber betheilig- 
- ten, längft bewährten Männer darauf achten 
wird. Wenisftens möchte Herbart, fo weit 
ih ihn Fenne, fchiver zu überreden fein, bafs 
es hier feine Ehre zu vertheibigen gelte. 
Biel eher wird man von Kraufe erwarten 
dürfen, buf8 er fih gegen Ammendungen 
verwahre, die von biefem Beifpiele aus ge: 
gen feine Moralphilofophie, mweldhe der un: 
genannte Schüler doc inne haben wird, ge: 
macht werden fönnten. 
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dere Abfiht obmwalte, als das Stu: 
dbium Achter Philofophbie nad befter 
Einfiht zu fördern, und bafd niemand 
hoffen dürfe, duch diefe Briefe Der: 
barts Philofophie genau Fennen zu 
lernen, wenn er e6 verfhmäht, die 
Werte des Meifters felbft forgfältig 
zu fludiren — | 
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Sa: ‚affgemeirte Antörfuchung verfällt feicht in 
zwoet Sehlet,. 1: daß fie die VBeziehlingen vergißt, 
welche fie.zu dem Befondern. hat. : 2. baß fte daß 
Delordere felbft Imı;dad Agemeine bineinzicht 
und dadurch Beltimmungen erhält, die höchftens 
für einen Xheil feinee Sphäre gelten Tünnen ; 
wenn fich nicht das Schlimmere ereignet, daß 
daraus eine Verdirrmg ber Begriffe und ber 
wiffenfchaftlichen Anficht entfteht, die. jede weiten 
Entwidelımg aufhebt. Was das Erfte betrifft, 
fo fcheint e8 fich von ferbft zu verftehen, daß die 
Unterfuchung eines von feinen Beztehungen lod- 
geriffenen Begriffs ohne allen wiffenfchaftlichen 
Mertb if. Doc) gerade darin murbe in neuefter 
Zeit am meiften’ gefehlt, befonders bei der Trage 
nach den Prinzipien ber Metaphnfit. Nicht bie 
Prinzipien, was fie find, welchen nothwendigen 
Tortfchritt fie in fi tragen, wohin fie führen, 
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 fuchte man zu erforfchen, Tonbern Tebiglich bie 
Möglichkeit, die Bedingungen eines Wiffens Über- 
haupt, —. und aus der Möglichkeit follten fich 
Prinzipien, follte fid) die Nothmendigkeit des 
Willens ergeben. Ein duechans verfehrter Weg! 
Denn um zu dem Lestern zu gelangen, mufte - 
man bie Strenge bed Begriffs beifeit fegend, das 
Erfte aufgeben, - hinabfleigen in den Kreis ber 
Erfehrung, in die Sphäre bed Bewuftfens. 
&o verfane die ganze Küulle des im Bewüuftfein 
Gegebenen mit feinem Dvärige nadı fiets erneu- 
erter Sorfchung in den Begriff des Jh, oder in 
die ARdentirät ded Subjefts und Objekts u, f. m. 
Aus ihm folte nun die Erklärung des Dannig- 
foftigen einer immern und dufern Welt hervors 
gehn, ein Unternehmen, das fchon beshalk fcheis 
ten mußte,. weil die- Gtunbbegriffe witlkürliche 
Spypothefen waren , benn ‚indem man nach ber 
Möplichkeit des Miffene' fragte, ‚ließ man firh 
nicht von der nothwendigen Entwidiung der Er 
 fahrungsbegriffe leiten, fondern behauptete, daß 
zum Willen die Sdentitit ded Subjelt® und 
Dpjekts fcylechthin erforderlich fer. Dies tft aber 
gerade der Begriff ded Wiflens, wie wir ihn 
beim Anfange der Unterfuchung in und vorfüts 
ben, smb fo ift der Verfuch, die nothiwenbigen 
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Bedingungen des Wiffens nachzumelfen, Nichts 
weiter, als eine Angabe der Merkmale des Des | 
roußtfeins. 

Bon diefer Unterfuchung der metaphpfifchen 
- Prinzipien befenne id) num ganz offen, daß fie 
in gegenmärtiger Schrift von mir .nur im Als 
gemeinen gehalten it, weil ed gegen meine Ab: 
fiht war, in das Befondere hinabfteigend, in jes 
dem Prinzip die bewegende Kraft zur Entwids 
lung nachzumeifen, und das aus mehreren Grüns 
den. 1..Die Prinzipien find ehr beflimmt vom 
Herbart aufgeftellt 5; weshalb Ich nur an.ihn zu 
“erinnern brauchte. 2. Allein aus dem Grunde 
mußten bie Prinzipien vorangefchickt werben, weil 
aus ihnen die Nothwendigkeit einer Spnthefis 
a priori fic) ergiebt. Das Snterefle fomohl 
einer geihichtlichen, ald einer wiffenfchaftlichen 
Mnterfuchung über die befondern Prinzipien fteht 
sticht in Frage. Eine folhe Darftellung hätte 
und aber zu weit ‚geführt, und fo mußten mir 
und zunächft darauf befchränten, in dem Geges 
Denen die Antriebe zu einer nothwendigen Umbils 
dung .beffelben im Denken allgemein nadyzumels 
fen und zu zeigen, melde Begriffe es find, und 
melche Entwidlung fie fordern. Sm Gefchichts 
Fichen dagegen war es unfre Abficht, den rs 
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fprünglichen Drang des metaphufifhen Denkens 
und die Stufen bemerklih zu machen, tele 
ed in feiner Bewegung durchlaufen muß. 

"Diefe Schrift kann nur infofern auf Ermel- 
terung der Miffenfchaft Anfpruch machen, als 
die Natur einer polemifhen Tendenz es mit fi) 
beingt; denn, die polemifche Seite durchaus nicht 
verhehlend, würde vielmehr unfere Unterfuchung 
ihre Abficht volftändig erreicht haben, wenn fie 
eine lebhafte Diskuffion erregte, eine Diskuffion, 
bie fern von den Sntereffen des Tages und ber 
Partei, nur die MWiffenfchaft im Auge hat, — 
wenn diefe nicht etwa verloren gegangen und nur 
ein Kampf um die leere Stelle geblieben fein 
foltte! 

DMolemik ift aber aus dem Grunde vorzüglich 
nothtwendig, weil fat überall nur eine Art bes 
Dhilofophirend anerkannt wird, welche durd) die 
gefchichtfichen Ueberlieferungen, die Kant nicht zu 
überwältigen vermogte, wieber angeregt wurde, 
nämlich das Streben nad allumfaffender Exfennt- 
niß von dem Abfoluten aus. Natürlich genug, 
daß der, welcher, fich einem foldyen Beginnen 
entgegenftellend, auf die ewigen Aufgaben ber 
Innern und dußern Natur hinmwies, den Vorwurf 
tragen mußte, bie Richtung der Zeit, und beös 
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halb der ‚mahren Wiflenfchaft ! nicht verftanden 
sm heben, — daß man darüber einig war, diefe 
Beftwbungen ganz befeitigen zu dürfen. Aber 


jener nusfchliegende .Philofophie zerfällt in | 


fih felbft durch den Mangel einer gründs 
_ tichen Durdbildung ded Denkens und durch die 
Sortfchritte der. Beobachtung; denn troß ihrer 
Anmaßung vermochte fie der Naturphilofo: 
phie nur neue Namen zu: geben, welche da8 Ges 
gebehe in feiner urfprünglichen Sorm, wenn aud) 
verhhllt, enthalten. Die Pfychologie aber mußte 
gänzlich verfinken in allgemeine Schemate, in 
Formeln, welche nur in der Hinfiht von Nugen 
waren, daß fie mwenigflend die Ssdee einer wiflen- 
haftlihen Erkenntniß gegen die Anmaßungen ber 
Empirie feft hielten. Erft in neuefter Zeit fand 
"Herbarts Streben von mehreren Seiten Anerten- 
nung und Beachtung, und wir wollen infofern 
felbft einigen ber fchmächeren Rezenfionen, bie 
ber Herbarts Metaphyfit erfchienen find, ihren 
Werth nicht abfprechen, wenn fie auch tiefer in 
die Prinzipien, und in bie nothroendige, von jeber 
Derförlichkeit unabhängige Entwidelung und Um: 
arbeitung berfelben hätten eindringen follen. Und 
‚gerade dies Bebürfnig, nämlich eine gründlichere 
Einficht in die metaphufifchen Prinzipien und in 
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beren nothmwenbige. Entwicdtung, wie fie Derbart 
darftellt, herbeizuführen, veranlaßte die gegentwärs 
tige - Schrift, welche der Derfaffer- hiermit dem 
Urtheile des unbefangenen vwoiffenfchaftlichen Pus 
biitums übergiebt. ‚Möchte fie audy dazu beitras 
gen, foldy übereiltes. Gerede, mie e8 fi amt 
Schluffe des Artikels‘ über Herbart im Konver 
fazions= Leriton der neueften Zeit und Literatur 
von neuem findet, zur Ehre bed phllofophifchen 
Strebens und feiner Wortführer in Deuefälanh 
eat verflummen zu made! 


N; Methaphnfit eine ferbftftändige Wiffenfchaft 
fei, ober ihre Grundbegriffe an ein höheres Wife 
fen angefnüpft werden müflen, barlıber hat man 
viel feit Kant geftritten, und das Erftere häufig 
verneint. Statt des Namens ber Metaphyfit folge 
ten nad) einander die Namen ber Wiflenfchafte: 
Iehre, ber Naturphilofophie, der (neuen) Kritif 
ber Vernunft, ber Logil, Mögen nun die neuen 
Namen von neuem Gehalte zeugen oder nicht, 
fo beuten fie doch menigftend auf verfchiebene 
Standpunkte, von welchen man die Methaphy: 
fit beffer zu überfchauen hoffte. BVortrefflich, 
wenn bie neuen Namen den wien Streit vor 


Q £ 
Grund aus zu vernichten vermochten! Doch er tft 
heftiger geworden, ohne daß man fo genau role 
in Alterer Zeit weiß, warum man flreitet. Um 
fo eher müffen wir fürchten, daß ein falfches und 
verwortensd Streben den methaphnfifchen Begrif: 
fen eine Stellung gab, bie ihrer Natur nicht 
gemäß war, Die Hauptbegriffe der Metaphyfik, 
wovon jedes: Spftem an irgend einem Orte be 
ftimmte NRechenfchaft geben muß, “find aber die 
des Dinges mit mehreren Merkmalen (der Subz 
flanz) der Veränderung, der Materie und de 
SH. Sie auf nothmendige Art zu beflimmen 
und zu verfnüpfen, ihre Giltigkeit und ihren Zu= 


fammenhang in unferm Wiffen nahzumeifen, ft . 


die Aufgabe der Wiffenfchaft, die nach) ihren 
Prinzipien den Namen erhalten muß. 

Damit der Grund nicht wanfe, ift e8 das 
Erfte, die Prinzipien feftzuftellen, freilich nur 
beghalb, weil fie bei der Menge ftreitender Met: 
nungen fo leicht verfannt werden, weil man fich 
geroöhnt hat, mit den Blidden umberzufchweifen 
unter dem Stiegenben gefchichtlicher lberlieferum- 
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- gen; denn ed wäre lächerlich, wenn bie Prinzis 
pien felbft einer Stüge bebürften; daß man fie 
als folche in ihrer Unmandelbarkeit und in ihrer 
treibenden Kraft erkenne, ift e8 nur nöthig, fie 
aus der verhüllenden Maffe vorübergehender Er: 
fcheinungen hervorzuheben. Das Zweite ift, daß 
mir unfere Aufmerkfamteit darauf richten, wie 
aus den Prinzipien etwas folgen Eönne, welche 
nothmendige Art des Zortfchritts fie dem Denken 
bei feiner Entwidlung vorfchreiben. 

Sind num bie Principien der Metaphufit 
Neal= oder Erkenntnißprinzipien, db. h. beginnt die 
MWiffenfchaft fogleich mit der Darftellung bed Rea- 
len, vwoie e8 der Erfahrung zum Grunde liegt, oder 
muß fie fich erft zu ihm erheben durch Prinzi- 
pien, die zwar das Neale felbft nicht abbilden, 
" aber doch nothiwendig zur Exkenntniß beffelben füh- 
ren? Darüber hat das unmittelbar Gegebene zu 
entfcheiden. Ohne Zroeifel werben wir dadurch zu 
den Prinzipien gelangen, wenn wir und nur feis 
ner Leitung völlig überlaffent. Dody auch) daß hie 
ftorifch lÜberlieferte ober die Wiffenfchaft in ihrer 


. 
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geitlichen Entweictung macht Anfptüche geltend; 
die wir nicht außer Acht Iaffen dürfen, vielmehe 
foll e8 ung Stoff zur Kritid geben. Die Außs 
bildung der Spfteme bis ins Einzelne zu verfols 
gen, liegt nicht in unferer Abficht; wir befehräns 
fen uns auf die Kritik der Prinzipien, "welcher 
fie fi zur.Erfenntniß des Nealen bedienten. Ebens 
falls übergehn wir die Spfleme, welche dem Ders 
ten einen Standpunft barbieten, den e8 irgend 
einmal durchlaufen mnß. 

: Die verfchiedenen Stufen, durch welche das 
Denken hindurchgeht, ergeben eben fo viele Melt: 
anfihiten. Merden diefe den Streit zu chlichten 
vermögen? Wer auf dem höhern Standpuntte 
fieht, fcheint mit Recht zu verlangen, daß man 
fich zu ihm echebe. Was gewinnt man dadurch? 
Bielleiht an Weite der Ausfiht. Werden fic 
“ biefer aber wohl die Begriffe bequemen? Das ift 
fehr gleichgiltig, wem dee Standpunkt nur ber 
hödhfte ift. Unbetiimmert, wie man fi zu Ihm 
erhoben habe, twirb man verfuchen, ihn als den 
einzig möglichen zu fegen, in. ber feften lberzeu- 
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gung, daß er nicht nur die Ausfict erroeitere, 
fondern au die Gegenftände ded Sehens aus fi) 
felbft erzeuge. Uns aber Eamn weder bie tiefere 
noch die höhere Stufe an fich intereffiven, wofern 
nicht ein beftimmter fpekulativer Gedanke not 
wendig darauf führte; denn der fcheinbare Reich: 
thum umd die Erhabenheit einer Meltanficht gilt 
der iheoretifchen Unterfuchüung Nichte. Die Be 
-immung darhber fAlt dem äfthetifchen Lrtheil 
anheim, vor beffen ungetrübtent Blicie freilich fehe 
oft bie eingebifdete Größe und Exhabendeit, in 
Nichts verfchtoindet. 

Die Metaphoffe fol die Exfenntntf bed Seien: 
den geben, tie e8 den Erfcheinungn zum Grunde 
-Hegt. Die Erfkeinungen find bie Thatfahhen uns 
fers Bewußtfeins, welche das Seiende zuvörberft 
abzubilden, beim Erwachen der Meflerion aber 
wenigftens in irgend welchem Zufammenhange bas 
mit zu ftehn vorgeben. Sin diefen Tihatfachen ım- 
ferd Berußtfeins wird eine unendliche Mannigfak 
tigkeit von Dingen vorgeftellt, Die-ein einzige® 

Ganıe ‚ eine Welt bilden. Schlechthin unabhäns- 





gig fcheint jedes Ding von allen Übrigen zu fein 
und keines andern zu feinem Beltehen zu bebür- 
fen, well e8 daffelbe bleibt in allem Wechfel, und 
doch tft e8 wieder mit allen auf’s feltefte verknüpft; 
denn jebes hat eine unendliche Neihe bes Mech: 
fels durchlaufen umb fcheint ihn fortwährend bucch= 
laufen zu müffen. Durd, diefen Wechfel find alle 
mit allen in ber verfchiedenften Wirkung und Ge 
genwirkung verbunden, fo daß fie fi) auf’3 Mans 
niofaltigfte in beftändigem Werden beftimmen und 
verändern, ohne fich gegenfeitig zerftören zu En- 
nen. Bon Uns wird die dußere Welt vorgeftellt, 
und wir fühlen uns fo an ihre Unfhauung ge= 
bunden, daß wie fie nicht milltührlich zu verän- 
dern vermdaen, Dhmohl durch und durch In un 
form ganzen Dafein von der Außern Welt beftimmt, 
ft uns.doc eine Rüdwirfung auf fie möglich, 
und vben dadurch unterfcheiden wir von ihr bie 
innre Welt der Gedanken, welche ebenfalls als 


ein lebendige® Ganze von Kräften erfcheint, bdie- 


fi widerftreben, aufheben oder begünftigen. Trog 
dem unläugbaren Bufammenhange, in welchem 


, 
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beide Welten ftehn, fcheinen fie doch in ihrer ins 
nern Entwidlung, in ber Wirkfamteit ihrer eigens’ 
- thümlichen Thätigkeiten durchaus gefondert zu fein. 
Andre Sefege gelten für das Räumliche, andre 
für das Geiflige. In der Welt der Gedanten 
finder fi Nichts. von Bewegungen, von den räums 
lichen Kräften der Attratzion und Repulfion, in 
der Sinnenwelt Nichts von dem mwechfelnden Spiele, 
von der Klarheit und Dunkelheit, von dem Vers 
fhwinden und Wiederfommen; von dem techfels 
feitigen- Durchdringen der Vorftellungen, wenn 
man nicht leere unverfländliche Analogieen an die 
Stelle eines deutlichen Gedanfens fegen will. Nur 
die Ordnung der Zeit beherrfcht beide. „Diefe 
gänzlicdye Verfchiebenheit der geiftigen und räums 
lichen Erfcheinungen macht e8 dem gefunden Vers 
flande unmöglich, für fie ein und daffelbe Prin- 
zip der Erklärung anzunehmen; benn nur aus 
dem Gleichen ift Erklärung möglich. (Sried)- Aus 
der Mannigfaltigkeit der-geiftigen Erfcheinungen 
hebt fi vor Allem das Sch hervor, al daß uns 
ter dem daurenden Wechfel bed mehr ober minber 


Beweglichen fich fletS Gleiche, voelcyes den Lauf. 
und dad Spiel der Gedanken an fich zu felleln, 
nach) fich zu ordnen fcheint, welches alle Vorftels - 


lungen durhdringt, in allen fich fpiegelt, jo da, 


wenn von ber Mealität ded geifligen Lebens bie 
Mede ift, das Sch ald Grund und Mittelpuntt 
der Innern Ihätigkeit fich geltend macht, von wel 
chem gleich Strahlen die verfchiebenen Xußerungen 
der einen wirkenden Kraft audgehn. 

Diefe Weltanficht mag fi) wohl in dem un: 
befangenen gebildeten Bemwuftfein finden. E8 ver 
fieht fich von felbft, daß ein fölches Bemuftfein 
nicht die frühefte Entwidlung bes menfchlichen 
Beiftes fein, baß aus ihm nicht der erfte Anftoß 
hervorgehen tonnte, welcher dad Denken zur mes 
taphufifchen Spekulazion bintrieb. Beim erften 
Erwachen des Denkens fühlt fich vielmehr -der 
-Menfh mit der Natur identifch und vermag von - 
ihr fein eigenthümliche® Wefen nicht zu fondern. 
Seine Reflerion geht nicht unmittelbar auf ihn 
felbft, fie geht auf die großen Erfcheinungen ber 
Natur, und nur, infofern er fich felbft als ein 
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aus ihr hervorgegangenes Mefen erfcheint, mits 
telbar auf ihn zurüd.' Auf diefen Unterfchied im 
der Anficht Eommt für bie Spekulazion durchaus 
Nichts anz die eine Anficht ift nur gebilbeter als 
bie andre, weil fie eine-größere Meife der Nefles 
ion vorausfegt; aber das ift fehr wohl. zu beache 
ten, daß beide gleich mangelhaft find, daß fie ber 
Spekulazion denfelden Stoff zur Bearbeitung dars 
bieten, und die gebilbetere in der That einen noch 
zeicheren, weil in ihr das Sch mit feinen Ans 
fprüchen auf Realität hervortritt. Sn beiden An= 
fichten zeigen fich die erften rohen Anfänge des 
Denkens, die aber eher ein Produft der nothe 
wendigen Entwidiung deö geiftigen Lebens über 
Baupt als der befonnenen, felbftbewuften efles 
gion find. 

Tragen wir nun, warum eine folche Aufs 
faffung der Welt nicht genüge, warum man fid) 
vielmehr von jeher beftrebt habe, darüber hinauss 
zugehn, die Begriffe über ben nothwendigen Zus 
fanmenhang des Gegebenen auf andre und andre 
Are zu bilden, fie zu ergänzen, neue an bie 
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Stelle der alten zu fegen? Betrachten wir das 
Gegebene als em Ganzes, To Tcheint fich ber 
Dhantafie ein unermeßliches Feld zu beliebiger 
Verknüpfung beffelben auszubehnen, welche Ver- 
Intpfung natürlic, keinen größern Werth als ben 
eines Tombinatorifchen Spieles für fich aufmels 
fen kann; denn die Welt als ein Ganzes ift uns 
nicht gegeben; urfprünglich gegeben find nur bie | 
einzelnen Anfchauungen, Wenn überhaupt eine 
nothivendige Verbindung der einzelnen «Erfcheis 
nungen vorhanden ift, fo Eann die Erfenntniß 
. berfelben nur duch fie möglich fein. Die Yn- 
fhauungen felbft, welche fi auf das Neale bes 
ziehen, verändern fih nun auf feine Weife; wir 
finden und vielmehr an eine beflimmte Korm ih: 
rer Auffaffung gebunden, und fo lange wir uns 
- Iediglich der Anfchauung hingeben,_ ändert fich 
Nichts in unferer Anficht über das Reale. Diefe 
Thatfache daß die Anfchauungen vor wie nad) dem 
Denken unveränderlich bieiben, ift' für die Spes 
tulazion ımendlich wichtig; nur die Art, wie wie 
fie auffaffen, in weldyem Zufammenhange fie mit 


Ed 
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dem Nealen und mit unferer Erfenntniß ftehen, 
kann fi) auf fehr mannigfaltige Weife umman- 
deln. Mit einem Worte: E8 verändern fi unfte 
Begriffe über dad Angefhaute, und diefe Uns 
wandlung gefchieht mit dem Anfange ded Dens 
Eend. Auf welche Art wird nun das Denfen bie 
Begriffe der Erfahrung umzubilden vermögen? 
Betrachten wir fie ald Begriffe an fi), ohne auf 
ihren Snhalt NRücdficht zu nehmen, fo fcheint «6 
erlaubt zu fein, fie auf’8 mannigfaltigfte zu ver- 
nüpfen, aus bem Gleichen ber verfchiedenen Bes 
griffe höhere, aus diefen wiederum höhere zu bils 
den, bis wir zum höchften Abftrattum gelangt 
find, umb von diefem rüdmärts zu den niebris 
gern Begriffen hinabfleigend, werden- wir zulegt 
wieder die Begriffe von den einzelnen Anfchauuns 
gen erreichen. Diefe Verbindung könnte man, 
wenn e8 beliebte, ein Spflem nennen. Nur 
möchte der Weg rüdwärtd nad den befonbern 
und einzelnen Begriffen hin ettva® fchrierig fein, 
wenn man nicht auf den erften nad) den allge 
meinen Begriffen hin zurückficht. Wie wollte mar 
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and) jenes höchfte Abfteaktum eintheilen? Ducch 
höhere Begriffe? Das ftreitet gegen die Voraus- 
fegung. Durd) niebre? Das follten und durften 
wir nicht; denn e8 verräth fich dadurch, daß der 
höcfte Begriff als folder kein befondetes Prinzip 
in fi trage, aus ihm hiriaus zu gehn, und 
eben baducch wird das Milllührliche bes ganzen 
Verfahrens offenbar. Vielmehr: Sind die Be 
griffe über das Gegebene irgend tüchtig, flellen 
fie da8 Reale fo dar, wie e8 der Erfahrung wirk 
lich zum Grunde liegt, fo vermag das Denken an 
ihnen Nichte zu verändern, ‚Sie zu denken und | 
in diefemm Denken zu beharren, if ein umb be 
felbe Akt; doch die beflindige Umbildung bderfels 
den ift eine Thatfache der Gefchichte. Michtn 
feheint der eigenthünniche Inhalt der gegebenen 
Erfahrungsbegriffe, dem Denken zu wiberftreiten. 
Wie ift das möglich? ft das Denken von fo 
befonderer Natur, daß es den Miberflreit gegen . 
fi in die Begriffe erft hineinlege? Dber ift fich 
beides, die Begriffe und das Denken, fo entges 
gengefegt, daß beim Zufammentreffen Eins das . 
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Andre zu- vernichten firebt? Sm erften Falle 
möchte wohl das Denken fic felbft wiberftreiten; 
über jene Begriffe Fönnte es Nichts zu entfcheiben 
haben. Sm zweiten Falle würde fich beides im. 
ber That vernichten, und weder das Denken n0d) 
bas Angeichaute übrig bleiben. .E8 ift daher eins 
Teuchtenb, daß in jenen Begriffen felbft die Ele 
mente ded Streites liegen müffen. Die Begriffe 
enthalten in fich die einzelnen Anfchauungen, und 
diefe beftehn aus Materie und Form; ber Mas 
terie fol die Sorm gemäß fein. Die Materie der 
gegebenen Anfchauungen. find die einfachen Eni- 
pfindungen, und deren beftimmte Verknüpfung 
ft ihre Form. Form ohne Materie ift Nichts 
(anderd ausgedrudt: Werbindung ohne Berbun: 
denes tft Nichts) und umgekehrt: Sehe Materie _ 
bat eine beflimmte Horm, welche aus jener her- 
vorgehn muß. Allein die Form fcheint ben Ans 
Fyauungen ganz untefentlid zu feinz denn fie 
heutet duch Nichts ihren Urfprung aus der Dias 
terie an. Xrennt man beides, fo entfteht nicht 
der geringfte Widerfprud) ; nur will fih das Ges 
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gebene diefer Zrennung nicht fügen, fondern be: 
barrt beftändig in berfelben Form. Mögen bie 
Sormen ber Materie audy) unmelentlich fein, fo 
fcheinen fie ihr doch nicht zu widerfprechen. Nach) 
der Logik wenigftens dürfen durchaus verfchiebene 
Merkmale in einem Begriffe zufammentreffen, 
wenn fie fi nur nidje Eontraiv oder Eontradik: 
.torifch entgegengefegt find. Die Zhatfache, daß 
Korm und Materie ded Gegebenen £einen Zufams 
menhang unter fich zu haben fcheinen, fic) aber doch 
son einander nicht trennen laffen, ift freilich höchft 
merkwürdig; aus dem Lestern wird man wohl 
leicht fchließen, daß ein Zufammenhang bafein 
müffe, man weiß nur nicht Wie; das Denken 
erhält nämlich durch jene Zhatfache Feine beftimmte 
Richtung, auf eine nothmendige Weife .darnacı 
zu forfchen. Woher indeffen diefe Richtung kom: 
me, ift leicht zu erkennen. Die gegebenen Bes 
griffe follen das Neale darftellen. Sn ihnen, als 
einer Zufammenfaffung mehrerer Merkmale Liegt 
nichts MWiderfprechendes, und mithin Fein Antrieb 
zum Sortfchreiten, wohl aber darin, ba biefe 
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beftimmte Zufammenfaffung aufRealität Anfprud) 
madıt. So entfteht die Metaphufit durdy den 
Streit eined einzigen Begriffes mit den Begrif: 
fen, welche das Reale abzubilden vorgeben, durch 
ben Streit bed Seins gegen die Begriffe ber Er: 
fahrung. E8 zeigt fi) ndämlich bei einiger Ne 
flerion, daß das, welches urfprünglic, als ein Nea- 
les gefegt war, den Forderungen des Realen nicht 
entiprah. Ein Mealed mußte aber gefegt wer: 
den; defhalb fant die Nealität des Gegebenen 
zur Erfcheinung herab, und das Reale felbft wurde 
mehr in der Xiefe gefucht. - Durch die verfchies 
bene Art, tie man biefen Streit der Erfahrung: 
begriffe mit dem Sein zu Iöfen fuchte, entitan- 
ben die verfchiedenen Spfteme, von denen wir 
jest die bedeutendften zur Kritid herausheben. *) 


*, Ein Spyftem kann das Erzeugniß eines fehr fie 
fen Dentens fein, und dod) der Wahrheit fehr 
. fern ftehn. Darüber im Allgemeinen eine Be: 
mertung. Es ift ein fchlehthin verwerfliher 
Srundfaß, die Erfahrung mit den Refultaten 
eines philofophifhen Syftems zu vergleichen, 
um über deflen Wichtigkeit für die Entwidlung 
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Mie auc) das Reale aufgefaßt und beftimmt 
werde, welche Veränderungen ber Begriff beffel- 
ben auch durd) das Denken erfahre, fo muß doc 

jede wahrhafte Spekulazion von. den Zhatfachen 


ber Philofophie zu entfheiden. Philofophiren 
ift Denten; aber die Webereinflimmung der Re= 
fultate eines Syftems mit der Erfahrung ift 
nicht nothiwendig ein Beihen von der Ricdhtig- 
feit des Denkens. Es ift vielmehr fehr häufig 
der Fall, daß die unbedeutendften Syfteme ges 
rade diefe Lebereinftimmung für fi) aufmweifend 
auf ihre Unfehlbarkeit pohen, und nun auf 
feine Weife ihre Unhaltbarkeit einzufehn ver: 
mögen. ine foldye Uebereinftimmung mit der 
Erfahrung, ift hier die Folge eines Sdavadhen 
Denkens und entftand nur daher, daß man bie 


Erfahrung „ fo wie fie fi giebt, in’ das Sy: 


flem aufnimmt und fie nur in andre allgemeine 
Formeln einhült, weldhe Formeln fi höcdh: 
ftens einer Lonifchen Ordnung bequemen müffen. 
Dies ift die wahre Sandiwüfte des Geiftes, wo 
das Streben nad Wiffenfchaft in ein nichtiges 
Behagen fi) verwandelt und alle Eräftige Be 
mwegung ded Denkens fi verliert, ohne daß 
für das Leben etivag gewonnen wird. Im Ge: 
gentheil: Die Kraft der Spekulazion erfcheint 
erft dann, wenn fie die Erfahrung gänzlich 
vernichtend aus dDiefer Vernichtung ihr eigen: 
thümliches Leben empfängt, unbefümmert, wo 
bin bdiefe Bewegung fie führen mag. Sft biefe 
Kraft deßhalb eine zerftörende? Dann würde 
fie in der 3erftörung ihr Biel finden; aber bie 
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bed Bewuftfeind ausgehen, welche und eine Erfennt- 
niß des Mealen zu bieten fcheinen. Mag das Reale 
durch feinen Begriff fich noch fo weit von ihnen 
entfernen, von dem Realen überhaupt miffen wir 
nur durch fie, und nur durch fie ift e8 möglich, zu 
einer gründlichen Erfenntnig deö Realen zu gelans 
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Berftörung erzeugt fie erft, denn die Begriffe 
der Erfahrung ftehn unmandelbar trog ihrer 
innern Widerfprühe. Große Denker haben 
diefe von jeher erkannt und fie zu übermälti- 
gen gefnht, indem fie fidh den Antrieben ber: 
felben im Denfen ganz überließen. Cinfeitige 
Bertiefung in-diefe Widerfprühe mußte wohl 
einfeitige Spyfteıne hervorbringen, bie durdy 
ihre Einfeitigfeit von ihrer Unrichtigkeit ‚frei: 
. lid) ein offenbares Zeugniß geben, beven Werth 
für die Entwidlung des Denfens aber nie vers 
fhwinden wird. Freilich find fie nicht bazu 
geeignet, einen Efleftizismus zu begünftigen, 
"weil fie nicht geftatten, daß man einige Ge: 
banken aus ihnen zum beliebigen Schmudesfid 
ausmwähle; denn ihr Werth befteht Lediglich in 
der Schärfe und Konfequenz bed Denkens. Ie: 
des einzelne Refultat, aus dem Ganzen ber: 
ausgeriffen, ijt für fib Nichts. Ein folder 
Denker war Fichte, an Schärfe und Konfes 
quenz bedeutender als Kant. Für eine beque: 
me Ueberfiht genießender Zufchauer hatte Fichte _ 
wenig zu bieten, bas verwehrte die Ziefe feis 

ner fpelulativen Kraft. 
. ı° 
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gen, indem fie mit ihm in irgenb tinem Zufam- 
menhange fiehen müflen; denn mag ihre Reali- 
tät verfhnrinden, fo bleibt doch ihr behartlicher 
Scyein, der als ein Relative aus dem Abfolu- 
ten (dem Realen) erklärt zu werden verlangt. So 
haben die verfchiedenen Srfteme folgende Fragen 
zu beantworten: Wie können uns die Tihatfachen 
des Benufifeins eine Exrfenntnig ded Realen ver 
mitteln? In welchem Zufammenhange fleht das 
Meale mit diefen Thatfachen ? 

Das Einfachfte ift, bei den Zhatfachen, und 
bei dem, mas an ihnen ein unbewuites Denken 
fhon verändert hat, flehn zu bleiben, fo wie die 
Nealität deffen, was als real vorgeftellt wich, 
feft zu halten. Die Zhatfachen fcheinen nun das 
Meale auch feiner Qualität nad) ‚abzubilden, unb 
fo wird man das Reale theild durch den Begriff 
bes Seins, theild durch den Begriff der Quali: 
tät zu beftimmen fudyen. Dies Eann auf fehr 
verfchiebene Art gefchehn, je nachdem man bie 
Dualität des Nealen in jenen Thatfachen zu er: 
fennen glaubt. So kann man ed nad einer fehr 
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rohen Borftellung auffaflen ald das Ausgebehnte, 
"als Materie ‚ nach) einer gebildetern ald dad, was 
ber Materie zum Grunde liegt, mit mancherlei Ei- 
senfchaften und Kräften ausgeftattet. Alle diefe Be: 
griffe fcheinen etwas vom Realen auszufagen, und 
deshalb müflen fie zu feiner Beftimmung dienen. 
So wie fie ein zufälliges Denken oder eine noth- 
wendiger Prozeß der geifligen Negfamkeit in uns 
erzeugehaben, nimmt fie diefes Syftem in fich auf. 
Der Iogifche Zufammenhang ift hier das Wichtige 
fte, und fo kommt man zu einem Spiteme (Klaffi 
fitazion) von höhern und niebern Begriffen, in 
welchen diefe durch jene beftimmt werden. Durch 
eine folche Reihe von Üübergeorbneten und unterges 
" ordneten Begriffen hofft man das Reale von Grund 
aus zu erkennen, indem die allgemeinen Begriffe zu 
allgemeinen Attributen des Realen werden. Nach, 
einer fonderbaren Zäufchung! denn find jene Bes 
griffe in der Zhat Attribute des Realen, fo nıuf 
ber Begriff des Realen fie nothwendig in fich ent 
halten, und es bedarf nicht der Abftrakzion vom 
Befondern, weil fie, um dem fealen etwas zu gel« 


2 
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ten, felbft ein Befondres fein müffen. Die mans 
‚nigfaltigen Eigenfchaften, Vermögen und Kräfte 
zu tragen, wird das Neale als Subftanz gefegt, 
_ und nur in der einzigen Dinficht hat der Begriff 
des Seins eine Bedeutung für diefes Spyftem, 
daß die Subftanz ald Daffelbe zu ihren Attribus 
ten hinzufommt und in allem Wechfel behartt. 


Die Frage, tie der Subflanz ihre Attribute ein. 


wohnen Eönnen, beantwortet das Spflem durch 
eine Eintheilung derfelben in nothivendige und 
zufällige, innere und äußere u.f.w. Dadurch 
hat man nun einen doppelten fehr bedeutenden 
Sehler begangen. Erftlih: Statt den Begriff 
bed Seins für fich aufzufaffen, abftrahirte man 
ihn aus den Thatfachen, wodurch er natürlich 


gänzlich entftellt werden mußte, und durd ihn 


fuchte man mieder das Gegebene zu beftimmen, 
welches, nun als eine wahrhafte Erfenntnig de6 
Meolen galt. Zweitens: Der Begriff der Sub: 
ftanz ift in dem Syftem nur duch allgemeine 


Begriffe gebildet, indem man das Neale mit . 


möglichen Attributen verknüpfte. Der Begriff 
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de3 Realen enthält aber Nichts von Attributen, 
wenn man fie nicht willführlich vorausfegt. So 
Eonnte der Begriff der Subflänz unmöglicdy ein 
Antrieb zu grünblicher Spekulazion werben, ins 
dem bdiefe Entitellung jede weitere Forfchung ab: 
fchneidet. Der Begriff der Subftanz ift freilich 
nicht gegeben; er entfteht aber nothmwendig aus 
dem gegebenen Begriffe des Dinge mit mehreren 
Merkmalen. Sn unferet Erfahrung finden fich 
nämlich fehr mannigfaltige Verbindungen von eins 
fachen Empfindungen zu einem Ganzen, welche 
wir.Dinge nennen. Seded Ding befleht aus Ma: 
terie und Form; feine Müuterie find die Merk 
male (die einfachen Empfindungen), feine Sorm 
ift die Verknüpfung diefer Merkmale zur Eins 
heit. tagen wir nun, mas das Ding fei, fo 
glaubt man das Was durch Aufzählung der Merks 
male zu befchrefben. Aber fo geht die Einheit 
: de8 Dings verloren; denn bie einzelnen Merk: 
male find fchlechthin unabhängig von einander, 
indem eins auf das andre und auf eine Verbin 
dung mit ihm zu einem Ganzen binweifl. Cs 
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entiteht baburd) eine WVielheit bes Seienden. Die: 
fe8 anzunehmen verbietet uns wieder das ungers 
trennliche Zufammen der Merkmale, da Feind fich 
wiltührlih aus der Verbindung abfondern At; 
jedes ift vielmehr nur mit den andern gegeben. 
WU man nun etwa dad Ding ald ben unbelann- 
ten Befiger der Merkmale erklären? Dabucch 
verfchtoindet die Innere Vielheit Feinesiwegs; denn 
das Ding befteht nun aus der unbekannten Qua: 
lität und aus der vielfachen Art feines Befigens 
der Merkmale, - uub außerdem ift ein Zufag in 
das Gegebene gelommen, ber nicht in ihm lag. 
Die Einheit des Dings ift nicht unabhängig von 
feinen Merfmalen, fondern lediglich durch fie ges 
geben, und nur ihr unzertrennliches Zufammen 
zwingt und, überhaupt eine Einheit anzunehmen. 
Doraus folgt, daß die Eine Hindeutung auf's 
Sein, welche in der Verbindung der vielen Merk 
male liegt, gleid, fein mäfle den vielen Dindeus 
tumgen auf’d Erin, weldye unmittelbar die eins 
zeinen Merkmale in fidh tragen, d.h. bie vielem 
Dindeutungen auf’ Sein müffen in em Einen 
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Seienden ihren Ausdruck finden; beides muß in 
diefelbe Einheit zufanmenfallen. Dies ift der Be 
griff der Subftanz, ein Begriff, welchen das 
Gegebene verbürgt, indem es nothiwendig auf ihn 
führt, welcher aber bennod, wibderfprechende Ele: 
mente in fich enthält und defhafb einer nothiwen: 
digen Veränderung bebarf. *) 

Außer dem Wefen des Realen tft nun noch 
zu beflimmen, wie wir von dem” Realen über 
haupt etwas wiffen können, und mwelche Stellung 
wir felbft in der Melt des Realen einnehmen. 
Mit dem allgemeinen Begriff der Subflanz vergli: 
chen, ift.die Seele ebenfalls Subftanz und enthält 
nach Art der Subftanzen ein Aggregat ber man: 
nigfaltigiten Cigenfchaften und Kräfte, welche fich 
entweder felbftthätig entmwideln, oder einer Anre: 
gung von außen bebürfen. Melches von beiden 
diefed Suflem auch annehme, ift gleichgiltig; es 
kann doc, nicht Über die von ihm felbft gefeßten 
..*) Siehe Herbarts Lehrbuch zur Einleitung in die 


Pbitofopbie $. 101. Herbarts Metaphufil, Zter 
heil 8. 215. 
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Ix Zıtsamenimg arizır uns ma Em 
Masza mise zneurd, SE nice m ee 
wie rum der En meiker Ic ch Re 
Uxuatermg €, & aücdır in ne Aug, we 
wir vor ir,cıd duer Bermderumg ir und wre 
finuen. Liorm bie Berinderung nur ie Me 
Biffazisn son was Seht it, fa mouse wir ums 
wohl darin nuenduie fan, Ich ir etmab 
außer uns. *) Tuaıwchl, wird muun fesen, dad 
Birrunfeweten aamt fih fe, fine Wem: 
Mit nach; felslih Km e& von ihr jede Berinde: 


*, Daß bie Veränderung dur einen phofiichen 
Ginflub zu uns lomme, diefe Hppotheje ift zu 
ngereimt, als daß wir fie hier weiter aus: 
einanberfesen follten. Wenn wir den Begriff 
beo phnfifhen Ginfluffes fireng nehmen, fo 
entfiebt dadurch in der That Feine Mopifila- 
ylon In uns, Gin phyfifdher Einfluß bleibt uns 
nämlich Immer ein Aeußeres und verändert in 
uns Nichts, Werändert er ung aber irgendwie, 
fo ft dadurch ber Wegriff felbft aufgehoben, - 
und wir wiffen nur um bie Neränderung. 
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rung unterfcheiden, dig nicht urfprünglich aus’ 
feiner Natur fließt. Daher das Wiffen von einer 
Melt außer und. Dem Bernunftmwefen: wird 
Selbftberouftfein als fein eigenthümfiches Mefen 
zugefchrieben und das Selbftbemuftfein ift das 
MWiffen von Sich, Folglich muß man diefes Sich 
Tennen, wenn man eine Meodifilazion davon un: 
terfcheiden will. Aber das Stich entzieht fich dem 
Wiffen. Um baflr ettoad an die Stelle zu fegen, 
geht man aus dem Begriffe des Selbftbewuft: 
feing heraus, und fucht in der Erfahrung darz 
nah. &o fehreibt man fich mannigfaltige Ver: 
mögen zu, die in beftändiger Wechfelmirtung das 
eigenthiümliche Leben des vernünftigen Geiftes 
ausmachen folfen. Nun kann man aber alfe ver 
fehledenen Vermögen, wie Verftand, Einbilbungs: 
Eraft, Vernunft u. f. w. durchaus nicht erklären, 
obne fie auf etwas Xußeres zu bestehen; e8 muß 
etwas verftanden, eingebilbet, vernommen merbden. 
Mithin weit gefehlt, daB man aus dem Selbft 
‚die Mobifitazionen erfenne, fcheint «8 vielmehr, 
dag man erft durch diefe von he wiffe, : Und 
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nun die Hauptfahe: Das Wirken und Leiden 
eines Realen ift ein widerfprechender Gedanke. 
Dos Reale befteht in fich felbft und bedarf Teines 
. Anden. Wird es als thätig gedacht, fo muß 
man in feinem Begriffe nody ein Andres voraus: 
fegen, worauf e& wirke *). Kolglih Tann die 
Thätigkeit dem Mealen nicht vermöge feiner Nas 
tur zulommen, und noch weniger das Leiden, 
indem «8 dadurch ettvas, ta feiner Natur fremd 
ift, was e8 nicht ift, annimmt. Eben fo un: 
begreiflich und widerfprechend ift die felbftshätige 
Entwidelung des Nealen, welche auf den Begriff 
des abfoluten MWerdens führt. Wenn man au 
durch diefe Dppothefe die Schwierigkeiten ber 
Veränderung eined Mealen durch ein Andres ver 
‚meibet, die Widerfprüche bleiben, indem nun das 
Meale in fich felbft widerfprechende Elemente trägt; 
man wird in den Begriff ded Neulen Seiendes 
und Nichtfeiendes hineinlegen müffen **). Die - 
MWiderfprüche in dem Vegriffe der Veränderung 


°*) Herb. 2. 3. €. in d. Philof. $. 106. 
 Derb, 2, 3. &. in d. Philof. 8. 108, 
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birfen uns Beineötwegs verleiten, den Begriff felbft 
l8 ungereimt zu verwerfen; im Gegentheil bie 
Erfahrung zwingt ung jeden Yugenbiic, die Ver: 
änderung als giltig anzuerkennen, und lebiglich 
buch diefen Begriff if e8 möglich, den wahr: 
haften Zufammenhang zwifchen uns und einer 
realen Melt außer und gründlich einzufehn. Das 
MWichtigfte ift, den Begriff der Veränderung in fei- 
ner Schärfe, d. h. mit feinen Wibderfprüchen feft: 
zuhalten, die MWiderfprüche nicht durch ein moill- 
führliched Denken zu entfernen, indem man fich. 
den Hppothefen von einer dufern Anregung oder 
von einer fich felbft entwicelnden Thätigkeit des 
Mealen überläßt ‚ fonbern bie Wiperfprüche aus 
dem Begriffe felbft zu vernichten fucht. 


- &8 ift in der Natur jenes Spftems, daß 
e8 bad Meale ald einen Größenbegriff auffaffe, 
da .e8 dad Meale aus .einer Menge verfchiedener 
Attribute zufammenfegt. Bolglih: je mehr At- 
tribute, defto mehr Realität. *) So entfieht 


55 Das Zufammenfegen bes Realen ift von jeher 
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‚ durch das Aufheben jeber Befchränkung der 
Begriff eines höchften, allerrealiten, fchlecht: 
hin abfoluten Wefens, welchem man nun Al 
led zufchreibt, was man früher al renl be 
zeichnete, und fo verfchwindet in der Realität 
des Abfoluten bie Realität der übrigen MWefen, 
die aus dem Abfoluten mithin hervorgegangen 
find. Wie fol man fi biefes Dervorgehen, 


ie 


ein Dauptfehler aller Spekulazion gewefen. ©. 
3.3. Spinozäs Ethil. p. I.prop. 9. In ges 
wiffer Beziehung ift der Sag: Te mehr Attris 
bute, defto mehr Realität, richtig, wenn man 
ihn fo überfest: Ze mehr abfolut Gefehtes, be: 
fto mehr Reales;, body fo ift ed nur ein identi: 
fher Sag. Unter Attribut verfteht man nam: 
lich. das, was das Wefen des Realen ausmakht, 
fo baß, wenn man das Attribut fest, aud 
das Reale gefeßt ift, wenn man das Attribut 
aufhebt, man audy bas Reale aufgehoben hat. 
Der Begriff des Attributes ift daher mit bem 
Begriffe ded Realen ald einer Qualität, die 
. fhlehthin unabhängig von jedem Andern ge: 
bat werben fol, Eins und Daffelde. Man 
fehtte nur darin, baß man mehrere Attribute 
in einen Begriff zufammenfaßte. Dadurch ver: 
fhwindet in der That der Vegriff des Attribu- 
tes, weldhes unabhängig von jedem andern 
fein und dod) mit einem Andern nothwendig zu - 
berfeiben Einheit zufammen treten foll. 
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denken? Den Pantheismus fucht man gern zu 
vermeiden, und deshalb fondert man das Her 
vorgebrachte von dem SDervorbringenden. Aber 
ein folhes Abfondern ift unmöglih. Man muß 
zugeftehn,, daß entweder Nichts aus einem Ans - 
dern hervorgehe, oder wenn «8 hervorgeht ‚® 
zu diefem gehöre, daß es mithin begriffen werden 
müffe, wenn man nicht ein Werden aus Nichte an« 
nehmen will, wodurch der hervorbeingenden Kraft 
fowohl Gegenftand als Richtung fehlen würde. 

Far mahrhafte Spekufazien ift durch biefeß 
Spftem merlig ober Nichts gewonnen; gewons 
nen ift höchftend eine Üiberficht von Begriffen, 
bie nad) ihrer Allgemeinheit mit einander ver 
Entpft find. „Das freilich verfteht fich von feibft, 
"daB wo vom Mealen die Rebe ift, der Be 
griff deffelben auf irgend eine Art feinen Ein- 
flug Außern werbes doch bie Außerungen find 
zu fhwah, um ein wirkfamer Reiz zue Sper 
Zulazion zu fein. Sn zwei Punkten zeigt fich 
diefer Reiz am flärkften,. bei dem Begriff der 
Beränderung und bei dem Zufammenhange uns 
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fers Wiffens mit feinem Gegenftande. Zweier 
tet Richtungen Tonnte bier das Denken einfchla 
- gen, entweder den Pantheiemus herbeirufend oder 
den Tdealismus. Die Veränderung durch, dußern 
Einflug fcheint am mwenigften für fich zu haben. 
Das Ungereimte diefer Annahme fpringt zu offene 
bar hervor. Folglich fcheint man fchließen zu 
müflen, wenn Veränderung überhaupt Statt fine 
det, fo kann fie nur die Modifilazion eines unb 
deffelben Wefens fein. Der Idealismus hat fie aus 
dem Ich zu erkläten, der Pantheiömus aus einer 
abfoluten Subftanz ; der Iegtere if allgemeiner, 
indem fomwohf Geiftiges ald Materielles darin feine 
eigenthiimliche Entwidelung, und bie Zhätigkeit 
feine eingebildete Schranken findet, Beide Sy: 
fteme find aber genöthigt, das Abfolute alö abs 
folut thätig zu fegen, teil fie fonft nicht zu den 
befondern Erfcheinungen gelangen würben. 

Ein unläugbarer Fortfchritt im Denken tft 
es, wenn bie Forderung entfteht, den Zufams 
menhang der Begriffe, welche im Gegebenen lies 
gen, nachzumwelfen, nichtE durch Iogifche Abftra® 
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zion und Determinazion, fondern wie dad Geges 
bene mit Nothwendigkeit darauf hinweifl. Um 
jenen Zufammenhang gründlich einzufehn, dürfen 
wir uns nicht nad) außen wenden, weil’ jebeö 
Äußere doc) wieder ein Inneres wird; wir mis 
fen vielmehr der Kraft unferes Geifles vertrauen 
und die Selbftthätigkeit defielben, die reine Vers 
nunft, unabhängig von jedem Außern nad) ihrem 
Refen zu erkennen fuchen, woduych e6 Elar wer: 
ben muß, was: Tie für fih in ihrem Streben 
nach. Erkenntniß vermöge und mas nicht. So 
kann das Denken auf ficherer Grundlage vorwärts 
f&reiten, indem voir nicht nöthig haben, Ge: 
Haltlofes vofeder aufgeben zu müffen und zugleich 
solch. dem foftermmeifhen Dünkel, der nur in alle 
“ gemeinen Sägen eine richtige Erfenntniß fucht, 
von vorn herein gewehrt. Meflektiren wir nun 
auf dad, was wir von einer dußern Welt zu 
wififen meinen, fo findet fi die Xhatfache vor, 
daß alle unfre Anfchauungen aus Materie und 
 Borm beftehn. Die Materie, d.h. bie einfachen 
finnlihen Empfindungen, find uns von außen 
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entfteht dadurch eine WVielheit des Seienden. Die: 
fe8 anzunehmen verbietet und wieder das unzers 
trennliche Zufammen der Merkmale, da Eeing fich 
wilfführlich aus der Verbindung abfondern läßt; 
jedes ift vielmehr nur mit den andern gegeben. 
Will man nun etiwa das Ding als ben unbefann- 
ten Befiger der Merkmale erklären? Dadurch) 
verfchwindet die innere Vielheit Eeineswegs; denn 
das Ding befteht nun aus ber unbefannten Qua- 
fität und aus der vielfachen Art feines Befigend 
ber Merkmale, - uud außerdem ift ein Zufag in 
das Gegebene gefommen, der nicht in ihm lag. 
- Die Einheit des Dings ift nicht unabhängig von 
feinen Merkmalen, fonbern lediglich durch fie ges 
geben, und nur ihr unzertrennliches Zufammen 
zyoingt und, überhaupt eine Einheit anzunehmen. 
Daraus folgt, daß die Eine Hindeutung aufs 
Sein, welche in der Berbindung der vielen Merk: 
male liegt, gleich fein müffe den vielen Hinbeus 
timgen auf’8 Sein, welche unmittelbar die ein= 
zelnen Merkmale in fi tragen, db. h. bie vielen 
Dindentungen auf’d Sein müffen in dem Einen 
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Seienden ihren Ausdrud finden; beides muß in 
diefelbe Einheit zufammenfallen. Dies ift der Bes 
griff der Subftanz, ein Begriff, melchen das 
Gegebene verbürgt, indem es nothwendig auf ihn 
führt, welcher aber dennoch woiderfprechende Ele 
mente in fich enthält und defhafb einer nothmen: 
digen Veränderung bedarf. *) 

Außer dem MWefen ded Realm ift nun noch 
zu beflimmen, wie wir von dem Mealen über 
haupt etrond wiffen konnen, und mwelche Stellung 
wir felbft in der Melt des Renlen einnehmen. 
Mit dem allgemeinen Begriff der Subflanz vergli- 
chen, ift.die Seele ebenfalls Subftanz und enthält 
nad) Art der Subftanzen em Aggregat der mans 
nigfaltigften Eigenfhaften und Kräfte, welche fich 
entweder felbfithätig entmwideln, oder einer Anres 
gung von außen bebürfen. Welches von beiden 
diefed Spuflem auch annehme, ift gleichgiftig ; e8 
kann body nicht über die von ihm felbft gefeßten 

.. *) Giche Herbarts Lehrbuch zur Einleitung in die 


Silofopbie 8 101. Herbarts Prerappyi, Ster 
zheil 8. 2 
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Schranken hinaus. Mag e8 das Reale näher oder 
ferner rüden, zu einer gründlichen Auffaffung 
befietben gelangt e8 nie. 

Der Zufammenhang zwifchen und und dem 
Nealen entftehe dadurch, daß wir von ihm irgend» 
‘wie verändert werden. Bon welcher Art auch die 
Veränderung fei, e8 erhebt fi die Frage, wie 
wir von irgend einer Veränderung in uns wiffen 
Eönnen. Wenn die Veränderung nur eine Mo- 
dififazion von uns felbft ift, fo mögen toir und 
wohl darin irgendwie erkennen, boch nicht etwaß - 
außer und. *) Nun wohl, twirb man fügen, das 
Bernunftwefen erkennt fich feibft, feiner Mefens 
heit nach; folglich Pifın e& von ihr jede Werände: 


*) Daß bie Veränderung durch einen phyfi fhen. 
Einfluß zu uns fomme, diefe Hypothefe ift zu 
ungereimf, als daß wir fie hier weiter aus? 
einanderfesen follten. Wenn wir den Begriff 
des phufifhen Einfluffes fiveng nehmen, fo 
entfteht dadurch in der That keine Mobifika: 
zion in ung, Ein phyfifcher Einfluß bleibt uns 
nämlid) immer ein XAeußeres und verändert in 
uns Nihts. WVerändert er ung aber irgendwie, 
fo ift dadurdh der Begriff felbft aufgehoben, - 
und wir wiffen nur um die Veränderung. 
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rung unterfcheiden, die nicht urfprünglich aus’ 
feinee Natur fließt. Daher das Wiffen von einer 
Melt außer und. Dem Bernunftrefen: wird 
Seibftbewuftfein als fein eigenthümfiches MWefen 
zugefchrieben und das Serlbftbemuftfein ift das 
Miffen von Sich. Zolglich muß man diefes Sich 
Eennen, wenn man eine Modifikazton davon un: 
terfcheiben will. Aber das Sich entzieht fich dem 
Wiffen. Um dafür etwas an die Stelle zu fegen, 
geht man aus dem Begriffe des Selbftbewuft: 
feing heraus, und fucht in der Erfahrung dar. 
nah. So fchreibt man fi) mannigfaltige Ver: 
mögen zu, die in beftändiger Wechfelrirkung das 
eigenthümliche Leben des vernünftigen Geiftes 
ausmachen folfen. Nun ann man aber alle ver 
fehledenen Vermögen, tie Verftand, Einbildunge: 
Eraft, Vernunft u. f. m. durchaus nicht erklären, 
ohne fie auf ettwas ußeres zu beziehen; e8 muß 
etioas verflanden, eingebifdet, vernommen merben. 
Mithin noeit gefehlt, dag man aus dem Selbft 
‚ die Mobifitazionen erfenne, fcheint «8 vielmehr, 
bag man erft durch diefe von ham wiffe. . Und 
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nun die HDauptfahe: Das Wirken und Leiden 
eines Realen tft ein widerfprechender Gedanke. 
Duos Reale befteht in fich felbft und bedarf Feines 
Andern, Mird es ald thätig gedacht, fo muß 
man In feinem Begriffe nody ein Andred voraus: 
fegen, worauf es wirke *). Folglich kann bie 
Thätigkeit dem Mealen nicht vermöge feiner Nas 
tur zulommen, und noc, weniger das Leiden, 
indem e8 dadurch etwas, was feiner Natur fremd 
ift, mas e8 nicht ift, annimmt. ben fo un: 
begreiflich und woiberfprechend ift die felbfehätige 
Entwidelung des Nealen, welche auf den Begriff 
bes abfoluten Werdens führt. Wenn man au 
durch Diefe Hppothefe die Schwierigkeiten der 
Veränderung eined Menlen durch ein Andres ver: 
‚meidet, die Miderfprüche bleiben, indem nun ba6 
Reale in fich felbft widerfprechende Elemente trägt; 
man wird in den Begriff de Realen Seiendes 
und Nichtfeienbes hineinlegen müffen **). Die 
Widerfprüche in dem Begriffe der Veränderung 


**) Herb. 8. 3. €. in d. Philof. $. 106. 
“Herb. & 3. E. ind. Ppilof. $. 108, 
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binfen und Eeineöwegö verleiten, den Begriff ferbft 
ad ungereimt zu vermerfen; im Gegentheil bie 
Erfahrung zwingt uns jeden Augenbiid ‚ die Ber: 
änderung als giltig anzuertennen, und lediglich 
durdy diefen Begriff ift e8 möglich, den wahrs 
haften Zufammenhang zroifchen uns und einer 
realen Melt außer und gründlich einzufehn. Das 
Michtigfte ift, den Begriff der Veränderung in fei- 
ner Schärfe, d. b. mit feinen Widerfprüchen feft: 
zuhalten, die Miderfprüche nicht durch ein will: 
Führliched Denken zu entfernen, indem man fich. 
den Hppothefen von einer dußern Anregung ober 
von einer fich felbft entwicelnden Thätigkeit des 
Mealen überläßt ‚ fonbern bie Miderfprüche aus 
dem Begriffe felbft zu vernichten fucht. 

8 ift in der Natur jenes Spftems, daß 
es das Meale als einen Größenbegriff auffaffe, 
da .e8 das Meale aus einer Menge verfchiedener 
Attribute zufammenfegt. Folglih: je mehr Atz 
tribute, deflo mehr Realität. *) So entftehe 


5 Das Zufammenfegen des Realen ift von jeher 
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‚ duch das Aufheben jeder Befchränkung "der 
Begriff eines böchften, allerrealftin, fchlecht: 
bin abfoluten Wefens, welchem man nun Als 
led zufchreibt,, was man früher al8 real be 
zeichnete, und fo verfhmwindet in der Realität 
des Abfoluten die Realität der übrigen Wefen, 
die aus dem. Abfoluten mithin hervorgegangen 
find. Wie fol man fic) biefes Hervorgehen, 


ein Hauptfehler aller Spekulazion gewefen. ©. 
3. B. Spinozäs Ethik, p. I.prop. 9. In ges 
wifler Beziehung ift ber Sag: Te mehr Attris 
bute,'defto mehr Realität, richtig, wenn man 
ihn fo überfest: Ze mehr abfolut Gefeßtes, be: 
fto mehr Reales;, doch fo ift es nur ein identi: 
fher Sag. Unter Xttribut verfteht man näm- 
lich. das, was das Mefen des Realen ausmacht, 
fo baß, wenn man das Attribut feßt, aud) 
dad Reale gefegt ift, wenn man das Attribut 
aufhebt, man aud das Reale aufgehoben hat. 
Der Begriff des Attributes ift daher mit dem 
Begriffe des KRealen ald. einer Qualität, die 
. fhlehthin unabhängig von jedem Andern ge: 
dacht werben foll, Eins und Daffelde.. Man 
fehite nur darin, daß man mehrere Attribute 
in einen Begriff zufammenfaßte. Dadurd; ver: 
fhwindet in der That der Begriff des Attribu: 
t25, weldhes unabhängig von jedem andern 
fein und doc) mit einem Andern nothwendig zu» 
berfelben Einheit zufammen treten foll. 


[ren 
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denken? Den Pantheismus fucht man gern zu 
vermeiden, und deshalb fondert man bad Dev 
vorgebrachte von bem Herporbringenden. Aber 
ein folches Abfondern ift unmöglid. Man muß 
zugeftehn,, daß entmeder Nichts aus einem Ans. 
dern hervorgehe, oder wenn «8 hervorgeht, 68 
zu diefem gehöre, dag e8 mithin begriffen werden 
müffe, wenn man nicht ein Werden aus Nichts ane 
nehmen will, wodurch der hervorbreingenden Kraft 
fowohl Gegenftand als Richtung fehlen würde. 
Für mahrhafte Spekufazien ift durch biefes 
Spftem weriig oder Nichtd gewonnen; gemons 
nen ift höchftend eine Überficht von Begriffen, 
bie nad) ihrer Allgemeinheit mit einander ver 
Intpft find. „Das freilich werftehe fich von ferbft, 
" daß wo vom Mealen bie Mede ift, ber Bee 
griff deffelben auf irgend eine Art feinen Ein- 
fluß äußern werdez doch die Yußerungen. find 
zu [hwah, um ein wirkfamer Reiz zur Spes 
Zulazion zu fein. In zwei Punkten zeigt fic) 
diefer Reiz am flärfiten, bei dem Begriff der 
Veränderung und bei dem Bufammenhange uns 
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fers Wiflens mit feinem Gegenftande. Beier 
lei Richtungen Eonnte bier das Denken einfchlas 
- gen, entrweder den Pantheismus herbeirufend oder 
ben Idealismus. Die Veränderung burdy dußern 
Einfluß fcheint am wenigften für fi) zu haben. 
Das Ungereimte diefer Annahme fpringt zu offen- 
bar hervor. Kolglich feheint man fchließen zu 
müffen, wenn Veränderung überhaupt Statt fine 
det, fo fan fie nur die Mopdiftlazion eines und 
beffelden Wefens fein. Der Idealiemus hat fie aus 
dem Ach zu erfläten, der Pantheitmus aus einer 
abfoluten Subftanz; der Ießtere IfE allgemeiner, 
indem fowohf Geiftiges ala Materielles darin feine 
eigenthümliche Entwidelung, und die Zhätigkeit 
feine eingebildete Schranken findet. Beide Sys 
fteme find aber genöthigt, das Abfolute ale abs 
folut thätig zu fegen, weil fie fonft nicht zu den 
befondern Erfcheinungen gelangen würben. 

Ein unläugbarer Fortfchritt Im Denken tft 
es, wenn die Korderung entfteht, ben Zufams 
menhang der Begriffe, welche im Gegebenen lie: 
gen, nachzumelfen, nichts durch Togifche Abftrak: 
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zion und Determinazion, fondern wie dad Geges 
bene mit Nothwendigkeit darauf hinmweifl. Um 
jenen Sufammenhang gründlich einzufehn, dürfen 
"wir und nicht nad) außen wenden, weil jedes 
Äußere doc) twieder ein Inneres wird; wir mifs 
fen vielmehr der Kraft unferes Geiftes vertrauen 
und die Selbftthätigkeit deffetlben, die reine Vers 
nunft, unabhängig von jedem Außern nad) ihrem 
Mefen zu erkennen fuchen, toodycch e6 Elar wers 
ben muß, was. fie flie fih in ihrem Streben‘ 
nach. Erkennt vermöge und mas nicht. Sp 
kann das Denken auf ficherer Grundlage vorwärts 
fhreiten, indem wir nicht nöthig haben, Ge: 
Haltlofes woteber aufgeben zu müffen und zugleich 
wird dem foftematifchen Dünkel, der nur in alle 
* gemeinen Sägen eine richtige Ereenntniß fucht, 
von vorn herein gewehrt. Weflektiren wir nun 
auf das, was wir von einer Außern Welt zu 
wifien meinen, fo findet fich die Ihatfache vor, 
daß alle unfre Anfchauungen aus Materie und 
 Borm beftehn. Die Materie, d. h. bie einfaden 
finnlichen Empfindungen, find uns von aufen 
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gegeben, aber ohne Verbindung untereinander; denn 
jene ift unabhängig von der andern, indem fie auf 
ihre Verbindung mit ihnen durchaus nicht Hindeutet. 
Deshalb ift der Grund der Verknüpfung unter den 
Empfindungen in und zu furhen, und die verfhie 
denen Berbindungsmeifen des finnlich Mannigfalti- 
gen müffen in eben fo viel verfchiebenen Thätigkeiten 
unfers Geifles entfpringen. Eine Erfahrung über: 
haupt ift nur infofeen möglich, als fid) jene Thä= 
tigkeiten mit dem Gegeberien der einfachen Em: 
pfindungen zue Einheit verknüpfen. Die einfas 
hen Empfindungen als folche würden nur eine 
jerftreute verworrene Maffe bilden, von. Feiner 
geftaltenden Einheit durchdrungen; die Formen 
der Sinnlichkeit aber (Raum und_Zeit) fo wie 
die Einheiten des Verftandes (Kategorien) an fich 
würden durchaus leer fein. Deghalb bezieht fich 
Beides (Xhätigkeiten ded Geiftes und die einfas 
chen Empfindungen) ‘in fo fern nothwenbig ‘auf 
‚einander, a6 dadurch die objektive Einheit der 
Erfahrung erft möglich wird. Man muß freilich 
befennen, daß die objektive Einheit der Erfahs 
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ung nur Einheit der Erfahrung für. uns ift, 
wenn man nämlic) ein nach beftimmten Gelesen 
georbneted Gegebene, welches man nicht nah 
Witte zu Ändern vermag, Krfahrung nennt. 
Die objektiven Gefege der Erfahrung geben uns 
aber durchaus Feine Exkenntniß des Realen außer 
und; ed findet nur eine Erfenntnig Statt von 
ber Selbfirhätigkeit unfers Geiftes in Verbindung 
mit einem. Anbern, mas ihm fremd ift. Ducd 
die. einfachen Empfindungen wiffen wir höchften®, 
daß e8 ein Mealed aufer ind giebt, und deshalb 
bürfen mir nur von der Erfcheinung des Realen 
außer uns reden, welche Erfcheinung Feinesmegs 
buch. das Mealg beflimmt wird, fondern nad) 
ben Formen und Einheiten unfered Geiftes. 
"Unfer Wiffen hat. e8 alfo nur mit Exfcheis 
nungen ded MRealen zu thun, welche als folche 
Nichts gelten, „Nichts wollen, welhe nur aus 
dem Aufammentirken ber innerlichen Zhätigkeit 
‚wit den von außen gegebenen Empfindungen ent- 
fpringen. Wir willen lediglich von einem Spiele 
_ berfchiebener Kräfte, denn was fie von dem Rens 
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len abzubilden fcheinen, ift in ber That Nichts 
al8 eine nothmenbige Täufchung. Es bleibt num 
noch die Hoffnung übrig, die Realität unferes 
Beiftes feftzuftellen, um dadurch dns Gefegmä- 
Fige der innern Tätigkeit zu beftimmen und un: 
ter den unmdlidy vielen Relazienen twenigftend 
Ein Unwandefbares zu gewinnen, woran toir die 
vielfachen Beziehungen des Einen auf das An- 
dere und dns Wechfeinde: su Inüpfen vermöchten. 
Eitfer Wahn! Auch‘ von ufferiti Beifte wird um8 
bloß die Erfcheinung verfchjledener Kußerungen, 
die auf keine Einheit hinmeifen, wovon jede Eommt 
und geht, man meiß nicht woher. und wohin. 
Diefer fehr Eurze Umriß mag bie Exitifche 
Dhitofophie bezeichnen, wie fie Kant zuerft bar- 
fette. Das Reale fucht: fie auf alle Meife zu 
enffernen, damit fie es lediglich mit Erfcheinuns 
gen zu thun habe, für welche fie eine Gefek- 
mäßigkeit fordern folte, wenn fie ihren Grund- 
annahmen treu bleiben will; denn mit biefer For: 
derung erhebt fich fogleich die Krage, mas den 
gefegmäßig georbneten Erfcheinungen zum Grunde 
lege. Don dem Realen glaubt Kant freilich bes 
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wiefen zu haben, daß wir Nichts davon willen 
Cönnen; indeß darf fich die Spekulazion nicht 


mit leeren Relazionen begnügen *). Sie fordert 





*) Den Beweis, baß wir von der Qualität bed 
Realen Hits zu wiffen vermögen, fuhte Kant 
aus den reinen Formen der Sinnlichkeit zu fühs. 
ren, weil nach ihm diefe Formen nicht eine 
Erfenntniß der nothwendigen Berfnüpfung bes 
Realen unter fi für jedes VBernunftwefen, fone 
dern nur eine Erfenntniß von der Art unb 
Weife’unferer Sinnlichfeit geben follten. Dee 
Beweis hat Feine Giltigkeit, weil die Voraus: 
fegung fich als grundlos erweift , bie Sache ine 
be ift richtig, daß wir von ber Qualität bes 
KRealen Nichte wiffen. Das Reale erfcheint ung 
durch die Zhatfachen unfers Bemwuftfeins, welche 
ein Mannigfaltiges von Merkmalen in beftimmte 
Einheiten geordnet, enthalten, und den An: 
fpsuh madhen, die Qualität des Realen in fi 
abzubilden. Sollten nun die Merkmale der wahs 
ren Qualität des Realen gleich fein, fo müßten 
fie in diefelbe Einheit zufammenfchmelzen. Dies 
ift unmöglid , weil jedes Merkmal von ben 
übrigen durchaus gefondert bleibt. Unfere Un: 
wiffenheit über das Was bes Realen, barf uns 
inbeß nicht verleiten, uns überhaupt vom Rea= 
len loszufagen; fonft würden wir nit einmal 
von ber Gefesmäßigkeit, fondern nur von der 
Folge und Gteichzeitigkeit unferer Vorftellungen 
reden dürfen, und au das nit einmal, weil 
für ung, um überhaupt denken zu Tönnen, fei 
es auch über Kließendes, etwas Feftes da fein 
muß. Beziehen wir bie Erfcheinungen nicht 
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Anerkennung des Eeienden, und wenn die Bes 
hauptung auch gegründet ift, daß die Qualität 
des Mealen fih unferm Wiffen entziehe, - fo if 
doc) durch das nothwendige Anerfennen bed Nea- 
Ion ein Anknüpfungspimft für die Exfeheinungen 
gefunden, welchem fie gemäß fein müffen. 
Außerdem, daß die Beziehung ded Gegebe: 
nen auf das Meale nicht feftgehalten wird, ift e8 
unftreitig der größte Fehler. diefed Spftems, daß 
alte Begriffe vom Gegebenen eben fo roh und une 
verarbeitet, wie wir fie ald Produkte eines unbes 
mußten Denkens in une finden, darin aufgenoms 
men find, Freilich nach der Grundannahme des 
Spyftems, daß alle -Korm nur aus dem Innern 
fanmme, ift eine Umbildung der Erfahrungsbe: 


auf das Reale, fo bleibt wenigftene der Schein 
zurüd, ein Begriff, welder uns zwingt, bie 
Erfdyeinungen auf ein Reales, welches ihnen 
zum Grunde liegt, zurüdzuführen. Das Reale 
vermag aber bie Erfheinungen nicht zu tragen; 

es widerfpricht ihnen , und forbert deßhalb die 
Spetulazion auf, den Zufammenhang des Reas 
len mit feiner Erfheinung in uns mit Noth: 

wendigfeit zu beftimmen. 


n 
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oriffe im Denken nicht nöthig, da fie bloß für 
Erfcheinungen gelten und auf Mahrheit Leinen 
Anfpruch machen. 

Unter den grundlofen Hppothefen ded Sy: 
fiems, welche docy ald Prinzipien aller Erkennt: 
niß dienen follen, find folgende die hauptfächlich- 
ften. Erfttic) wird angenommmen, baß die Dias 
terie der Anfchauung, (die Empfindungen) uns 

son Außen Eomme, eine Annahme, welche durch 
| nichts gerechtfertigt ift; dies veranlaßte Fichte zu 
feinem £räftigen Gebanfen, auch, fie als Modi: 
fifazion des Sch anzunehmen. .Imeitens feßt das 
Spftem ein Mannigfaltiges von Vermögen in uns 
voraus, welche im mechfeffeitigen Zufammenhange 
mit. den ürfprünglich Gegebenen der Empfindun- 
gen ftehen follen. So find in ung bie Kormen 
der reinen Anfchauung, fo bie höchften Verftan: 
besbegriffe (Kategorien) fo die trandcendenten 
Forderungen der Vernunft enthalten. Diefen 
mannigfaltigen Xußerungen- des Geiftes doch ir 
gendteo Einheit zu geben, mußte die tranfcen- 
dentale Einheit der Apperzepzion dienen, tmelche 
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aber für die Einheit des Geiftes vielleicht weni« 
ger bedeutet ald andre Zhatfachen; denn aus dies 
fer Einheit, wenn fie ohne Meiteres Grund der 
Erkenntniß fein fol, gebt Nichts hervor; fie ift 
nur ein umfchlingendes Band für mannigfaltig 
Sefondertes, welches auch durch fie in feine nds 
bere Berührung gebracht wird; und Kant drückte 
fid) darüber - ganz richtig auß, indem er fagte, 
dad. Sch muß alle unfre Vorflellfungen begleiten 
tönnen. Eine viel flärkere Duchdringung (folgs 
lid, Einheit) gerwähren ımd die Begriffe, wenn 
fie fi) mwechfelfeitig beflimmen und aus fih neue 
erzeugen. . 
Alle jene Annahmen waren nur auf dem 
Grunde einer gehaltlofen Pfochologie möglich. 
Diefe fchwächfle Seite Kants bemerkte Sries, 
soeicher dephalb durch eine vwerbefferte pfychologiz 
fhe Begründung und Anordnung der Britifchen 
Philofophie eine größere Feftigkeit zu geben hoffe 
--te3 aber die Anfiht Kants im Allgemeinen biieb 
auch bei ihm mit allen ihren Mängeln. So ıft 
ed ebenfalls Grundgedanke bei ihm: Eine tüch- 
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tige Methaphpfit fei nur. möglich nad Erfor: 
“fchung unferer inneren Selbftthätigkeit. Damit 
fieht zugleich die Kantifche Ausfage in Verbin: 
dung, daß die Kritit der reinen Vernunft nicht 
auf Erforfchung des Realen und auf den Zufams 
menhang bdeflelben mit den Thatfachen unfers 
Bemwußtfeins gehe; vielmehr fei es ihr Iediglich 
um eine Theorie unferer innern Natur zu thun 
und fie enthalte fich dabei aller und jeder Spes 
. tulazien, ine gründliche Xheorie fuche bie 

Zhatfache forgfältig feftzuftellen, "und fie gehös 
tig zu verbinden, um daraus “allgemeine Gefe: 
ge herzuleiten.. Die Zeftftelltung. der Thatfachen 
gefchehe aber durch fleißige und gründliche Selbfl: - 
beobahtung, Nach Fries if daher die einzige 
Grundfage eines genauen MWiffens von dem Zu: ° 
fammenbange unferer Erfenntniß. eine grümbli- 
chere piochelogifche Unterfuchung, melche ihre 
Kraft und ihren Werth nicht von einer richtigeren 
Spekulazion,, . fondern febiglich von einer größer 
Aufmerkfamteit auf unfere inneren Zuftände ent 
tehnen fol, Gereiß eine fathe Selsftbeobachtuna 
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ift an ih vortrefflich,, ja fogar nothwendig, um 
roirliche Zhatfachen zur Wergleihung mit ben 
Nefultaten der Spekulazion hinzuftellen ; fie zeugt 
zugleich von einem Vertraun auf die-eigne Kraft 
bed Geiftes in dem Streben nah Erkenntni, 
indem fie hintvegfieht von der Maffe des Falfchen, 
welches eine noch unerfahrene Spekulazion über 
den Zufammenhang des geiftigen Lebens gefabelt 
hat; doch Tann fie höchftens eine Vorbereitung 
für da8 eigentliche Denken fein. Ohne zu ermäh: 
nen, tie leit die Beobachtung der Innern Zu: 
fände des Geiftes zu einfeitigen Refultaten füh- 
te, indem fie allgemeine Arten der Verknüpfung 
unter ben Vorftellungen zu allgemeinen Gefegen 
umzuwandeln und für biefe befondere Vermögen 
„ anzunehmen geneigt ift, fo giebt uns eine Zus 
fammenftellung der Thatfachen weiter Nichts, ale 
diefe Thatfachen felbft in dem Zufammenhange, 
worin fie im Berouftfein erfcheinen.: Mill fie einen 
tiefern Zufammenhang, fo follte fie geffchen, bag 
diefer über fie hinausgehe; denn die Thatfachen 
de6 Bervußtfeins Hängen ab von Gründen, „welche 
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nicht im DBerwußtfein felbft Liegen, und baher 
auch durdy die forgfältigfte Beobachtung nicht zu 
erreichen find, ba diefe nur auf Gegenmärtiges, 
oder auf folches, mas irgend einmal gegenwärtig 
werben fann (d. h. in’s Beruftfein treten Fann) 
gerichtet ift. Die Beobachtung lehrt und folglich 
nur Bruchftüde eines Zufammenhanged, beifen 
wahre Gefege ihr verborgen bleiben müffen. Über 
das Wie deffelben kann fie fih mohl Hypothefen 
- geftatten, welche jedoch, weil fie ihren Urfprung 
in einem zufälligen Denken haben, höchftens den 
Merth einer allgemeinen Überficht des Gegebenen 
für fic) 'anfprecpen dürfen... Das fcheint wohl 
an fich Elar zu fein, daß die Zhatfachen mit eis 
nem Anderen zum Behufe ihrer Erklärung vers 
Enüpft werden müffen. Die Beziehungen fliegen 
nun freilich) nicht außer den Thatfachen, weil To 
die Verbindung „ats ein reines Produkt unferd 
Denkens für bie Zhatfachen keine Bebeutung 
haben Eönnte; aber fie find auch nicht fo in den 
Zhatfachen eingefchloffen,, daB e& lediglich der 
Analyfe bedürfte, um fie hervorgußeben, weit 
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man in diefem Falle nicht Zufammenhang, wohl 
aber Deutlichkeit ‚vermiffen würde.. Um daher 
eine geimbliche Einfiht in den Zufammenhang 
ber Zhatfachen zu gewinnen, ift und eine andere 
Kraft, eine andere Kunft nöthig, nämlic, die 
Spekulazion, welche allein ed möglich madıt, das 
Gegebene mit feinen Beziehungen auf nothwens 
dige Art zu verbinden. Die Beziehungen wer- 
den fi aber dadurcd, ald nothmwendig erweilen, 
daß die Thatfachen des Berouftfeing , wenn man 
fie zu einer Theorie zufammenftellen will, als 
ungereimt erfcheinen, welche Ungereimtheit zur Er- 
forfhung eines tiefern Zufammenhangs auffor 
dert, mögen nun die Zhatfachen Snneres oder 
Aeußeres darftellen. Auf die Frage nun weßhalb 
man fich nicht begnüge mit dem Gegebenen, wars 
um man einen andern Zufammenhang wolle ld 
den, welcher fich vorfindet, ift die Antwort fchon 
- gegeben. Wäre mit einer bloßen Zufammenftel: 
fung bed Gegebenen unfer ganzes Wiffen erfchöpft, 
fo würden diefe Fragen durchaus Eeinen Zinn 
haben. _ Die Zhatfachen felbft, weil fie fi wis 
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berfprechen, nöthigen uns, über fie hinauszugehu. 
Der Miderfpruch entfteht durch die Verknüpfung 
der Thatfachen mit dem Begriff ded Nealen, in- 
dem fie ald relativ diefem Begriffe nicht genügen, 
dadurch meifen fie hin auf ein Abfolutes. Bon 
dem Abfoluten vwoiffen wir aber nur durch bie 
Relazionen, und fo entfleht uns die Aufgabe, 
beides wiffenfchaftli mit einander zu verbinden. 
Diefe einfachen Gedanken fcheint Fries gänzlich 
überfehen 'zu haben; feine Xheorie fol freilich 
- einen nothwendigen Zufammenhang zeigen; doch 
vergißt er, daß bei bloßen Relazionen jeder Zufam: 
menhang Hberhaupt unnöthig ift. *) Denn bie 
Nothiwendigkeit deffelben vermögen wir nur durch 
die Einficht in feine Gefege zu erkennen; diefe &e- 
fege find aber Nichts als Namen von allgemei- 
nen Ereigniffen, wenn wan fie nicht aus dem 


*r, Das Wort Theorie, welches einen nothwen: 
digen Zufammenhang ber zu verbindenden Ele: 
mente anzeigen fol, Tann uns in unferer 
Behauptung nicht irren. 


42 j 
man in biefem Falle nicht Zufammenhang, wohl 
aber Deutlichkeit vermiffen vwoürde.. Um daher 
eine gründliche Einfiht in den Zufammenhang 
ber Zhatfachen zu gewinnen, ift und eine andere 
Kraft, eine andere Kunft nöthig, namlic, die 
Spekulazion, welche allein ed möglich madıt, das 
Gegebene mit feinen Beziehungen auf nothmwens 
dige Art zu verbinden. Die Beziehungen wers 
den fi) aber dadurch als nothwendig ermeilen, 
daß die Thatfachen des Bemuftfeins, wenn man 
fie zu einer Theorie zufammenftellen will, al® 
ungereimt erfcheinen, welche Ungereimtheit zur Er: 
forfhung eines tieferen Zufammenhangs auffor 
dert, mögen nun die Thatfachen inneres oder 
Aeußeres darftellen. Auf bie Frage nun meßhalb 
man fich nicht begnüge mit dem Gegebenen, wars 
um man einen andern Zufammenhang molle als 
den, welcher fi vorfindet, ift die Antwort fchon 

gegeben. Wäre mit einer bloßen Zufammenftel: 
lung bed Gegebenen unfer ganzes Wiffen erfchöpft, 
fo mwürben diefe Fragen durchaus Beinen Sinn 
haben. _ Die Zhatfachen felbft, weil fie fich wis 





43 





— 


berfprechen, nöthigen uns, über fie hinauszugehu. 
Der Miderfpruch entfteht durch die Verknüpfung 
der Thatfachen mit dem -Begriff des Nealen, in- 
dem fie als relativ diefem Begriffe nicht genügen, 
daburch meifen fie hin auf ein Abfolutes. Won 
dem Abforuten vwoiffen wir aber nur durch die 
Relazionen, und fo entfleht uns die Aufgabe, 
beides miffenfchaftli mit einander zu verbinden. 
Diefe einfachen Gedanken fcheint Fries aänzlich 
überfehen 'zu haben; feine Xheorie foll freitich 
- einen nothiendigen Zufammenhang zeigen; doch 
vergißt er, daß bei bloßen Relazionen jeder Zufam- 
menhang überhaupt unnöthig ift.*) Denn bie 
Nothwendigkeit deffelben vermögen wir nur dburd) 
die Einfiht in feine Gefege zu erfennen; biefe Ge: 
fege find aber Nichts als Namen von allgemei- 
nen Ereigniffen, wenn wan fie nicht aus dem 


*, Das Wort Theorie, welches einen nothwen: 
digen Bufammenhang ber zu verbindenden Ele: 
mente anzeigen fol, fann uns in unferer 
Behauptung nicht irren. 


44 


+‘ 


Realen felbft hervorgehen fieht. *) Ehbenfo ift es 
in der phnfitalifhen Theorie, wo man freilich 
weiß, daß allgemeine Gefege vorhanden fein müf: 
fen; aber das Mie ihres Zufammenhangs fi 
jeder Beobachtung entzieht. Das follte nun vor 
Allem einleuchten, daB Beobachtung ihren auf 
Thatfachen gehefteten Blick fih nicht durch mes 
taphpfilche Begriffe, melde zu metaphufifchen Spe: 
Eulazionen führen mwerden,. trüben dürfe. Den: 
noch gebraucht fie Fries gleich anfinglich, indem 
er durch fie Haltung in das an fi Haltungs: 
Iofe zu bringen fucht. 





*) DaB der Zufammendang ber Zhatfachen, wie 
er im Bemuftfein erfheint, in vielen Punkten 
fehlerhaft gebildet fein Eönne, daran denkt Fries 
ganz und gar nicht, das Fehlerhafte entfpringt 
nad) ihm nur aus dem vermittelnden Denfen. 
In dem, was allen Bermittelungen zum Grunde 
liegen muß, in der Einheit der Vernunft mit 
ihren gefegmäßig fih entwicdelnden Thätigfei: 
ten, ann natürlich Fein Fehler Statt finden. 
Die vermittelnde Thätigleit des Denkens ift ein 
Produkt in uns, in welhem manderlei Fehler 
fi zeigen Eönnen. Es ift aber die Frage, ob 
unfere Sinnlihkeit, die Einheiten der Ver: 
nunft nicht ebenfalls Probufte eines pfycholo- 
sifhen Mechanismus und befhalb den größten 

‚ Sehlern in ihrer Bildung unterworfen find ? 
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Die verfchiebenen Thätigkeiten des Geiftes 
innen unmöglich ohne irgend "eine DVerbindung 
bleiben. Sie gefondert zu begreifen, heißt fie gar 
nicht begreifen: Deßhalb müflen fie unftreitig an 
irgend eine Einheit angefnüpft merben. Diefer 
- Gedanke muß fid) in jedem Syftem dußern, wie 
unklar und verworrem dad Denken fich auch zeige. 
Darüber fagt nun Fries: *) Das MWefentlihe 
des Lebens befteht darin, daß hier ein Handeln 
vorkommt als Thätigkeit in fich, feibft, ein Han: 
. bein ohne Behandeltes, ein Handeln, durd) wel- 
ches Nichts wird als die Handlung felbft. . Sn allen 
"Außern Kaufalverhältniffen giebt e8 aber. außer 
der Dependenz des Wirkens noch ein andred Bes 
wirfted. Bei der unmittelbaren inneen lebendigen 
Thätigkelt, z.B. des Vorftellens, giebt e& binges 
gen Eein folches Behanbeltes, "fondern bloße Hands 
- fung rein für fih. Esjlapt fi auch leicht nach= 
weifen, wie die innere Anfhauung eben nur eine 
folhe Tätigkeit enthalten kann. Sfolire für fih 





a 


*) ©, Fried neue Kritik der Bernunft 5.4. 
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enthält fie ein bioßes Nacheinander in der Zeit. 
"Soll died num unter die objektiv fonthetifche Ein- 
beit in der Erfahrung gebracht werden, fo fann 
dies nur ducch dns Schema einer gefegmäßigen 
Zeitfolge gefchehen,, d. h. durch die Kategorie von 
Urfah und Wirkung. Das in der innern Anz 
fhauung gegebene Veränderliche ift mithin ums 
mittelbar als Wirkung beftimmt, ein Beflimm: 
bares, zu dem das Beftimmende das Sch ald Ob- 
jeft des reinen Selbftbewuftfeins if. Das Sch 
wird alfo durdy die innere Anfchauung nur ale 
da8 Denkende vermittelft des Denkens als feiner 
| Thätigkeit erkannt; der Gegenftand der Innern 
Anfchauung muß unmittelbar eine ganz reine Tihd= 
tigkeit fein. Folglich ift die allgemeinfte Beftim: 
mung des Sch: Sch bin das innerlich Thätige 
in ber Zeit. 

Es ift hier von der Befkimmung eined Ge | 
gebenen die Nede, nicht durch Spekulazion, fon= 
dern durd) forgfältige Selbftbeobachtung.: Das 
Gegebene fol die innerliche Xihätigkeit fein. Diefe 
tan nun wohl in der Abftrafzion (vermöge eines 
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allgemeinen Begriffe) aufgefaßt werden; die Er: 
fahrung dagegen zeigt und Nichte von einer [ol 
hen Einheit. 8 find vielmehr mannigfaltige 
Thätigkeiten vorhanden, . die zumeilen in feinem 
Zufammenhange zu ftehn, zumeilen fich zu bes 
günftigen oder zu hemmen fcheinen. Es ift da= 
ber eine Erfchleihung, ohne Weiteres die verfchies 
denen Thätigkeiten zufammenzufaffen ‚und fie als 
die Veränderungen einer und derfelben Tihätigkeit 
anzufehn, welche dann im Allgemeinen als verin- 
berliche Zhätigkeit ded Ich angenommen wird. 
Wir faffen nicht sufammen, £önnte man darauf 
antworten; die Wirkungen einzelner WVorftellun- 
gen, wenn e8 deren giebt, kommen bier nicht in 
Betracht. Wir fehen vielmehr die Vorftellungen 
als einen vielfach veränderlichen Stoff an, ber 
ztvar auch dem Gemüthe angehört, aber nicht fein 

innerftes Wefen ausmadıt. Dies ift im Gegen: | 
theit ein reines Leben, das fich beftändig erneut, 
ftetd wirkend fchafft und nur zu feiner Ueuferung 
eines Reize bedarf, eine Thätigkeit, welche man 
erkennt, wenn man auf die Weränderungen tes 
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flektirt, die mit den Borfiellungen vorgehn. Eie 
find gegeben; den Zufanmenbang des Gege 
benen aber zu kegreifen, müflen wir außerdem 
nch ein thätiges Prinzip annehmen, weldyes 
dem rohen und formlofen Exeff Bildung und 
&orm mittheilt, die er an fid) nicht befigt. Diele 
veränderlihe und verändernde Thätigkeit ergreife 
man als das igenthümliche des Sch, und man 
wird finden, daß fie reines Handeln if, ohne 
Behanbeltes in fich zu enthalten. — Gegeben ift 
ein folches reines Handeln keineswegs, fondern 
nur DVorgeftelltes, das freilich) in jedem Augen: 
bfide mwechfelt. Das Handelnde giebt wenigftens 
Beine Beobachtung als Thatfache des Bewuftfeind. 
Mit Necht darf man alfo nur die Vorftellungen- 
und Ihre mannigfachen Wechfel fo wie ihren Ein- 
fluß auf einander der Unterfuchung zu Grunde 
legen, and Dabei ift offen zu geftehen, daß man 
diefen Einfluß erft dann bemerke, wenn er nicht 
mehr da ifl. Dder glaubt man etwa die Zhitig- 
Reit felbft wahrzunehmen bei der Kraft des Wil: 
lend auf bie fügfamen ober twiderftrebenden Vor: 
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flellungen, ober bei dee Spannung ber Aufmerk- 
famteit, um einen Punkt feitzuftelen und feflzus 
haften? Doc auc bier nehmen wir die Kraft 
alfein durch den Erfolg wahr, wenn die Vorftel- 
lungen gehorchen, wenn der Gegenftand feftgeftellt 
it. Man verfuche auf die Thätigkelt zu veflekti- 
ren, und fie fflzum Zheil (ihr Erfolg) verfchwun- 
den. Und nun die Hauptfache: wenn bie Thätig: 
keit ald Vorrath zum Gebraud) da ift, fo muß 
fie ip jeder Zeit ihre Kraft bewähren; im Ge: 
gentheil. fcheint fie oft gänzlich zu fehlen. Eine 
innere Thätigkeit deshalb zu Iäugnen, märe un- 
“ gereimt; denn fie offenbart fih in ihren Wir- 
ungen. Db fie aber eine und diefelbe für alle 
unfte Vorftellungen fei, oder ob fih die Vor: 
flelfungen felbft chätig gegen einander zeigen, da® 
„tft die wichtige Frage, welche Beobachtung für 
fih allein nie entfcheiden,, fondern höchflens an 
einfeitige Theorien gewöhnen Eann. 

Sollen wir nun auf das bloße Macheinan: 
der in der Zeit die Kategorie der LUrfach und Wir: 
£ung anmenbden, fo ift Hier ebenfail die Stage: 


\ - 
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wie? Wenn wir ımd genau ber Erfahrung an- 
fließen, fo werden wir eine Parthie von Vor: 
ftelungen zufammenfaflen, die beftänbig diefelbe 
Holge zeigen, und bie frühern al& Urfadye ber 
fpätern anfehn, wobei wir jenen eine eigenthüms 
liche Thätigkeit auf diefe zufchreiben. Aber .mo 
bleibt da8 Ich und die Einheit? Der- objektiven 
Einheit der Erfahrung wegen müßten wir wohl 
das Ich als das Ihätige fegen? Wer verbürgt 
uns jedoch die Wahrheit, wenn wir das Ich 
zum gefälligen Zräger annehmen? Dbder ift auf 
feine andre Weife diefe Einheit möglih? Das 
fegt einen Beweid voraus , der nicht aus bem 
Kategorien geführt werben Tann. 

So führe uns die bloße Beobachtung ber 
‚Thatfachen des Bewuftfeind nicht weiter. Es ift 
fehe Ihön, richtig zu beobachten und die durch 
teine falfche Theorie verworrenen Innern Zuflände 
in ihrer Reinheit feftzuhalten; doch diefes tft uns 
möglih; denn in den Zhatfachen felbft, infofern 
fie fi) ndmlich widerfprechen, liegt dee Grund, 
im Denien über fie Hinauszugehn. Diefen Wie 
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berforud) gänzlicy zu vernichten, ift das Gefchäfft 


ber Spekulazion und zugleicdy die Art und Melfe, 
dad Gegebente zu überfchreitn. Daburch aber, 
dag man die Zhatfachen, wie fle gegeben find, 
aufzufoffen fich befchränkt und fie nur durch das 
lofe Band einer willtührlichen Zufammenftellung 
-verfuüpft, daß man ferner allgemeine Begriffe 
von anderen Tihatfachen, melche fich ebenfalls ws 
beriprechen, als willtührlic angenommene, Ein: 
heiten zum nothmendigen Gefegen erhebt, wird für 
sure Erfahrung Nichts erklärt, da fie in benfel- 
ben Miderfprüchen befangen bleibt. 

Da nun auf dem Wege der Erfahrung (eis 
ner Innern ober dußern) ein anbrer Gewinn als 
der einer allgemeinen Überficht hervorgeht, fo fcheint 
der Spekulazion Nichts weiter übrig zu bleiben, 
‚als diefn Weg gänzlich zu verlaffen und ihrer 
eigenen Kraft in Erforfchung des Seienden ver 
teauend, aus biefem Begriffe felbft die Willen 
fhaft zu begründen ; denn das in der Erfahrung 
- Gegebene fcheint, da es fi nach allen Seiten 
von fo relativer Natur zeigt, daß es für die Er- 
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Eenntnig Leinen feften Punkt darzubieten vermag, 
mit dem Begriffe des Realen verglidyen, burdje 
- aus zu verfhwinden. Dan ergreife alfo das Re 
ale fetbft und gehe von ihm aus zu ben Erfdkeis 
nungen fort, weldye irgendwo in dem Abfoluten 
enthalten fein müflen; denn gelingt e3 uns, das 
Abfotute feinem Wefen nach zu erfemen, fo ift 
die Erkenntnig der Erfcheinungen damit ummittels 
bar gegeben, da es in dem Unbedingten einen 
Punkt geben muß, von wo es fi zur Welt des 
Relativen und Wechfelnden ausbreitet. Um zu 
dem Unbebingten uns zu erheben, beblrfen wir 
Wediglich der Meflerion auf und felöft. In uns, 
wenn irgendwo, muß fi das böchfte Prinzip 
alles Seins und MWerdens finden. Es gilt hier, . 
die Quafität des Renten aufzufaffen in feinen Er: 
fheinungen, und wir merben fie erreichen, wenn 
wir von dem Befondern und Zufälligen in ihnen 
hinmegfehend, auf die höchften Begenfäge achten, 
welche auf ein Neales deuten. Diele find MWif 
fen und Sein. Das Abfolute felbft darf aber 

ch keinen Gegenfas .befchräntt fein; es ift daher 
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die Spealität Beide. Diefen Gegenfak finden _ 
wie in der. That vereinigt im Sch. Das Ich ift 
bie Einheit von Wiffen und Sein, d. 5. ein 
Sein, das von fich weiß, und ein Wiffen, wel 
ches als folches ift. Indem wie mithin auf un 
fer Berwuftfein reflektiren, finden wir in ihm das 
höchfte Prinzip des Miffend und der Realität 
“ Überhaupt. Es ift nun nicht zu läugnen, baß 
der Standpunkt des Sdealiamus für das Denken 
nothmwendig fet und daß man fich nie zu einem 
gründlichen Wiffen Hoffnung machen bürfe, wenn - 
man biefe Anficht nicht vohftändig begriffen bat. 
Es drängt fich nämli) hier die Torderung auf, 
die man auf Eeine Art abzulehnen vermag, Alles, 
was wir von einer Außern realen Welt zu wiffen 
meinen, ale. Vorftellungen im Sch, ld. deffen 
Modifitazionen anzufehen, indem die Vorftellun- 
gen als folhe auf Eein Augen hinweifen. Der 
Zufammenhang eines Außeren NRealen mit dem 
sch ift fchlechthin unbegreiflich, da wir mit un 
ferm Wiffen in uns eingefchloffen find. Daß die 
Borftellung das Bild eines Aufern Nealen in 
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fi) tragen, thut Nichts zur Sahe, da "vor 
der Reflerion diefer Schein verfdywindet, und nur 
infofern ift das Abbilden einer Welt außer uns 
wichtig, als für die Wiffenfchaft daher die Auf: 
gabe entfpringt, das Bild aus dem ch als feine: 
irgend wie beflimmte Xhätigkeit zu begreifen. 
Eben fo wenig lernen wir durch unfer Handeln 
auf ein fcheinbar Meales diefed Emmen, weil das 
Handeln mit feinem behandelten Gegenftande eben- 
folls in da Ich fällt, und von ihm gefondert 
zum leeren Phantom wird. So fcheint das Sch 
das allein Feftftehende zu fein, wenn Alles, was 
man für veal hielt, zue nichtigen Erfcheinung 
herabfint. AUnfre Vorflellungen nun als foldye, 
um irgehb etwas zu bedeuten, müflen -an das 
Ich angelnüpft werden; denn fie find Außerft- 
 manbelbar und wechfelnd, und wenn fie auch 
immer baffelbe Bild darftelfen, fo ift diefes doch 
nicht felbftftändig; in ihm find Beziehungen zu 
Anderem und Anderem, und fie taugen daher 
nit, das Wandelbare zu tragen. Nun foll als 
Verdings füs das Wandelbare ımd - Relative ein 
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Unmandelbares und Abfolutes gefunden werben. 
Dazu bietet fi das Ich an, welches allein mits 
ten im Mechfel Einheit und Selbftitändigkeit zu 
bewahren fcheint. Zugleich ifl das wichtige Pros 
bien gelöft, wie Wiffen und Sein zur Einheit 
fi verbinden können; denn von einer folchen 
. Einheit redet man doch, wenn man eine Erfennts- 
niß des Nealen fordert, ndlche nur dann Statt - 
findet, weru bas Wiffen und fein Gegenftand 
in Eins zufemmenfallen. -Anferbene bietet fic) 
für das ımendlich Mannigfaltige der entgegenaes 
fetten Erfcheinungen ein und daflelbe Prinzip bee 
Erklärung, und man hat nicht nöthig, für jebes 
Befonbere nach befonderen Hypothefen fich umzus 
fehn,. die burch ihren gegenfeitigen Widerfpruch 
fi fetbit aufheben. Der VBerfuh, das Ich 
- als alleinigen Träger aller Realität anzunehmen, 
tennte allein in den Widerfprüchen des Gegebe: - 
wen, welche fih dann zeigen, wenn wir bie im 
Gegebenen abgebildete Welt für real erklären, 
feine Redyefertigung finden. Ohne die MWiders 
fprüche würden wir in dem Denken des Oegebe: 
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nen gerubt haben. — Für einen Verfuch aber 
müffen wir den Idealismus fehon deshalb erkids 
ven, weil wir nicht von ben Innern Beziehungen 
bed Gegebenen aus zum Begriffe bed Ich: ale 
Mealprinzip’s gelangt find, fondern nur buch 
die ganz allgemeine und als folthe richtige Nefles 
sion: Alles Gegebene ift im Ich und wir müffen 
und ‚Beides als nothmwenbig verbunden benfen. 
 Benügt freilich das Ich. den Anforderungen de6 
Mealen und finden wir. zugleich in ihm einen 
Punkt, von welchen mir mit Nothwendigkeit zu 
ben Thatfachen-bes Bemuftfeins fortfchreiten Eins 
nen, fo mögen wir und ihm als einer Alücklichen 
Hppothefe hingebenz zeigen fi aber . ebenfalls 
 Miderfprüche im Sch, fo tft ed. unmöglich, von 
ihm als einem Realprinzipe bei der Unterfuchung 
‚außzugehn. 

As abfolut muß das Ich ohne alle Beriehun: 
gen zu irgend einem Andern fein, b. 5. es muß 
durch feinen Begriff vollfländig aufgefaft werden. 

Nun ift e8 [hlimm, daß wir gleich beim 
"Unfange der Unterfuchung eine ganz beftimmte 
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Aufgabe haben, tie wir das Sch uns denten 
fohen. Als real follte e8 den Beflimmungen bes 
Keolen genügen, Well aber aus den Sch die 
mannigfaltigen Worftellungen von ‘einer innen 
und Außern Melt erklärt werden müflen, fo tan 
ber Sdenlismus auf die Beilimmungen des Seins 
nit achten, indem das Selende von Feiner Biels 
heit weiß, noch irgend eine Richtung auf fi) 
ober ein Kußeres haben kann. Wir find daher 
gezwungen, das Sch als ein urfprünglicy Thätle 
ges aufzufaffen. So Hi bie abfolute Tätigkeit 
de6 Ich das allein Reale, und der Begriff des 
Seins, verfchtindet ‚für den Soealismus. Das 
fet zugeflanden; doch verzichte man nun darauf, . 
das ch als ein- Abfolutes aufzufaffen, denn feine 
Tätigkeit als abfolut "darf fich im Feiner‘ Hin: 
ficht befchräntt zeigen. Um aber zur Welt der 
Erfcheinungen zu gelangen, muß fie nothmendig 
eine Schranke in. fich felbft finden, und demnach 
wird die Tätigkeit, die nach Einer Richtung 
ind Lnenbdliche fortgehen follte, gehemmt durdy 
einen völlig unbegreiflichen Stoß nach rüdwärts 


- 
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duxcc, ein Nichtiged, wozu das Sch deshalb felbft 


wird, Außer den Miderfprücen, die in bem 


Begriffe einer abfoluten Thätigkeit an fich liegen, 
entitehen für das Sch noch befondre Widerfprü- 
he dadurch, daß feine Thätigkeit die beftimmie 
des von Sich Wiffens if. Wenn man den Be 


geiff eines folchen Wiffens analyfirt, fo fehlt dar 


für forwohl Object als Subject *). 

Die Widerfprüche. ins SSch zwingen uns, bier 
fen Begriff ald Neaipriyzip aufzugeben; denn 
das Reale muß fich ‚frei -erweifen von allen wider 
firebenden Elementen ; hingegen ben Standpunkt 
bed Sdealismus dürfen wir nicht verwerfen. Dies 
fer it, daß die Begriffe von einem Realen außer 
und Vorftekungen in uns find, welche nur in 
Berbindung mit dem Ganzen unfrer Erxfenntnig 
Werth und Bebeutung erhalten Eönnen, daß wir 
üns ferner zu hüten haben, das Reale außer und 
durch grundlofe Dypothefen zu beflimmen, fo wie 


den Begriff feines Zufammenhangs unter fi. 


”) ©. Herbarts Pfychol. IH. I. & 27, 
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und mit uns durch“ die Annahme von Grund: 
Eräften der Attrakzion und Repulfion und einer 
auf uns einfließenden Kanfalität . aufzuftellen. 
Dod) von der anderen Geite ift 6 eben fo midy- 
tig, das Sch als ein Gegebenes voll innerer Wi: 
berfprüche aufzufaffen, melde aus.den Beziehun- 
gen des Ich zu anderen Begriffen ihre Löfung 
finden werden. 

Das abfolnte Ich Fichte's zeigte fih vol 
Innerer MWiderfprühe. Das Reale nänstich folte 
aus dem Sdealen, aus der abfoluten Zhätigkeit 
. fein Dofein und feine Erklärung finden. Das’ 
war unmöglih, wenn bie Thätigkeit, twole fie 
fokte, nah Einer Richtung in’s Unendfiche ging ; 
beahalb mußte fie eine nothmendige Schranke 
in fich felber haben, eine Schranke, welche fie 
buch Nichts zu entfernen vermag. Mit diefer 
Srundannahme muß das Sch von feiner Höhe 
als Unbebingtes herabfteigen in die Welt de Be- 
bingten und ein zweites ebenfo Abfolutes neben 
“fi dulden. Wenn man nun bas Abfolute fels 
ner Qualität nach erreichen voll, fo fcheint «6 
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wie? Wenn wir ımd genau der Erfahrung au: 
fliegen, fo werben wir eine Parthie von Vor 
fielungen zufammenfaffen , die beftändig dielelbe . 
Folge zeigen, und bie frühern al& Urfache der 
fpätern anfehn, wobei wir jenen eine eigenthims 
liche Thätigkeit auf diefe zufchreiben. Aber .mo 
bleibt da8 Ich und bie Einheit? Der- objektiven 
Einheit der Erfahrung wegen müßten wir wohl 
das Ih ale das Thätige fegen? Mer verbürgt 
uns jedoch die Wahrheit, wenn wir dad Ich 
zum gefälligen Träger annehmen? Ober. ift auf 
feine andre Weife diefe Einheit möglih? Das 
fegt einen Berweid voraus, der nit aus bem 
Kategorien geführt werden Fann. 

So führe und die bloße Beobachtung ber 
‚Zhatfachen des Berouftfeing nicht weiter. Es ft 
fehr fchön, richtig zw beobachten und die buch 
feine faliche Theorie verworrenen innern Zuftände 
in ihrer Reinheit feftzuhalten; doch diefes Hi uns 
möglih; denn in den Thatfachen felbft, Infofern 
fie fi) nämlich widerfprechen, liegt der Grund, 
im Denien über fie hinauszugehn. Diefen Wie 
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derfpeuch gänzlich zu vernichten, ift das Gelchäfft 


ber Spekulazion und zugleich die Art und MWeife, 
das Gegebene zu Hberfchreiten. Dadurch aber, 
dag man die Zhatfachen, wie fie gegeben find, 
aufzufaflen fich befchränkt und fie nur durd das 
lofe Band einer voilltührlichen Zufammenftellung 
verknüpft, daB man ferner alfgemeine Begriffe 
von anderen Zhatfachen, melche fich ebenfalls wis 
derfprechen, als roilkführlich angenommene, Eins 
heiten zu nothmendigen Gefegen erhebt, wirb für 
smfre Erfahrung Nichts erklärt, da fie in denfel- 
ben MWiderfprüchen befangen bleibt. 

Da nun auf dem Wege ber Erfahrung (eis 
nee Innern ober Außen) ein andrer Gewinn als 
der einer allgenteinen Überficht hervorgeht, fo fcheint 
der Spekulazion Nichts weiter übrig zu bleiben, 
als diefen Weg gänzlich) zu verlaffen und ihrer 
eigenen Kraft in Erforfchung des Seienden ver- 
trauend, aus diefem Vegriffe felbft die Wiffen- 
(haft zu begehnden; denn das in der Erfahrung 
. Gegebene fcheint, da es fich nach allen Seiten 
von fo relativer Natur zeigt, daß es für die Er- 
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Eenntnig Leinen feften Punkt barzubieten vermag, 
mit dem Begriffe des Mealen verglichen, durchs 
aus zu verfhmwinden. Dean ergreife alfo das Re 
ale ferbft und gehe von ihm aus zu den Erfcheis 
nungen fort, welche irgendwo in dem Abfoluten 
enthalten fein müffen; denn gelingt es und, das 


 Abfolute feinem MWefen nach zu erfennen, fo ift 


die Erkenntniß der Erfcheinungen damit unmittels 
bar gegeben, da es in dem Unbedingten einen 
Punkt geben muß, von wo es fih zur Welt des 
Melativen und Wechfelnden ausbreite. Um zu 
dem Unbedingten uns zu erheben, bebürfen wir 
Vediglich der Reflerion auf uns felbft. In uns, 


wenn irgendwo, muß fich das böchfte. Prinzip 
alles Seins und MWerbens finden. E8 gilt bier, . 


bie Qualität des Realen aufzufaften in feinen Er: 
fheinungen, und mie werben fie erreichen, wenn 


wir von dem Befondern und Zufätligen in ihnen. 


hinmegfehend, auf die höchflen Gegenfüge achten, 
welche auf ein Meales deuten. Diefe find Wi: 
fen und Sein. Das Abfolute felbft darf aber 
durch Eeinen Gegenfag .befchräntt fein; es ift daher 
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die Soealität Beide. Diefen Gegenfag finden _ 
wie in der. That vereinigt im Ich. Das Ich if 
die Einheit von Wiffen und Sein, db. h. ein 
Sein, das von fich weiß, und ein Wiffen, wel 
ches al& folches ift. SSndem wir mithin auf un: 
fer Bewuftfein reflektiren, finden wir in ihm Das 
höchfte Prinzip des MWiffens und der Realität 
“ überhaupt. Es ift nun nicht zu ldugnen, daß 
ber Standpunkt des Sdealiamus für das Denten 
nothtwendig fet und dag man fich nie zu einem 
gründlichen Wiffen Hoffnung macyen bürfe, werm 
man biefe Anficht nicht voftändig begriffen hat. 
€8 drängt fih nämlich hier die Torderung auf, 
- bie man auf Beine Art abzulehnen vermag, Alles, 
was mir von einer dußern realen Welt zu miffen 
meinen, alß. Vorftellungen im Ich, ld. beffen 
Mobifitazionen anzufehen, indem die Vorftelluns 
gen als folche auf Eein Aufen hinmweifen. Der 
Zufammenhang eines äußeren Realen mit dem 
Sch ift fehlechthin unbegreiflih, ba wir mit un: 
ferm Wiflen in uns eingefchloffen find. Daß die 
Vorftellung das Bild eines Außen Nealen in 
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fi) tragen, thut Nichts zue Sache, da “vor 
der Reflerion biefer Schein verfdwindet, und nur 
infofern tft das Abbilden einer Welt außer uns 


wichtig, als für die Wiffenfchaft daher die Auf 


gabe entfpringt, das Bild aus dem Sch als feine 
irgend wie beftimmte XIhätigkeit zu begreifen. 
Eben fo wenig lernen wir duch unfer Handeln 
auf ein fcheinbar Meales diefes Eennen, weil das 
Handeln mit feinem behandelten Gegenftande ebens 
falls in das Ich fällt, und von ihn gefondert 
zum leeren Phantom wird. So fcheint das Sch 
das allein Feftftchende zu fein, wenn Altes, was 
man fie real hielt, zue nichtigen Erfcheinung 
herabfinft. Unfte Borflelungen nun als foldhe, 
um irgehb etwas zu bedeuten, müflen -an das 
Sch angefnüpft werden; benn fie find Außerft- 


mwandelbar und mwecfelnd, und wenn fie auch 


immer baffelbe Bild darftellen, fo tft diefes doch 
nicht felbftftändig; in ihm find Beziehungen zu 
Anderem und Anderem, und fie taugen daher 
nit, das Wanbelbare zu tragen. Nun foll als 
lerdings füs das Wandelbare md - Relative ein 
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Unmanbdelbared und Abfolutes gefunden werben. 
Dazu bietet fi das Sch an, welches allein mits 
tem im Wechfel Einheit und Eelbftjtändigkeit zu 
bewahren fdeint. Zugleich ift das wichtige Pro> 
blem gelöft, wie Wiflen und Sein zur Einheit 
fi verbinden Eönnen; denn von einer folchen 
Einheit redet man doch, wenn man eine Erfennt-- 
zig dB Renten fordert, weiche nur dann Statt - 
fabet, wenn das Willen umb fein Gegenfland 
in Eind zufammenfallen. :Anferbent bietet fid) 
für das unendlich Mannigfaltige der entgegenges 
festen Erfcheinungen ein und daffelbe Prinzip dee 
Erklärung , und man hat nicht nöthig, für jebes 
Befonbere nach, befonberen Gppothefen fich umjus 
fehn,,. die durch ihren gegenfeitigen Widerfpruch 
fi) fetbft aufheben. Der Verfuh, das Ich 
- 08 alleinigen Träger aller Realität anzunehmen, 
tesmte allein in den Widerfprüchen des Gegebes - 
nen, meldye fi dann zeigen, wenn wir die im 
Gegebenen abgebildete MWele für real ertiären, 
feine Redyrfertigung finden. Ohne die Wider 
fprüche würden wir in dem Denten De Gegebe: 
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nen geruht haben. — Für einen Verfuch aber 
müffen wir den Sbealismus fehon deshalb erklds 
ten, weil wir nicht von den Innern Beziehungen 
be8 Gegebenen aus zum Begriffe de8 Ich. ale 
Mealprinzip’s gelangt find, fonbern nut buch) 
bie ganz allgemeine und als folthe richtige Nefles 
yion: Alles Gegebene ift im Ich und wir müffen 
uns ‚Beides als nothmwenbig verbunden bdenfen. 
Benügt freilich das ch. den Anforberungen bed 
Mealen unb finden wir zugleich in Ihm einem 
Punkt, von welchem wir mit Nothmendigkeit zu 
ben Thatfachen-bed Bemwuftfeins fortfchreiten ön- 
nen, fo mögen wir uns ihm als einer dlücklichen 
Hppothefe Hingeben; zeigen fich aber ebenfalls 
Miderfprüce im Ich, fo tt ed unmöglich, von 
ihm als einem Realprinzipe bei der Unterfuchung 
‚außzugehn. 

A1s abfolut muß das Ich ohne alle Beriehun: 
gen zu irgend einem Andern fein, d. b. es muß 
durch feinen Begriff vollftändig aufgefafit werden. 

Nun tft es [hlimm, dag mir gleich beim 
-Anfange der Unterfuchung eine ganz beftimmte 
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Aufgabe haben, role role das Ich und denfen 
follen. Als real follte e8 den Beftimmungen des 
Reoien genügen. Weil aber aus dem Sch bie 
manmigfaltigen Worftellungen von einer inmern 
und Außen Melt erklärt werden müflen, fo Tanz 
ber Sdenlismus auf die Beitimmungen des Seins 
nit achten, indem das GSeiende von Feiner Biels 
heit meiß, noch irgend eine Richtung auf fi 
ober ein Kußeres haben kann. Mir find baher 
getounigen, das Sch als ein urfprünglid) Thätke 
ges aufzufafen. So tft die abfolute Thätigkeit 
des Ich das allein Reale, und ber Begriff des 
Seins, verfchroinbet für den Idealismus. Das 
fei zugeftandenz doch verzichte man nun darauf, . 
das Ich als ein: Abfolutes aufzufaffen, benn feine 
Tätigkeit als abfolut darf fich im Teiner! Hin: 
ficht befchränke zeigen. Um aber zue Welt der 
Erfcheinungen zu gelangen, muß fie nothmwenbdig 
eine Schranke in, fich felbft finden, und demnach 
wird bie Thätigkeit, die nad) Einer Richtung 
ins Unenbliche fortgehen follte, gehemmt durch 
einen völlig unbegreiflihen Stoß nach rüdwärts 
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bucd, ein Nidytiges, wozu dad Ich deshasb felbft 
wird. Außer den Widerfprücen, bie in dem 
Begriffe einer abfoluten Thätigfeit an fic) liegen, 
entfliehen für das Sc, nody befondre Wibderfprä: 
de daburd), daß feine Zhätigkeit die beflimmse 
des von Sid, Wiffens if. Wenn man den Be 
griff eines folchen Wiffens analyfirt, fo fehlt da 
für fowohl Object ald Subject *). 

Die Widerfprüche im Sch zmimgen une, dies 
fen Begriff als Meatprinzip aufzugeben; denn 
das Reale muß fie) ‚frei -ermeifen von allen wibers 
fitebenden Elementen ; hingegen den Standpunkt 
bes Sdealismus dürfen wir nicht verwerfen. Dies 
fer ft, daß die Begriffe von einem Realen außer 
uns Vorftekungen in und find, welche nur in 
Berbindung mit dent Ganzen unfrer Erfenntnif 
Werth und Bedeutung erhalten Eönnen, daß wir 
uns ferner zu hüten haben, das Reale außer uns 
buch grundiofe Hppothefen zu beftimmen, fo wie 
den Begriff feines ZIufammenhangs unter fi 





*) ©. Herbarts Piychol. Ih. I. 5 27, 





59 


und mit und durdy: die Annahme von Grund: 
Eräften der Attrakgion und Repulfion und eıner 
auf uns einfließenden Kanfalität . aufzuftellen. 
Doc von ber anderen Seite ift e8 eben fo wid) 
tig, das Ich als ein Gegebenes voll innerer Wis 
berfprüche aufzufaflen, melde aus.den Beziehun- 
gen des Ich zu anderen Begriffen ihre Löfung 
finden werben. 

Das abfolnte Ich Fichte’s zeigte fich voll 
innerer MWiderfprüche. Das Reale närsticy follte 
aus dem SSbealen, aus der abfoluten Thätigkeit 
. fein Dafein und feine Erklärung finden. Das’ 
war unmöglich, wenn. bie Thätigkeit, wie fie 
folte, nah Einer Richtung in’s Unendlicye ging ; 
deshalb mußte fie eine nothiwendige Schrante 
in fi felber haben, eine Schranke, welche fie 
buch Nichts zu entfernen vermag. Mit diefer 
Srundannahme muß das Sch von feiner Höhe 
als Unbedingtes herabfteigen in die Welt de Be: 
bingten und ein zweites ebenfo Abfelutes neben 
“ fi) dulden. Wenn man nun das Abfolute feis 
ner Qualität nach erreichen will, fo fcheint es 
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baher ein natürlicher Kortfchritt zu fen, dad Re 
ale wie das ideale als fich ‚gleich zu Teken und 
Zeines aus dem andern berzuleiten, fondern in 
ihrer Vereinigung als ber beiden höchften Ge 
"genfäge der Erfahrung das Abfolnte zu finden. 
Das Unbebingte darf nämlich keinen Gegenfag 
gegen irgend etwas in-fich tragen, und muß fie 
doch fämmtelich in fid) enthalten, nur nicht info= 
- fen man e8 ald abfolut betrachtet. Diefes . Sy: 
ftem giebt fi das Anfehn, ohne Berucfichtis 
gung der Erfahrung a priori zu feinen Beflims 
mungen zu gelangen. Das Abfolute, feinem 
Begriffe nach -aufgefaßt, - Bann natürfich nicht 
befondere Akte des Denkens, des Wollens u. f. w. 
ber einzelnen befimmten Materie mit Ihren bes 
fondern Kräften enthalten. Abfolutes Überhaupt i 
anzunehmen, fieht man fich durch die Unzuläng- 
fichkeit dee Erfahrung gezwungen; ihre Relazio= 
nen geftatten nicht-eine unbedingte Segung def 
fen, was dem gemeinen Berftande als real gilt. 
Hierbei geht man von den Begriffe des Seins 
aus, und fordert für das Seiende Befreiung von 
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alten Schranken und Bedingungen, Mit völli: 
gem Recht. Aber zugleich verirrt fich bier ge 
wöhnlich die Spekulazion, fie verfennt nämlich 
diefe Forderung infofern, als fie nur Ein Unbe 
dingtes fegt und daburd) jede andere Realität ver: 
nichtet. Dies fei nun richtig; aber wie fängt 
fie e8 an, zu den Erfcheinungen fortzugehn? €6 
bleibt ihr Kein andrer Ausweg offen, ale daß fie 
das Abfolute in geroiffer Rüdficht für nicht abs 
folut annimmt. Um zu dem Einzelnen zu foms 
men, muß «8 fic) entwideln zur Welt der Ers 
fheinungen, die mithin fhon in ihm liegen. 
Damit tritt ed aus feiner Unbedingtheit heraus 
und toiderfpricht fih, weil nur in ihm der Grund 
der Entwictung zum Einzelnen Degen Tann und 
fol. Für diefe Entwicklung feldft fieht man fi 
außerdem genöthigt, die höchften Gegenfäge, die 
auf Realität hinweifen, zu Hüffe zu nehmen, 
in diefen Gegenfägen andre und wieder andre auf: 
sufuchen, damit man zu eirier beflimmten Mick 
fichkeit endlich hindurcchdringe. So ift die Kon: 
ftrufzion in der hat nicht a prieri, Indem fie 
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zur Entwidlung des unbebingten Prinziped das 
zu Hülfe ruft, was nicht in dem Begriffe deffels 
ben liegt, fondern auf die Erfahrung binblidend, 
nimmt fie ihren Fortfchritt aus diefer *). Was 
die Nichtigkeit eines folchen Dentens fogleich ents 
hülfe, ift folgendes: Es fucht das Unbedingte, 
welches ohne alle Gegenfäge und Beziehungen ift, 
damit der Begriff des Seins ihm nicht wibers 
fireite._ In der Erfahrung ift nur Bebingtes 
gegeben. Was das Denken indeg nicht vorfindet, 
das Tann e8 nicht aus fic) herauskonftruiren, (fich 
felbft findet e& vor). Folglich ift e6 ganz unmögs 
fh, duch da8 Denken das Unbebingte (feiner 
Dualität nach) zu erreichen, wenn es nicht das 
Bedingte von feinen Schranken zu befreien firebt, 
und dad, mas e& babucch erreicht, als das Uns 
bedingte feßt, welches jedem Beflimmten und 
Fefondern zu Grunde liege. Somit würde das 
Bebingte das Abfolute dem Mefen nad in fich 
enthakten (natürlidy nicht als Neal: fondern als 





*, &. $rie'spolemifhe Särift:2h.1.&. 118.134, . 
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Erfenntnißgrund), Wem man mım das in der 
Erfahrung Gegebene zwar nad) feiner hödhften 
Altgemeinheit body mit Rüdfiht auf feine Reas 
lität aufzufaflen fucht, fo bietet fi Subjectives 
. und Objectived (Tdealed und Reales) dar. “Febes 
derfelben wird in einer Hinficht für abfolut gelten, 
in einer andern tft e8 folches nicht, weil ed mit 
dem SGegenfage gegen das andre behaftet bieibt, 
und aus eben dem Grunde tft dad Abfolute die 
Fdentität oder die SSndifferenz beider. Aber bie 
Annahme: daf jedes, unverglichen mit dem ans 
dern, abfolut fei, ft falfch. WVeides, das Sub: 
jective wie das DObjective, zeigt fi als durchaus 
relativ; jedes enthält unendlich) viele Beziehungen, 
und verträgt deshalb den Begriff des Seins wer 
der für fih, noch in Verbindung mit dem An: 
den. Das Subjeetive, als abfolute Thätigkeit, 
fälft untere den höhern Begriff des Werdens, 
welcher fich widerfpricht. Das, mas duch das 
ibeelle Princip wird, find befondere Akte in ihm, 
Veränderungen, die in ihrer Zufammenfaflung 
das Abfolute ergeben. Außerdem enthält " 
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Eubjektive eine Beziehung auf fih. Es felbft 
ift nice das Objektive, und doch Ift e8 gezwun- 
gen, fich als Objekt zu fegen, indem feine The _ 
tigkeit auf fih felbft zurüdgeht. Won einem 
Andern kann ihm diefe Schranke nicht entflehen. 
Menn es aber ficd) fetbft befchränkt, hebt es fich 
auf, indem es daffelbe ft und nicht ifl. Der 
Degriff des Ausgedehnten, in welcher Art man 
ihn auch auffaffe, ift nur die allgemeine Art, 
etwas Seiendes in Verhältniß zu anderm zu fes 
gen. Dadurch aber, daß man das Relative als 
ımendliche® Quantum annimmt, erhebt man fich 
nicht über die In ihm liegenden Relazionen. Das 
Spitem tft offenbar Spingzismus und weicht nur 
in der Begründung von ihm wefentlic ab. Das 
Anfotute fol nämlich hier nicht durch vermitteln- 
bes Denen, es foll burd, ficy felbit erkannt wer- 
den in abfoluter Anfchauung. Gemwiß,. es bleibt 
faft Bein andrer Ausweg ald eine folche Forbe 
rung. Das Wiffen ift nun identifch mit dem 
Sein, und folglicy liegt in jedem DBernunftwefen 
das Realprinzip der Erkenntniß., Um bas Ab- 


. 





65 


DT 


folute zu erhalten, ift e8 nur nöthig, ben Be 
griff des Wiffens zu erläutern. Diefer ft Iden- 
rät des Wiffens und des Gemußten und kann 
nur in unbedingter Anfchauung ergriffen werden. 
Diee Eile nad) dem Abfoluten hin liegt 
| nicht nothmwendig in dem Spfteme, und mußte 
dem unbefangenen Urtheil den erften Punkt des 
Angriffs bieten. Das Syftem Egnnte eine vollens 
betere Geftalt erhalten, und biefe erhielt «6 in 
neuefter Zeit durch Hegel. Mit feiner Vollens 
dung treten aber die Fehler der retutaaen noch 
offenbarer hervor. 
Die Aufgabe ifi nämlich hier, back fortfchreis 
tendes Denken das Abfolite zu erreichen. Zu 
dem Abfoluten, da e8 night gegeben ift, erhebt 
man ficd) von dem Melativen, indem biefed die 
Vermittelungen nad; dem. Unmittelbaren hin in 

Sic) enthäft. Diefes Spftem, indem «8 anerkennt, . 
daß das denkende Begreifen der Erfahrung der 
Anfang aller Spekulazion fei, hat dadurch in der 
That die Bafis jeder tüchtigen Metaphyfi gelegt. 
MWenn es fie nur feitzubalten verftänbe Da in. 
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ber Erfahrung fi Atted relativ zeigt, fo ift «8 eine 


nothrendige Sorderung, für das Relative und Dede 
halb Nichtige das Abfolute zu finden. Hältman nun - 


daran feft, das Abfolute feiner Qualität nad) zu er= 
£ennen, fo verfchwinden nach und nach alle befondern 
Beilimmungen des Denkens als widerftreitend dem 


Abfoluten, und e8 bleibt nur der Begriff des reinen . 


Seins, als des [hlechthin Unmittelbaren. In dem 
einen Sein, ald dem fchlechthin Unmittelbaren ift 
deshalb von jeder beftimmten Qualität, ja von der 
Dyalitäl überhaupt abftrahirt. — Diefe Beftim- 
mung des Begriffs-ift infofern richtig, ald im Be: 
griffe des Seins keine Qualität liegen fan, ba er 
nur dad Verhältniß einer Qualität zu un bezeiche 
net; aber aus eben dem Grunde muß e8 gänzlich 
mißlingen, diefen Begriff als reales Prinzip aufzu- 
ftellen. Die Abftrakzion, welche diefes verfacht, rols 


berfpriht fih. Das reine Sein ift nämlich nit ' 


das Unmittelbare felbft (weiches den Begriff def: 
feiben freilich enthält) es-ift vielmehr der Begriff, 
der das Berhältnig des Nealen zu unferm Be 
wuftfein beftiimmt. Seber Gehalt im Bemwuft: 
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fein tan nämlich auf zweifache Art aufgefaflt 
werben, entweder fchlechthin unabhängig, ober 
abhängig von einem Anden. Das fchlehthin 
Unabhängige ift der Begriff ded Nenlen, welcher 
fid) daher für uns aus zwei Faktoren bildet, aus 
der Qualität, und aus der Art, wie die Qua 
Kirät gedacht wird. Diefer Akt des Denfene ift 
das fchlechtbin Segen oder der Begriff des rei 
nen Seins. Kolglich ift der Begriff des Seins 
ohne Qualität, die duch ihn gefegt wird, 
undenkbar, es foll in ihm gefegt werden ohne 
Beziehung, doc ein Gefegtes in ihm nicht ent: 
halten fein, mithin hebt er fich felbft auf. Zwei 
tens aber, um ben Begriff des Seins unmittel: 
bar zu denken, ift wieder der Vegriff des Seins 
nöthig, d. b. der Alt des Denkens, welcher un: 
mittelbar fest, foll unmittelbar gefegt tmerben, 
und fo wird Nichts gefekt oder bad Nichtige un- 
endlihe Male wiederholt. 

Aus dem Begriffe des Seins in finer ab: 
ftraften Allgemeinheit kann nichts weiter hervor: 
gehn. Das Denken ruht in ihm, wenn man 
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nen geruhe haben. — Für einnm Verfuc aber 
“ möüffen wir den Zbealismus fhon deshalb erfläs 
ren, weil wir nicht von den Innern Beziehungen 
bes Gegebenen aus zum Begriffe des Ich. ale 
Mealprinzip’s gelangt find, fondern nut buch) 
bie ganz allgemeine und als folkhe richtige Mefles 
gion: Alles Gegebene ift im Ich und mir müffen 
uns ‚Beides ald nothiwendig verbunden benfen. 
 Genügt freilich das Ich. ben Anforderungen bed 
Mealen und finden wir. zugleich in ihm einen 
Punkt, von welhem wir mit Nothruendigkeit zu 
ben Thatfachen-ded Bemwuftfeins fortfchreiten Lön- 
nen, fo mögen wie uns ihm als einer glücklichen 
Hppothefe hingeben; zeigen fi aber . ebenfalls 
 Miderfprüche im Sch; fo tft ed. unmöglich, von 
ihm als einem Realprinzipe bei der Unterfuchung 
auszugehn. 

As abfolut muß das Sch ohne alle Beziehuns 
gen zu irgend einem Andern fein, d. b. es muß 
durch feinen Begriff vollftändig aufgefaflt werben. 

Nun tft e8 [hllmm, dag mir gleich beim 
-Anfange der Unterfuchung eine ganz beftimmte 








Aufgabe haben, toie vie das Ich uns denfen 
folen. Als real follte e8 den Beftimmungen des 
Kenlen genügen. Weil aber aus dem Sch bie 
mannigfaltigen Worftellungen von einer innern 
und Außen Melt erklärt werben müflen, fo tanız 
ber Sdealismus auf die Beftimmungen des Seins 
nie achten, Indem das Seiende von Feiner Biels « 
heit weiß, noc, irgend eine Richtung auf fi 
oder ein Kußeres haben kan. Wir find daher 
gezwungen, das Sch als ein urfprünglich Thätk 
ges aufzufaffen. So tft die abfolute Thätigkeit 
des Sch da8 allein Reale, und der Begriff des 
Seins, verfhroimdet für den Ioenlismus. Das 
fet zugeflanden; doc) verzichte man nun darauf, . 
dns Sch a8 ein- Abfolutes aufzufaffen, denn feine 
Thätigkete als abfolut darf fich im Feiner! Hin- 
ficht befchränkt zeigen. Um aber zur Welt der 
Erfcheinungen zu gelangen, muß fie nothwendig 
eine Schranke in. fich felbft finden, und demnach 
wird die Tätigkeit, die nad) Einer Richtung 
ind Unendliche fortgehen follte, gehemmt durch 
einen völlig unbegreiflihen Stoß nach rüdwärts 
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duch ein Nichtiged, wozu das Ic deshalb felbfl 
voird. Außer den Widerfprüchen, bie in bem 
Begriffe einer abfoluten Thätigkeit an fi) liegen, 
entfliehen für das Ich noch befondre Widerfprüs 
she dabuch, daß feine Thätigkeit die beftimmte 
des von Sich Wiffens if. Wenn man den Bes 
griff eines folhen Wiffens analufirt, fo fehlt dar 
für fowohl Object ald Subject *). 

Die Widerfprüche. im Sch zwingen uns, bier 
fen Begriff ald Neaiprimzip aufzugeben; denn 
das Reale muß fi) ‚frei ermweifen von allen wider 
ftrebenden Elementen ; hingegen ben Standpunft 
des Sdealismus dürfen toir nicht verwerfen. Dies 
fer ift, daß die Begriffe vom einem Realen aufer 
ung Vorftekungen in uns find, welche nur in 
Bearbindung mit dent Ganzen unfree Erfenntniß 
Werth und Bedeutung erhalten Eönnen, daß wir 
uns ferner zu hüten haben, das Reale außer und 
durch grunmdlofe Hppothefen zu beftimmen, fo wie 
den Begriff feines Zufammenhangs unter fich. 


*) ©. Herbarts Pfiychol. Ih. I. & 27, 











und mit und burdy die Annahme von Grund: 
Eräften der Attrafgion und Mepulfion unb emer 
auf uns einfließenden SKanfalität . aufzuftellen. 
Dody von der anderen Seite ift ed eben fo wid 
tig, das Sch als ein Gegebenes voll innerer Wis 
derfprüche aufzufaffen, roeldje aus.den Beziehuns 
gen des Ich zu anderen Begriffen ihre Löfung 
finden werden. 

Das abfolnte Sc Fichte’s zeigte fich voll 
Inmeree Widerfprühe. Das Reale närnalidy follte 
aus dem Sdealen, aus ber abfoluten Xhätigkeit 
- fein Dafein und feine Erkiärung finden. Das’ 
war unmöglich, wenn die Thätigkeit, rule fie 
folfte, nah Einer Richtung in’s Unendfiche ging ; 
beähalb mußte fie eine nothmendige Schranfe 
in fi felber Haben, eine Schranke, welche fie 
buch Nichtd zu entfernen vermag. Mit diefer 
| Srundannahme muß das Sch von feiner Höhe 
als Unbedingtes herabfteigen in die Welt bed Bes 
dingten und ein zweites ebenfo Abfolttes neben 
“ fich dulden. Wenn man nun das Abfolute fels 
ner Qualität nad) erreichen will, fo fcheint «es 
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baher ein natürlicher Fortfchritt zu fein, das Re 
ale wie das Sdeale als fich gleich zu fehen und 
. Seines aus dem andern berzuleiten, fondern in 
ihrer Vereinigung ald ber beiden höchften Ges 


genfäße ber Erfahrung das Abfokute zu finden. 


Das Unbedingte darf nämlich Teinen Gegenfag 
gegen irgend etwas in-fich tragen, und muß fie 
boch fämmtiich in fid) enthalten, nur nicht infos 
- fen man e8 als abfolut betrachtet. Diefes . Sy: 
ftem giebt fi das Anfehn, ohne Berhdfichtis 
gung der Erfahrung a priori zu feinen Beltims 
mungen zu gelangen. Das Abfolute, feinem 
Beoriffe nach aufgefaßt, -Fann natürlich nicht 
befondere Akte des Denkens, des Wollens u. f. w. 
ber einzelnen beflimmten Materie mit ihren be= 


fondern Kräften enthalten, _Abfolutes überhaupt 


 Anzunehmen, fieht man fich durch die Unzulängs 
lichkeit dee Erfahrung gezwungen; ihre Relazio: 
nen geftatten nicht-eine unbedingte Eegung def 
fen, was dem gemeinen Berftande ald real gilt. 
Hierbei geht man von dem Begriffe des Sein 
aus, und fordert für das Selende Befreiung von 
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allen Schranken und Bedingungen. Mit völli: 
gem edit. Aber ‚zugleich verirrt fich hier ges 
wöhnlich die Spefulazion, fie verkennt nämlich 
diefe Forderung infofern, als fie nur Ein Unbes 
dingtes fegt und bdaburch jebe andere Mealität vers 
ichtet. Dies fei nun tichtig; aber wie fängt 
fie e8 an, zu den Erfcheinungen fortzugehn? Es 
bleibt ihr Eein andrer Ausweg offen, als bag fie 
das Abfolute in gemwiffer Nücfihe für nicht abe 
folut annimmt. Um zudem Einzelnen zu foms 
men, muß e8 fid entwideln zur Welt der Er- 
fheinungen, die mithin fchon in ihm liegen. 
Damit tritt ed aus feiner Unbedingtheit heraus 
> und wiberfpricht fih, weil nur in ihm dee Grund 
der Entwidlung zum Einzelnen Degen Tann und 


fol. Für diefe Entwidlung felbft fieht man fh 


außerdem genöthigt, die höchften Gegenfäge, die 
auf Realität binneifen, zu Dülfe zu nehmen, 
im diefen. Gegenfägen andre und wieber andre auf: 
sWiuchen, damit man zu einer beflimmten Mirks 
lichkeit endlich hinducchdringe. So ift die Kons 
firußzion in dee That nicht a prieri, indem fie 
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zur Entwidlung deö unbebingten Prinzipes das 
zu Hülfe ruft, was nicht in dem Begriffe deffels 
ben liegt, fondern auf die Erfahrung hinblidend, 
nimmt fie ihren Fortfchritt aus diefer *). Was 
bie Nichtigkeit eines folchen Denkens fogleich ent: 
hüle, ift folgendes: Es fucht da® Unbebingte, 
welches ohne alle Gegenfäge und Beziehungen ift, 
damit der Begriff des Seins ihm nicht wider 
flreite. In der Erfahrung ift nur Bedingtes 
gegeben. Mas das Denken indeß nicht vorfinbet, 
das Tann ed nicht aus fi heeaustonftruiven, (fich 
felbft findet e8 vor). Folglich ifE e6 ganz unmögs 
ch, durch dad Denken das Unbedingte (feiner 
Qualität nach) zu erreichen, wem es nicht das 
Bedingte von feinen Schranten zu befreien firebt, 
und das, mas ed dadurch erreicht, als ba Un- 
bedingte fegt, welches jedem Beltimmten und 
Zefondern zu Grunde liege. Somit würde das 
Bebingte das Abfolute dem MWefen nad) in fich 
enthaften (natürlich nicht als Neal: fondern alß 





*, &, Fries polemifhe Schrift :25.1.8. 118.134. 
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Erfenntnißgeund). Wenn man nun bas in der 
Erfahrung Gegebene- ziwar nad) feiner höchften 
Allgemeinheit doc) mit Rüdfiht auf feine Neas 
tität aufzufaffen fucht, fo bietet fi) Subjectives 
. und Dpiectives (Sdealed und Meales) dar. Fedes 
derfelben wird in einer Hinficht für abfolut gelten, 
in einer andern ift e8 folches nicht, weil e8 mit 
dem Gegenfage gegen das andre behaftet bleibt, 
‚und aus eben denn Grunde tft das Abfolute bie 
Sdentität oder die SSndifferenz beider. Aber die 
Annahme: daß jedes, unverglichen mit dem ans 
dern, abfolut fei, tft falfh. Beides, das Sub: 
jective wie das Objective, zeigt fich als durchaus 
relativ; jedes enthält unendlic) viele Beziehungen, 
und verträgt deshalb den Begriff-des Seins wer 
der für fih, noch in Verbindung mit dem Ans 
den. Das Subjeetive, als abfolute Thätigkeit, 
fält unter den höhern Begriff des MWerdeng, 
weicher fich widerfpriht. Das, was buch da6 
ideeife Princip wird, find befondere Akte in ihm, 
Veränderungen, bie in ihrer Zufammenfaffung 
das Abfolute ergeben. Außerdem enthält das 
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Eubjektive eine Beziehung auf fi. 6 felbfi 
ift nicht das Objektive, und dody ift e& gezwun- 
gen, fich als Objekt zu fegen, indem feine Thä- _ 
tigkeit auf fh felbft zurücdgeht. Won einem 
Andern Fann ihm diefe Schranke nicht entflehen. 
Menn es aber fich fetbft befchränkt, hebt e& fich 
auf, indem ed daffelbe ift und nicht ift. Der 
Begriff des Ausgebehnten, in welcher Art man 
ihn auc auffaffe, ift nur die allgemeine Art, 
etrmas Seiendes in Verhältniß zu anderm zu fer 
‚gen. Dadurdy aber, baf man das Relative als 
ımendlihes Quantum annimmt, erhebt man fi 
nicht über die in ihm liegenden Relazionen. Das 
Spitem tft offenbar Spinozismus und meicht nur 
in der Begründung von ihm wefentlih ab. Das 
Wnfotute foll nämlich hier nicht durch vermitteln- 
des Denken, es foll durch ficy felbft erkannt wer- 
ben in abfoluter Anfhauung. Gemiß, es bleibt 
faft Fein andrer Ausweg als eine folhe Forbe- 
rung. Das Wiffen ift nun: identifch mit dem 
Sein, und folglich Liegt in jedem DVernunftwefen 
das Realprinzip der Erkenntnig. Um das Ab- 
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folute zu erhalten, ift es nur nöthig, den Be 
griff des Miffens zu erläutern.  Diefer ift Iden- 
tieät des Willens und des Gemuften und kann 
nur in unbedingtee Anfchauung ergriffen werden. 
oo Dieie Eile nad) dem Abfoluten hin liegt 
| nicht nothwendig in dem Spfteme, und mußte 
dem unbefangenen Urtheil den erften Punkt des 
Angriffs bieten. Das Syftem Egnnte eine vollens 
detere Geftalt erhalten, und biefe erhielt «6 in 
neuefter Zeit durch Hegel. Mit feiner Vollens 
dung treten aber die Fehler der Spekulazion nod) 
offenbarer hervor. 
Die Aufgabe ift namlich hier, buch fortfchreis 
tendes Denken das Abfolüte zu erreichen. Bm 
dem Abfoluten, da ed nicht gegeben ift, erhebt 
man fic) von dem Relativen, indem biefed bie 
Vermittelungen nad dem. Unmittelbaren hin in 

fi enthält. Diefes Syftem, indem ed anerkennt, 
daß das benkende Begreifen der Erfahrung der 
Anfang aller Spefulazion fei, bat dadurch in ber 
That die Bafis jeder tüchtigen Metaphufik gelegt. 
MWenn es fie nur fefigubalten berftänbe! Da in. 


66 


— 


der Erfahrung fich Altes relativ zeigt, fo ift «8 eine 
nothwendige Sorderung, für das Relative und dede - 

halb Nichtige das Abfolute zu finden. Hältman nun . 
daran feft, das Abfolute feiner Qualität nad) zu er 
fennen, fo verfchwinden nach und nad) alle befondern 
DBellimmungen ded Denkens ald widerftreitend dem 
Abfoluten, und e8 bleibt nur der Begriff des reinen . 
Seins, al$ deö [chlechthin Unmittelbaren.In dem 
seinen Sein, als dem fhlechthin Unmittelbaren ift 
deshalb von jeder beftimmten Qualität, ja von der 
Dyalität überhaupt abftrahirt. — Diefe Beftim: 
mung des Begriffs-ift infofeen richtig, ald im Ber 
griffe des Seins keine Qualität liegen kann, ba er 
nur bad Verhältniß einer Qualität zu uns bezeiche 
net; aber aus eben dem Grunde muß «6 gänzlich 
"mißlingen, diefen Begriff als reales Prinzip aufzus 
ftellen. Die Abftrakzion, troelche diefes verfischt, wis 
berfpricht fih. ‚Das reine Erin ift nämlich nit 
das Unmittelbare felbft (weiche den Begriff def- 
feiben freilich enthält) es-ift vielmehr der Begriff, 
der das DVerhältniß bed Mealen zu unferm Be 
wuftfein beftimmt. Seber Gehalt im Bewuft: 
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fein ann nämlich auf zweifache Art aufgefafft 
werben, entweder fchlechehin unabhängig, ober 
abhängig von einem Anbern. Das fehlechthin 
Unabhängige ift der Begriff des Mealen, welcher 
fid) daher für uns aus zwei Faktoren bildet, aus 
der Qualität, und aus ber Art, wie die Quas 
lität gedacht wird. Diefer Akt des Denfens ift 
das fchlechthin Segen oder der Begriff des reis 
nen Seins. Folglich ift der Begriff des Seins 
ohne Qualität, die duch ihn gefegt wird, 
undenkbar, e8 fol in ihm gefegt werden ohne 
Beziehung, doc) ein Gefegtes in ihm nicht ent: 
halten fein, mithin hebt er fich felbft auf. Zmei- 
tens aber, um den Begriff des Seins unmittel- 
bar zu benfen, ift wieder ber Begriff bes Seins 
nöthig, d. b. der Alt bed Denkens, welcher un: 
mittelbar fest, foll unmittelbar gefegt werben, 
und fo wird Nichts gefegt oder das Nichtige un: 
endlihhe Male wiederholt. 

Aus dem Begriffe ded Seins in feiner ab- 
ftrakten Allgemeinheit Bann nichts weiter hervor: 
gehn. Das Denken ruht in ihm, wenn man 
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nur ihn auffaffe, ohne den Weifungen ber Erz 
fahrungsbegriffe zu folgen, welche wie unmittel- 
bar mit ihm verknüpft finden. Nun wieder zu- 
erft zu einem Prädikate des Abfoluten gemacht, 
ba er| doc nur das Verhältnig eines Gegebenen 
oder eines im Denken Gefundenen zu unferm Be: 
mwuftfein anzeigt. Zugleich foll er das Abfotnte 
als Eins beftimmen. - Der Begriff ats folcher ift 
nun freilih Eins, und wenn man ihn ald das 
. Unmittelbare annimmt, fo ift diefes ein Einziges. 


Nun ift er aber nicht das Unmittelbare feibft, - 


und deshalb Tann man den Begriff und das durch 
ihn Gefegte trennen, d. h. er kann auf Vieles 
fi) beziehen, ‚fo oft man unmittelbar zu fegen 
 gezfoungen ift. 

Da nun der Inhalt des reinen Seins kei: 


nen Fortfchritt zu dem Gegebenen barbietet, fo 


kann diefer nur durch die Thatfache entfliehen, 
daß der Begriff in Uns.ift, und infofern zufäl 
lige Gegenfäge annimmt, welche das Spyftem aber 
als nothmwendige und innerliche fegen wird. Der 
Begriff des Seins ift nämlich nach Segel bie 
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Abftrafgien von allem Inhalt, und infofern fot 
er zugleich die reine Negazion und bdiefe, unmit- 
tefbar genommen, das Nichts fein. Dies ift nur 
in der Hinficht richtig, ald der Begriff des Seins 
fi) nicht auf. empirifchen SISnhalt beziehen Fannz 
doc) nicht aus dem Grunde, weil man im Bes 
griffe des Seins davon abftrahirt, fondern weil 


das reine Sein und ein empirifcher Inhalt fic 


widerfprechen. Sin der That: die reine Abftrak 
sion ift das Nichts. In dem Begriffe des Seins 
abftrahiren wir aber nicht von Allem; er hat viel: 
mehr Beziehung zu einem andern Vegriffe, und 
fein Inhalt ift ein Merhältniß zwifchen uns und 
dem, mas wir vorftellen, indem mwir e8 durch ihn 
auf eine beftimmte Art vorftellen. In dem Bes 
griffe des Seins liegt fo wenig eine Negazton, 
daß er im Segentheil jede Negazion ausfchließt ; 
denn die Regazion, daß der Begriff ein folcher 
und fein andree iff, entfpringt nur durch bie 
Bergleihung eines milltührlihen Denkens. Das 
ber erweif’t e8 fich als gänzlich falfh, den Bes 
griff als Adfkrakzion von irgend einem Gehalte 
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aufzufafien. Das Verhälmig diefer Begriffe mag 
Solgendes auseinanderfegen.. Der Begriff deö 
eins bezieht fi auf ein beftimmtes Etwas, 
nicht um e8 aufzuheben, fondern um e& zu fegen; 
das Nichts bezieht fich auf den Begriff bes Etron® 
überhaupt, aber nur, um ihn aufjuheben. Et- 
mas ift die höchfte Adftrafzion für Altes, was 
einen Gehalt befist; das Nichts abflrahirt von 
jebem Gehalte; mithin ift Nichts das Eontradiks 
torifche- Gegentheil von Emasd. Der Gehalt, 
wenn er abfolut gedacht wird, ft feiender, bas 
‚abfolute Denken der Begriff des Seins, wenn 
der Gehalt relativ gedacht wird, ift er nichtfeien- 
der (nicht darum ein Nichts). Folglich ift das 
Nichts Freilich dem Sein entgegengefegt, aber 
nicht Fontrabiktorifch,, mweil ed eben fo einem nicht 
feienden Gehatte wiberftreitet ; und man darf mes 
der behaupten: Sein und Nichts ift daffelbe, 
noh: Sein fft dem Nichts Tontradiktorifch ent: 
gegengefest.. So zeigen fich fogleich zwei Fehler 
in dem Realprinzipe des Spftems, erfllich, ta 
der Begriff des Seins ohne alle Beziehung aufs 
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geftelit ift, daß er als höchfte Abftrakzion zugleich 
die höchfte Realität haben foll, zreeitend, daß eine 
ungereimte Zufammenftellung| aus ihm das Nichts 
hervorgehen ließ. | 

Es war hier dur) Logifche Künfteleien her: 
auszubringen, daß das Sein mit dem Nichts irs 
gend etwas Gleiches habe; aber mit der Einer, 
teiheit beider ift dem Syfleme, welches fortzufchrei= 
ten bedarf, nicht gedient; jene Begriffe müflen, 
fofern ihre Einheit etwas bedeuten fol, zugleich 
verfchieden fein. Worin befteht nun diefe Vers 
fhiedenheit? Wenn man den Begriff des Nichts 
analpfirt, fo zeigt fi) eine abfolute WVerfchiedens 
beit. Diefe Anatyfe fegt das Spflem voraus, oder 
vielmehr, 8 erzeugt das Nichts aus dem Sen, 
indem e3 an beiden willführlid, ändert, und diefe 
Wilrkühr doc ald nothmendig vorausfegt. Sein 
ift das Unmittelbare, Nichts ift ebenfalls das Uns 
mittelbare, infofern man von allen Beflimmungen 
im Begriffe des Unmittelbaren abftrahire hat. So: 
mit find beide Begriffe in der That nicht verfchie- 
den; fie find ein und. derfefbe (mie auch fehmanz - 
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gend genug anerkannt wird) und e8 Tann nun von 
einer Einheic der verfchiedenen nicht füglih mehr 
die Nede fein. Da fie num keinen Miderftreit 
- in fih tragen, fo hat man nicht nöthig, für 
beide einen andern Begriff, welcher fie verfnüpfe, 
aufzuflellen ; e8 ift vielmehr eine Erfchleichung, els 
nen neuen Begriff daraus zu bilden. 

Was das Sein und das Nichts in ihrer 
Einheit und in ihrem Gegenfage bedeute, wird 
man am dentlichfien aus dem neuen Begriffe er: 
fennen, der daraus hervorgehen fol. Diefer ift 
das Merden, d. b. die Einheit des Seind und 
des Nichts, und in der That, wenn man den 
Begriff des Werdens ohne Unrichtigkeit erreicht 
hat, fo mag fich aus ihm dem Denken ein noth: 
wendiger Zortfchritt zeigen. "Daß dem nicht fo fel, 
haben wir gefehn. Sein und Nichts find zwei 


durchaus gefonderte Begriffe. Das fcheinbar Ge-- 


meinfame ift ein Werk der Künftelet, einer du: 
fern Vergleihung der Begriffe, die mit der Er 
Eenntniß nichts zu thun hat. Der Begriff des 
Werdend als Produkt einer fälfhen Spekulazion 
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ift durchaus ungillig und bebarf beshalb keiner 
Entroietung. -Wird denn Sem und Nichtfein 
(Nichts) fletd unverbunden vortommen? Aus 
ihrem Begriffe muß man ed fchlechthin verneinen, 
dagegen ftreitet indeß die Erfahrung, indem in 
der Veränderung eines Gegebenen die Einheit 
beider Begriffe enthalten if. Mithin ifl der Ver 
geiff des Merdens durch da6 Denken der Erfah: 
tung unmittelbar gegeben, und er läßt fih auf 
Seine Weife aufheben. Daß er im Denken fi 
wolderfprehe, vermindert nicht feine Giltigkeit, «& 
entfteht vielmehr daher: die Aufgabe, ihn für das 
Denken auf andere Art dent Gegebenen gemäß 
zu beflimmen. Bon dem Sein jeboch bietet fih 
keine Brüde nad) dem Werben, da beide einen 
abfoluten Gegenfag in fich tragen. Deshalb if 
der Anfang vom Merben zu nehmen, welcher 
Begriff in der That Sein und Nichtfein in fi 
enthält. indem etrogs wird, erhält cd Beftim: 
mungen feiner Qualität, die zuvor nicht waren. 
Sn jedem Augenbfide verändert das Werdende feine 
Qualität und verändert fie auc) vi es iftdaffelbe 
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und nidyt baflelbe; und infofern das Werben ir- 
gend Einem eigenthimtlic, ift, müffen forwohl bie 
früheren ald die fpäteren Bellimmungen feiner 
Qualität, die fih) gegenfeitig aufheben, zu ihm 
gerechnet werden. Das tft das Belondere des 
Merbenden, daß man es zu Feiner Zeit als feiend 
auffaffen darf, weil e& fonft nicht wird, eben fo 
wenig aber ald nichtfeiend, (Beides muß fi in 
dem Begriffe deffelben durchdringen.) Degel legt 
nun in den Begriff des Merdens das reine Sein 
und das relative, das, was noch nicht ft (da® 
Tichts) aber aus jenem nothmwendig hervorgehen 
wied. Daß diefer Begriff Gegenftand der Spes 
Eulazion fein müfle, gilt ohne Frage, nur darf 
das Denken ficy nicht vermeffen,, ihn felbftthätig 
zu erzeugen. WBielmehr Tann es ihn nur aufnehs 
men, wie e3-ihn vorfindet‘, d. bh. im Zufammens 
hange bes Gegebenen., Abftrahirt man von dies 
fem und verfucht, aus einem Begriffe den andern 
bervorzugaubern, fa ermeif’t fi das unmöglich; 


feiner jener Begriffe enthält den andern; jeder 


IfE ohne Beziehung, ohne Widerfpruch zu denken. 
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Aus diefer furzen Darftelung der Prinzipien 
folcher Spfteme, welche uns die nothwendige Ent- 
wiclung des Denkens darzuftellen fchienen, geht 
fo viel Elar hervor, daß ber, Begriff des Seins 
mit den Begriffen der Erfahrung fid) nicht ver: 
einigen lafle, daß vielmeht aus der Vereinigung 
beider Widerfprüche entftehn, melche die Speku: 
lazion zu Hilfe rufen. Dem gemeinen Verflande 
ericheint in jener Vereinigung nichts Ungereimtes, 
theil® weil fich ihm die widerfprechenden Elemente 
nicht fondern, theils weil das Gegebene felbft fich 
| gegen jeden Angriff durch feine unmittelbare Evi: 
denz zu behaupten mei. Die Spekulazion aber 
Tann zwwiefach fh verieren, entweder wenn fie 
bei dem Gegebenen ftehen bleibt, ober aus dem. 
‚allgemeinen Begriffe des Seins, (oder dis Ach, 
ober der Sdentität de6 Subjektiven und des Ob: 
jeftiven u. f. tv.) die Erfahrumg a priori zu fons 
firuiten fuht, Die Spfteme nun, welde fi 
lediglich mit dem Auffaffen und Kombiniren des 
Gegebenen begnügen, erheben füh nicht viel über 
die Anficht des gemeinen Berftandes, nur daß 
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diefem das Mealitäten find, was jenen. zur Exs 
fheinung herabfintt. Den Begriff des Mealen 
bemühen fie fih, auf jede Weife zu entfernen, 
ohne daß e& ihnen gänzlich gelingen will; denn 


fie find nun genöthigt, das Relative in feinen- 


zufälligen Verhäftniffen als ein in. gewiffee Hin: 
fit Abfolutes, und doch nicht Abfolutes, zu 
betrachten. Die zufälligen Verhättniffe werden 
ihnen unmillfürlih zu nothwendigen Gefegen, 
deren Rothmendigkeit aus dem Zufammenwirten 
wrfprünglicher, verfchiedener Vermögen +ntfprins 
gen fol; an diefe Enüpft fih das Heer uns 
endlich mannigfaltiger Relazionen gegen die erfle 
Abficht, nad welcher von einem Seftflchenden, 
Antvandelbaren nicht die Mebe fein durfte. Den 
noh reden alle diefe Syufteme vom Begreifen 
des Zufammenhangs im Gegebenen, und fo 
mug man ihnen immer wieder von neuem 
zurufen, daß die Begriffe als folche frei fein 
müffen von jeder Ungereimtheit. Dat man bie 
Srfahrung einmal zum Gebanten erhoben, dam 
kaffe man die Hoffnung fchwinden, ohne Denten 
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fie denkend zu begreifen. Sebt gilt kein Einfpruch, 
kein Rüdichritt, Keine Erinnerung an den unges 
flörten Srieden des ‚vorigen Zuftandes; nur im 
Kampfe der Sieg. Sene Sypfteme unternehmen 
ed dennody, das Ungereimte als folches beizubes 
halten und zu behaupten ‚-daß e8 gerade bie höch- 
fie Stufe der Spekulazion , des wahren, Inhalt 
reichen Dentens fei, das Ungereimte alö die reale 
Grundlage altes wiflenfchaftlicen Exkennens anzu: 


nehmen. - Mögen fie biefes fefihalten, aber bekam 


nen, dahi dem fo fei, daß ihre That, ihe Met 
aur aus einem an fich verzweifelnden Denken 
Kamme. Bon Erfcheinungen reden fie alle; und 
der Gedanke darf nicht verfchwinden aus der Wifs 
fenfhaft, doch nur im Zufammenbange köanen 
wir feinen Werth für unfere Erienntniß richtig 
beftimmen ; Im Allgemeinen hat er nur den Werth 
und die. Gittigkeit eines Begriffes, der vieles zum 
heil Entgegengefebte unter derfeiben Einheit bes 
-foßt. Die Zhatfachen unferes Bemwuftfeins, tels 
de auf Realität Unfpruc machen, genügen dem 
Begriffe bes: Menlen nicht und heißen infofem 
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ohne Unterfchiedb Erfcheinungen, als fie einen Zus 
fammenhang mit dem Mealen anzeigen. Als ein 
Melatives weifen fie hin auf ein Abfolutes und 
beziehen fich darauf nothmwenbig ; denn verfucht 
män_das Relative für fich zu denfen, ohne es am 
- Abfolutes anzufnüpfen, fo wird e8 dadurch feibft 
abfolut, welches zu benfen man fi) eben verfagt 
hatte. . 


Bon der andern Seite beftrebte man fich, 


ale Erfahrungen zu vergeffen, bie Begriffe, bie 
nur im Zufammenhange mit ihr Bedeutung und 
Sittigkeit haben, von ihr abzufondern, und nad). 
ber Weife der Eleaten von dem Abfoluten aus 
"die Wiffenfchaft zu Tonfteuirn. Da man von 


allem ‚Snhalt der Erfahrung abflrahirte, fo blieb | 


zur Beflimmung des Abfoluiten nur ber Begriff 
bed Mealen tfelbft (oder des abfoluten Wiffens 
u. f.w.) welhen man anfänglich rein für fid) 
aufitellte, dem man in der Entwidelung aber.die 
allgemeinften Prädikate der Erfahrung mitzuthels 
Ien gezwungen war. Da man das Abfolute feis 
ner Qualität nach erreichen wollte, ımb biefe fich 
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dem Denken entzog , fo bebiente man fi eines 
willtommnen Surrogates des reinen Seins, oder 
eines anderen Snhaltlofen, deflen Begriff nun 
zum abfolut Unendfichen -erhoben wurbe, in tels 
chem fich alle Gegenfäge und Relazionen vernicy 


ten follten. Anftatt fi) aber über den Gegenlag 


zu erheben, hatte man fich nod) tiefer In ihn vers 
wickelt, denn die Relazionen liegen nun in dem 
Abfoluten felbft, und fo marb ed zu einer Unend- 
lichkeit von. Relazionen, zu einer reinen Sorm, 
die jedes Snhaltes entbehrte. Natürlich genug, 
wenn ein Begriff, welcher anzeigt, daß irgend 
ein Was an fi gedacht werden foll, felbit zum 
Was erhoben wirh, fo kann er nur eine leere 
Form enthalten, welche vergebens nad) ihrem Ins 
hafte fragt. - Der Gedanke, das Abfolute feiner 
Dyalität nady durch Begriffe zu Eonftruiten, ift 
daher völlig unftatthaft; biefes entzieht fich allem 
Erkennen und gehört nicht einmal dem Glauben 
an. Sreilich ift e8 für das Denken zur Anknü« 
pfung deB Segebenen nothmendig ; aber eben beee _ 
halb därfen wir baffelbe nur in feinem. Zufams 
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menhange mit dem Gegebenen auffaffen ; aus dies 
fem berausgeriffen, ift es für uns fchlechthin 
gleih Null, ein leeres Wort, welches hörhftens 
der Phantafie zum millkührlihen Spiele dienen 
mag. Älberhaupt ift mit dem Begriffe des Un 
bedingten und Bebingten von jehet der größte 
Mifhrauc, getrieben worden, ber jede gründliche 
Spetulazion von vorn herein unmöglicd machte, 
Der Wiffenfchaft ift nicht durch eine logifche Vers 
gleihung mehrerer Begriffe geholfen. Bedingt 
follte nämlich etwas infofern werben, ald «6 eis 


nen Gegenfag gegen Anderes bildete, ald es nicht - 


das ift, was das andere ift; in beites follte bas 
buch eine DVerneinung kommen, tmeldye es uns 
fähig machte, Abfolutes zu fein. Die DVernels 
nung liegt nun in einem der verglichenen , viels 
mehr nur in einem verworrenen Denen, mweldye® 
einen Begriff nicht an fi auffaße, fondern im 
Verhättniß zu Anderm, und dadurch die Verneis 
nungen, Die fi. daraus für das vergleichende 
Denken bilden, zu Berneinungen bes Begriffes 
macht. In dem Fake nur ift etwas bedingt und 
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relativ, wenn fein Begriff an fi Negazionen 
oder Reinzionen enthält. 


Bon Realprinzipien, in welche Form fie fi 
auch einhüllen, weiß die Methaphnfit in ihrem 
Anfange nichts, da das Reale feinem Begriffe 
nach ein Unmandelbares, Mechfellofes, Ihlechthin 
Einfaches ift, mit deffen Segung es fein Be: 
"wenden haben muß. &8 zeigt fih in ihm meber 
inmere Bielheit, ein Zufammen von Bermögen 
und Kräften, noch eine Wirkung nad) außen. 


Außer diefen negativen Allgemeinbeiten, vers 
mag das Denfen, gefondert vom Gegebenen, nichts 
"über das Reale zu beftimmen ; es ift daher unz 
möglich, von dem einfachen Realen aus zu ber 
relativen Segung, zu. der bunten Welt. der Ers _ 
fheinungen zu gelangen. Diefe aber in ihrem 
Zufammenhange mit dem Realen ift für-uns des 
MWidhtigfte und alleiniger Gegenftand ber Erfennts 
nie. Deshalb hat die Spekulazion zu ihrem 
‚Ausgangspunkt die Thatfache der Erfahrung al8 
Prinzipien jeber metaphpfiichen ErkenntniG. Dies 
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- über Eönnen vole nur Bekanntes wiederholen *). 


Was ift das eigentlich Gegebene? Wir könnten 


antworten: Die einfachen finnlichen Empfindun: 
gen in ihren beftinnmten Formen; dagegen Tcheint 
die Reflerion zu ftreiten. Die finnlichen Empfins 
"dungen ald einfach vermag fie freilich ‚nicht ans 
zutaften, wohl aber fcheint fie die Sorm berfel- 
ben zu vernichten, und dann wäre biefe nicht ges 


geben. Die Form ift nichts ohne Materie (die _ 


finnlihen Empfindungen) denn die Form ift les 
diglich die Art der Verknlipfung eines Gegebenen. 


Daher follte die Form. aus der Materie hervor 


gehn; fohald mir diefe auffaffen, follte diefe jene in 


fi) enthalten. Davon zeigt fich jedoch da8 Gegen=‘ 


tbeit. Die Hauptformen der gegebenen einfachen 
Empfindungen find das Ding mit mehreren Merk: 
malen, die VBerinberung‘, die Materie, die Vor: 
bindung der Vorftellungen im Sch (außer jenen 
noch die Formen von Raum und Zeit, die fte 





*, &. Herbarts Metaphufif, we 2., s 165 
und folgende. 
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tige Verbindung auf einander folgender Begeben: 
heiten u.f.w.) Wir finden fehr viele verfchiedene 
Merkmale mit einander verbunden, melde bie 
Einheit deffelben Dinges bilden. Jedes Merk: 
mal ift aber gefondert von den übrigen, e& weift 
auf Eeins derfelben und auf feine Verbindung mit 
ihnen zu Einem Ganzen bin. Eben fo ift «6 
unmöglih, an der vorgeblichen Einheit irgend 
eins ber Merkmale zu erkennen. Wo ift nun 
das Band, welches die vielen Merkmale vereis 
niet? Diefes fcheint zu fehlen, und meber in 
noch außer den Merkmalen vorhanden: zu fein. 
Derfelbe Fall ift e8 mit der Veränderung, mit 
‚ber Materie, mit der Verbindung der Vorftelluns 
gen im Ich. *) Sollen wir efma den Sag 
ausfprechen: Die Sorm ift dem Gegebenen zu> 
fanig, fie ift überhaupt nicht gegeben? Das ift 
aber unmöglih. Wäre die Korm zufällig, To 
läge es in unfter Gewalt, die einfachen Empfin: 
dungen ohne beftimmte Form aufzufaffen, und 
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einer Mehrheit derfeiben mwilkürlich jede Form 
mitzutheiln. Das mislingt; wir fühlen uns 
fhledhthin an die Korm gebunden, und deshalb 
- af beides, Materie und Form gegeben. Mit 
diefem Gegebenen und nur mit ihm deichäftigt 
fi) da6 Denken, weldyes auf Exrkenntniß auegeht; 
wie denn ac) alle Begriffe, die fich auf Erkennt: 
niß beziehen, aus dem Gegebenen zu flammen 
feinen. Db fie in der That aus ihm oder 
aus einem Anderen hervorgegangen find, darlıber 
ins Anfange der Unterfuchung zu entfheiden, ift 
ein Alt des willfürlichen Denkens. So zeigt 
e6 von bloßer Witfür , da8 Gegebene in Mas 





terie und Korm zu theilen und demnah zu bes 


baupten,. die Form flamme aus der Eelbfithäs 
thigkeit de Geiftes. Won der Eelbftihätigkeit 
wiffen wir nur aus einzelnen Akten, und biefe 
nehmen fogleic diefelbe Form an, wie das übrige 
Gegebene, fie find daher ebenfalls Gegenfland ber 
Unterfyhung, wenn man überhaupt folche Logis 
fhe Abftraczionen als gegeben anerkennen darf. 
Nas ift gerabe die Hauptfache, daß jedes. Geges 


85 


u 





dene in beftimmter Form erfcheine, welche freitic) 
von jenem in ber Reflerion, aser nicht in ber 
Wirklichkeit gefondert werben, und ferner, daß, 
- fobald da8 Denken irgend willürlih vom Ge 
, gebenen fich entfernt, es für die Erfenntnig nur 
den relativen Werth einer Dypothefe haben kann. 
offen wir nun das Gegebene in Jeinen beftimms 
ten ormen auf, fü entftehen durch diefes Aufe 
faffen unmittelbare Begriffe, welche bad Geyer 
bene wegen feiner Unmandelbarkeit ald ein Reae 
{8 und vorbilden und zugleid) eine beflimmte 
Krkenntniß deffefben uns mitzutheilen fcheinen. 
So entipringen die Begriffe der Subftanz, der 
Veränderung, ber Materie und des Sich. SSeber 
derfelben: ijt für die Spekulazion. höchft wichtig, 
da jeder einen befondern Zufammenhang des Ren: 
fen mit den Erfeheinungen bezeichnet, welcher ohne 
ihn für uns durchae verborgen bleiben müßte. 
Einen bdiefer Begriffe vernachläffigen , bieße das 
her, das Feld der Exkenntniffe willfüclich verfiel: 
neen. Auf weldie Art fie in Beziehung treten 
- zu dem Realen ımb umter fi sufammenhängen, 
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darlıber kann nur die Wiffenfchaft felbit entfchei- 
den. €8 ift die erft: Aufgabe und zugleich eine 
der wichtigften, genau feftzuftellen, ob ;ene Be 
griffe veirklich der Ausbrudt des Gegebenen find ; 
denn ihre Giltigkeit flüge fich Iebiglich auf die 
beitimmte entfprechende Erfahrung. Damit alfo 
die Spekulazion nicht ihre Schranken überfchrei- 
te und fi im den Iuftigen Höhen. leerer Alges 
meinheiten bewege, muß man fie beftändig auf 
das Gegebene beziehen. Daß tie aber über 
haupt bei ihnen nicht fchen bleiben können , 
liegt in dem Zriebe, welcher unmiberftehlich 
eus ihnen zur Spekulazion fort drängt, unb 
von deffen ganzer Kraft wir uns. denn -fortgezos 
gen fühlen, wenn wir die inneren Miderfprü- 
he in ihrer Schärfe erkannt haben. Die Wir 
derfprüche felbft erzeugen fich dadurch, daß bie 
Begriffe, gerade infofern fie uns eine Erkennt 
niß ded Nenlen zu bieten fcheinen, dem Begriffe 
des Realen wiberftreben. Wohl, fo Laffe mar 
(08 von ihnen und entlage. einer Spekulazion, 
die nur LUngereimted zum Gegenflande und zur 
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Abfiht zu Haben fcheint. Doch damit ver: 
fehrwinden nicht, die Begriffe; wir finden ung, fie 
zu denken, beftändig durdy die Erfahrung gezwun- 
gen, und keine Willkür vermag fie umzufchafs 
fen oder neue an ihre Stelle zu feßen. Die 
Prinzipien der Metaphufit find alfo Die gegebe: 
nen , toiderfprechenden Erfahrungsbegriffe, an 
denen wir vor Allem die beiden Momente 
hervorheben und fefthalten müffen, wodurd; fie 
fih von ben Prinzipien aller Äbrigen Miffen: 

[haften unterfheiden. 1. Daß fie gegeben find, 
® h. daß es nicht in unferer Willkür fleht, fie 
anberd zum nehmen, ald fie fic) darbieten. 2. Daß 
fie fich innerlich widerfprechen. Werfchmindet eins 
von beiden, fo hören die Begriffe auf, Prinzte - 
“ pien zu fein. Sind fie widerfprechend und nicht 
gegeben, fo ift der Miderfpruch entweder unlös: 
bar, ober ein Scheinwiderfpruch, den wir bucch 
Diftinkzion fogleich auf feinen tonhren Ausdrud 
zurückführen Eönnen. Sind fie gegeben und nicht 
widerfprechend, fo hören fie damit auf, Prinzis 
zipien zu fein, weil fie in diefem Salle eine voll: 
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flindige Erkenmmmiß darbieten und ihre Verfnü- 
pfungen mit andern Begriffen nur ein leeres Ge: 
dankenfpiel fein würden. 

Um die Beziehungen des Gegebenen zum 
Realen völlig ficher zu flellen, haben wir no) 
den Angriff des Fdealismus abzumehren. Die 
inneren Miderfprüche des Gegebenen zrwingen und, 
die Mealiät deffelben zu läugnen, und das Reale 
Jeibft mehr in der Tiefe zu fuchen. Nun Tönnte 
man von ber Außern Erfahrung willig laffen, um 
die innere befto ficherer zu fteilen. Darm tritt 
vor Allem das Sch hervor mit dem Anfprudy 
der Realität. In der reinen XZihätigkelt des Sch 
fheinen zugleich bie befondern Xhätigkeiten zu 
verfchminden, Mo daß e8, nachdem e8 Kußeres 
und Inneres verfchlungen hat, faft mit Germalt 
feine alleinige Realität behauptet. Doch wie In 
. ben übrigen Sormen der Erfahrung find im Sc) 
nicht bloß urfprüngliche Gegenfüge (des Subjek 
te8 und Objektes) fondern bei etwas fchärferem 
Hinbficke zeigen fich ebenfalls innere Widerfprüche. 
Deshalb tft auch das Sch nur ein Problem, 
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ein Prinzip der Erkenntniß, nicht NRealpringip, 
welches, um benkbar zu fein, mit Nothwenbigs 
‚Seit auf feine Beziehungen hinmeift. Michin ift 
es ein Relative und taugt nicht dazu, ale ein 
Unmandelbared bie Srfheinungen zu tragen. De 
aun dad Reale feiner Qualität nach gänzlich vers 
fhwunben ift, und fi aud) nicht die mindefte 
Hffnung zeigt, die Qualität deffelben irgend 
wie zu erkennen, fo könnte man Alles, bie 
äußere. wie die innere Erfahrung für Schein ers 
Bären und den Sag außfprechen: &8 giebt nichts 
Seiendes. Das möchte: gelingen , wenn ber 
Schein nicht bliebe in feiner flarren Unwandelbars 
keit. Der Schein nun als Schein fordert, ein. 
von ihm DVerfchiedenes, Beziehungslofes zu fehen. 
Er fetbft ift in der That ein Nihe — Nichts; 
den Schein aber a8 folchen feftzuhalten, obme ihn 
an ein Seiendes,, welches ihm zum Grunde liegt, 
anzulehnen, ift widerfprechend, da er fo das Meale 
feldft fein würde, was gegen bie Annahme iftz 
eben darum nun zroingt er uns duch fein Be: 
harten, ein Seiendss zu hen, Das Seiend« 
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menhange mit dem Gegebenen auffaflen ; aus dies 
fem hberausgeriffen, ift es für uns  fhlechthin 
gleih Null, ein leeres Wort, welches höchftens 
der Phantafie zum willtührlihen Spiele dienen 
mag. Überhaupt ift mit dem Begriffe bee Un 
bedingten und Bedingten von jehet der größte 
Mipbraudy getrieben worden, der jede gründliche 
Spekulazton von vorn herein unmöglich machte, 
Der Wiffenfchaft ift nicht Durch eine Logifche Vers 
gleihung mehrerer Besriffe geholfen. Bedingt 
follte nämlich etwas infofern werden, ald «8 ei- 
nen Gegenfag gegen Anderes bildete, ale es nicht - 
Bas ift, was das andere ift; in beides follte bes 
buch eine DVerneinung kommen, weldye «3 uns 
fühle machte, Abfolutes zu fein. Die Vernels 
nung liegt nun in feinem der verglichenen,, viels 
mehr nur in einem verworrenen Denken, welches 
einen Begriff nicht an fich auffaßt, fondern im 
Berhältniß zu Anberm, und dadurch die Verneis 
nungen, bie fi. daraus für das vergleichende 
Denken bilden, zu Berneinungen bes Begriffes 
maht. Indem Falle nur ift etwas bedingt und 
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relativ, wenn fein Begriff an fich Negazionen 
ober Relazionen enthält. 


Bon Realprinzipien, in welche Form fie fih 
auch einhülfen, weiß die Methaphufit in ihrem 
Anfange nichte, da das Reale feinem Begriffe 
nach ein Unmanbelbares, Mechfellofes, fchlechthin 
Einfaches ift, mit deffen Segung «8 fein Bes 
“wenden haben muß. 8 zeigt fih in ihm meber 
innere Vielheit, ein Zufammen von Vermögen 
und Kräften, noch eine Wirkung nad) außen. 


Außer biefen negativen Allgemeineiten, vers 
mag das Denken, gefondert vom Gegebenen, nichts 
"über das Reale zu beflimmen; es ift daher uns 
möglih, von dem einfachen Mealen aus zu der 
relativen Segung, zu der bunten Welt. der Ers 
fheinungen zu gelangen. Diefe aber in ihrem 
Bufammenhange mit dem Realen ift für-uns bag 
MWictigfte und alleiniger Gegenfland der Erfennts 
ni. Deshalb hat die Spekulazion zu ihrem 
‚Ausgangspunkt die Thatfache der Erfahrung als 
Prinzipien jeder metaphufifchen Erkenntnig. Hier 
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Über tönnen wir nur Belanntes wiederholen *). 
Was ift das eigentlih Gegebene? Wir könnten 
antworten: Die einfachen finnlichen Empfinduns 
gen in ihren beflimmten Formen; dagegen fheint 
bie Reflerion zu ftreiten.. Die finnlichen Empfins 
dungen als einfach vermag fie freilic) ‚nicht anz 
zutaften, . wohl aber fcheint fie die Korm berfel- 
ben zu vernichten, und dann wäre diefe nicht ges 


geben. Die Form ift nichts ohne Materie (die _ 


finnfichen Empfindungen) denn bie Sorm ift les 
diglich Die Art der Verknüpfung eines Gegebenen. 


Daher follte die Form aus der Materie hervor " 


gehn; Tobald mir diefe auffaffen, folfte diefe jene tn 


fid) enthalten. Davon zeigt fich jedoch das Gegen’ 


theit. Die Hauptfornen ber gegebenen einfachen 
Empfindungen find das Ding mit mehreren Merk: 
malen, die Veränderung, die Materie, die Ver: 
bindung der Vorftellungen im Sch (außer jenen 
noch) die Formen von Raum und Zeit, bie fte 





*) &. Herbarts Metaphyfik, we 2., 165 
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tige Verbindung auf einander folgender Begeben- 
beiten u.f.w.) Wir finden fehr viele verichiebene 
Merkmale mit einander verbunden, welde bie 
Einheit deffelben Dinges bilden. Jedes Merk: 
mal ift aber gefondert von den übrigen, es weift 
auf Eeins derfelben und auf feine Verbindung mit 
ihnen zu Einem Ganzen hin. Eben fo ift es 
unmöglich, an der vorgeblihen Einheit irgend 
eins der Merkmale zu erkennen. Wo ift nun 
das Band, welches die vielen Merkmale verel 
nist? Diefes fcheint zu fehlen, ‚und meder in 
noch außer den Merkmalen vorhanden: zu fein. 
Derfelbe Fat ift e8 mit der Veränderung, mit 
‚ber Materie, mit ber Verbindung der Borftelluns 
gen im Ich. *) Sollen wir eima den Saß 
auöfprechen: Die Sorm ift dem Gegebenen zu> 
fällig, fie tft überhaupt nicht gegeben? Das ift 
aber unmöglih. Wäre die Form zufällig, fo 
läge e8 in unfrer Gewalt, die einfachen Empfin- 
dungen ohne beftimmte Korm aufzufaffen, und 
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einer Mehrheit derfelben vwoillkürlich jede Form 
mitzutheilen. Das mislingt; mir fühlen uns 
fhlehthin an die Form gebunden, und deshalb 
- Ab beides, Materie und Korm gegeben. Mit 
biefem Gegebenen und mur mit ihm defchäftigt 
fih das Denen, welches auf Erkenntmig aufgeht; 
wie denn auch alle Begriffe, die fich auf Erkennts 
niß beziehen, aus dem Gegebenen zu flammen 
fheinen. Ob fie in der That aus ihm oder 
aus einem Andern hervorgegangen find, darüber 
im Anfange ber Unterfuchung zu entfcheiden, ift 
ein Akt des willfürlihen Denkens. So zeigt 
e8 von bloßer Willkür, das Gegebene in Mas 


terie und Form zu theilen und demnach zu bes 


banpten,, bie Form flamme aus der Eelbfithäs 
thigkeit des Geifted. "Won der Eelbftihätigkeit 
wiffen wir nur aus einzelnen Akten, und biefe 
nehmen fogleich- diefelbe Form an, wie das übrige 
‚Segebene, fie find daher ebenfalls Gegenftand ber 
Unterfuhung, wenn man überhaupt folche Togis 
fe Abftraizionen als gegeben anerkennen barf, 
Das ift gerade die Hauptfache, baß jedes. Geges 
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bene in beftimmter Form erfcheine, welche freilich 
von jenem in der Weflerion, ader nicht in der 
Wirklichkeit gefondert werden, und ferner, daß, 
fobald da8 Denken irgend millfürlih vom Ge- 
, gebenen fich entfernt, e8 für die Erfenntnig nur 
den relativen Werth einer Dypothefe haben kann. 
Faflen wir nun das &egebene in Teinen beftimms 
ten Formen auf, fü entftehen durd; diefes Aufe 
faffen unmittelbare Begriffe, welche das Geger 
bene wegen feiner Unmandelbarkeit als ein Reae 
{e8 uns vorbilden und zugleich eine beilimmte 
Erkenntniß deffefben uns mitzutheilen fcheinen. 
So entipringen die Begriffe der Subftanz, ber 
Veränderung ‚ der Materie und bes Sch. Seber 
derfelben- it für die Spekwlasion höchit wichtig, 
da jeder einen befondern Zufammenhang des Ren: 
fen mit den Erfeheinungen bezeichnet, welcher ohne 
ihn für uns durchaus verborgen bleiben müßte. 
Einen diefer Begriffe vernachläffigen , bieße das 
her, das Feld der Exkenntniffe roitffüctich verkleis 
neen. Xuf reldie Art fie in Beziehung treten 
- zu dem Realen ımb amter fich zufanımenhängen, 
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darüber kann nur die Wiffenfchaft ferbft entfchei- 
den. 8 ift die erfl: Aufgabe und zugleich eine 
der wichtigften, genau feftzuftellen, ob ;ene Be- 
geiffe twirklich der Ausdrudt des Gegebenen find ; 
denn ihre Gittigkeit flüge ficy lediglich auf bie 
beftimmte entfprechende Erfahrung. Damit alfo 
die Spekulazion nicht ihre Schranken überfchrei- 
te und fich in den Iuftigen Höhen leerer Alge 
meinheiten bewege, muß man fie beftänbig auf 
dad Gegebene beziehen. Daß toie aber über 
haupt bei ihnen nicht flchen bleiben können , 
liegt in dem Zriebe, welcher unroiderftehlich 
aus ihnen zue Spekulazion fort drängt, und 
von deffen ganzer Kraft wir uns. denn -fortgez0s 
gen fühlen, wenn wir die inneren MWiderfprü- 
he in ihrer Schärfe erkannt haben. Die Wir 
derfprüche felbft erzeugen fich dadurch, daß bie 
Begriffe, gerade infofern fie uns eine Erkennt 
niß des Menlen zu bieten [heinen, bem Begriffe 
des Mealen vwoiderftreben. Wohl, fo’ laffe mar 
(08 von ihnen und entfage. einer Spekulazion, 
die nur Ungereimtes zum Gegenflande und zur 
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 Abfiht zu haben fcheint. Doc damit ver: 
freinden nicht die Begriffe; wir finden uns, fie 
zu bdenfen, beftändig durd) die Erfahrung geziwun- 
‚gen, und Beine Willkür vermag fie umzufhaf: 
fen oder neue an ihre Stelle zu fegen. Die 
Prinzipien der Metaphufil find alfo bie gegebe- 
nen , woiderfprechenden Erfahrungsbegriffe,, an 
denen wir vor Allem bie beiden Momente 
hervorheben und fefthalten müffen, wodurch fie 
fih von den Prinzipien aller übrigen Wiffen 
fhaften unterfcheiden. 1. Daß fie gegeben find, 
® h. daß es nicht in unferer Willkür fleht, fie 
ander® zu nehmen, al fie fi darbieten. 2. Daß 
fie fi) innerlich wiberfptechen. Berfhmindet eins 
von beiden, fo hören die Begriffe auf, Prinzi: - 
“ pien zu fein. Sind fie mwiderfprechend und nicht 
gegeben, fo ift der MWiderfpruch entweder unlöss 
bar, oder ein Scheinriderfpruch, ben wir burch 
Diftinkzion fogleih auf feinen wahren Ausbrud 
zurhcfführen eönnen. Sind fie gegeben und nicht 
widerfprechend, fo hören fie damit auf, Prinzis 
sipien zu fein, weil fie in diefem Salle eine volf- 
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flendige Erkenntnig darbieten und ihre Verfnü- 
pfungen mit andern Begriffen nur ein leereö Ge: 
darıkenfpiel fein würden. 

Um die Beziehungen des Gegebenen zum 
Realen völlig ficher zu ftellen, haben wie nod 
den Angriff des Fdealismus abzumehren. Die 
inneren Widerfprüche des Gegebenen zwingen ung, 
die Mealiät deffelben zu Iäugnen, und das Reale 
felbft mehr in der Tiefe zu fuchen. Nun fönnte 
man von der dußern Erfahrung willig laffen, um 
die innere defto ficherer zu fteflen. Darm tritt 
vor Allem das Sch hervor mit dem Anfprudh 
der Realität. Sn der reinen Thätigkält des Ich 
fheinen zugleich bie befondern Xhätigkeiten zu 
verfchroinden, Mo daß es, nachdem «8 Kußeres 
und Inneres verfchlungen hat, faft mit Gemalt 
feine alleinige Realität behauptet. Doc wie In 
. den übrigen Kormen der Erfahrung find im Sch 
nicht bloß urfprüngliche Gegenfüße (bed Subjeks 


 te8 und Objektes) fondern bei "etwas fchärferem 


Hinblide zeigen fi ebenfall® innere Widerfprüche. 
Deshalb ift auch das Sch nur ein Problem, 
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ein Prinzip der Erkenntniß, nicht Realpeingip, 
'weldyes, um bentbar zu fein, mit Nothwenbigs 
keit auf feine Beziehungen hinteeift. Michin ift 
es ein Melarived und taugt nicht dazu, ale ein 
Untoandelbared die Erfcheinungen zu tragen. De 
nun bas Reale feiner Qualität nach gänzlich, vers 
fhwunden ift, und fich aud) nicht die mindefte 
Hoffnung zeigt, die Qualität deflelben ingend 
wie zu erfennen, fo fönnte man Aue, die 
äußere. wie bie innere Erfahrung für Schein «ss 
Eären und ben Sag ausfprechen: E8& giebt nichts 
Seiendes. Das möchte: gelingen, wenn ber 
Schein nicht bliebe in feiner farren Unwanbdelbar: 
keit. Der Schein nun ald Schein fordert, ein. 
von ihm Verfhiedenes, Beziehungslofes zu feken: 
Er felbft ift in der That ein Nichte — Richt; 
den Schein aber al& folchen feftzuhalten,, obme ihn 
an ein Seiendes, welches ihm zum Grunde liegt, 
anzulehnen, ift widerfprechend, da er fo das Reale 
feibft fein würde, was gegen die Annahme ifs 
eben darum nun zwingt er uns durd) fein Bes 
harten, ein Seiendas zu fen, Das Send» 
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felbft ift und bleibt unbelannt, indem wir nur 
burd) Vernichtung ded Gegebenen nl8 eines Realen 
zu ihm gelommen find. Aber ein Seiendes über: 
haupt zu fegen ift nothiwendig, da der Schein 
ld folcher fi aufhebe und auf ein Seiendes, 
als auf feinen Beziehungspunke hinweif. 
So ift die Realität unferer Erfahrung gefi: 
chert, indem wir den Zweifel auf die Spige trie 
ben. liberal, wo fich irgend ein Schein darbie- 
tet, find wir genöthigt, für ihn ein Seiendes zu 
fegen. Der unbeftlimmte Sedanfe des Seienden 
ft nur an fi) ganz leer, und gewährt nicht die 
mindefle Erfenntnig, wenn er fi nicht genau’ 
an eine beftimmte Erfahrung anfchlieft. Sreilich 
müffen die Begriffe des Seins und der Qualität, 
woraus der Begriff des Seienden befteht, aufs 
forgfättigfte auseinandergefegt werden; denn, daß 
mit ihnen die willenfhaftliche Bearbeitung dei 
Gegebenen übereinftimme, ift die erfte Forderung, 
Für das MWiffen indeb ift das allein Wichtige: der. 
Bufammenhang des Gegebenen mit dem Mealen. 
| Sbgkih nun bie gegebenen Erfahrungsbegriffe 
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dem Begriffe des Eeins widerfprechen,,- fo ift e® 
doch außer allem Zweifel, do zwifchen ihnen und 
dem .Realen ein Zufammenhang Statt finden 
“ miüffes denn die unbebingte Segung ift für und 
nichts ohne die relative, Inden wir lediglich duch 
diefe zu jener gefommen find. Das Meale nun, 
indem es den mit ihm nothmwendig verbundenen 
Schein trägt, verwidelt fich felbft in die Wis 
berfpräiche des Scheine und fordert deshalb die 
Spetulazion auf, die Miderfprüche von innen 
heraus zu vertilgen. 

| Der Gedanke muß vor Allem feftftehen, daß 
ba8 Denten ; fobald e8 die Erfahrungbegriffe ver- 
läßt, fobald e8, einem vermeinten höhern Wiffen . 
folgend, durch diefes das Gegebene nicht nur zu 
fiberfchauen, fondern auch zu begreifen hofft, ein 
‚bucchaus willfürliches und ohne allen Gewinn 
für die Erfenntniß fe. Entfernt man fi) belis 
big von den gegebenen Begriffen, fo verliert man 
fi in dns weite Reich der Witkür, bleibt man 
bei ihnen ftehen, fo ift man umfchloffen von er 
ner Welt des Unfinne, Bielmehr muß in ihnen 
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felöft ein Trieb liegen, fid zu entwideln unb 
dem Denken bei feinen Fortfchritten eine bes 
 fimmte Richtung zu geben. Welche Richtung 
vermögen fie denn dem Denken zu geben, oder 
von weicher Art muß das Denken fein, daß. «6 
die legten Gründe des Gegebenen erreiche? Diefe 
Stage betrifft die Methode ded metaphufifchen 
Denkens. Die Methode ift freilich fchon längf 
vorhanden; aber man hat feine Augen vor ihr 
verfchloffen, da man fidy nicht über alte Überlie 
ferungen zu erheben vermochte. Die Spekulazion, 
weihe von dem SDergebrachten fidy entfernte, war 
deshalb verurtheilt als eine Unphilofophie, tmelche 
den Geift der Zeit nicht verftände. Nichts Neues 
wollen und önnen wir Über die Methode berich 
tens fie geht zu flreng aus den Prinzipien hevs 
vor, als daß die Darftellung fie an ein Andres 
Inıpfen dürfte; wir können höchftens neue Punkte 
der Vergleichung darbieten, 

Zur Einleitung folgendes: Die Methode if 
etwas durchaus Michtiges- ohne ihre beflimmten _ 
Prinzipien ; in ber Abfrafgion von jedem. Snhalt 
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‚wird man nur Allgemeines über die allgemeine 
Korm des Denfens ausfggen können. Die Mes 
thode muß daher aus den Prinzipien‘ nothwendig . 
herostgehn; fie muß mit diefen gegeben fein. 

SE nun wohl eine allgemeine Methode mögs 
lich? Die Antwort liegt fhon in dem Srühe 
ven. , Die metaphufifchen Prinzipien, infofern- He 
die Begriffe von dem Gegebenen find, und infee 
fern fie durch ihre nothmendige Beriehung zum 
Nealen fie innerlich widerfprechen,, find alle von 
einer und derfelben Ar. Mithin: Was von eis 
sem diefer Begriffe, gilt von dem andern; das 
Denken muß auf gleiche Weife bei ihrer Entwids 
lung verfahren, d. b..c& giebt eine allgemeine 
Methode. Nichts von Konftrukzion , nichts von 
einer nothruendigen Entwidtung des Realen, nichts. 
von Manifeftazion kann fie enthalten. 

Alle dier Anfihten tiber die Methode theis 
ien den gleichen Fehler, daß jie nämlid) von em 
Menlen fetbft die Wiffenfhaft beginnen zu Eön: 
nen wähnen, daß fie von unferer Auffaffung bes 
Realen abfirahiren und body von Anfang an die 
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Schler diefer Auffaffung- in das Reale hinein 
legen. Wollte man Eonftruiten, fo würde das 
eine "Konfteufzion bes Ungereimten felbft fein *). 
Die Prinzipien find Prinzipien der Erkenntniß, 
d. 5. e8 fehle im Anfang die Exkenntniß; doch 
aus ihnen und durch fie follen wir das Reale er- 
Sennen, fo weit ed unferer Erfahrung zum Grun: 
de liegt. | 

Bei den Prinzipien flehen zu bleiben, if 
unmöglih. So gewiß fie der unmittelbare Auts 
bruß des Gegebenen find und fi zugleich wis. 
berfprechen, fordern fie und auf, über die Ans 
fiht des Gegebenen hinauszugehn, um den We 
‚ derfpruch zu vernichten. Diefe Unficht wird fi 
dadurch verändern, daß fich die Wegtiffe ferbft 
verändern. Nun ift es allgemein bekannt, daß die 
anafptifche Entwidlung eines Begriffs nichts an 


.*) Obgleich Konfteufzion für ben Anfang der Mer 
taphufit ein durchaus widerfinniger Begriff ift, 
fo fann fie doch fpäterhin fogar nothwendig 
fein, wenn nämlich die nothivendigen Syn: 
thefen, worauf das Gegebene hindeutet, vol 
zogen find. 
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ihm ummvandelt, fondern nur die eigenthümflichen 
Elemente deffelben deutlicher . hervortreten läßt. 
E86 ift daher etwas Neues, was zu dem Begriffe - 
binzutommen und ihn fo ergänzen muß, daß mit 
‚ber Ergänzung bie .Widerfprüche verfchwinden. 
Dies gilt nicht, fowohl für den Begriff als Eine 
heit, als für feine twiberftrettende Ktemente. Fafz 
fen wir fie duch ‚ihren allgemeinen Begriff auf, 
fo Eann fi in diefem nichts verändern, ba der 
Miderfpruch nicht in einem ber gegebenen Eles 
mente, fondern in ihrer Verknüpfung zur Eins 
heit Kegt. Deshalb, wenn fi an ihnen. eine 
‚neue Beflimmung zeigen -foll ‚, Ül es nothmene 
dig, fie nicht duch ihren allgemeinen Begriff‘ 
aufzufaffen. Auf die Ergänzung bezog fich der 
gegebene Begriff nochwendig. Wäre fie unmite 
telbar in dem Begriffe gegeben, fo bedurfte «8 
nur eines‘ fchärfern Blild, um fie hervorzuhes: 
ben. Die Ergänzung , die nicht urfprängfich 
in dem Begriffe gegeben .ift, foll aus ihn hew 
vorsehen und dennoch nichts Neues fein, infofern . 
dns Neue eine voilfkürliche Kombinazion if. Die 
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Ergänzung darf nicht von außen hinzufommen, 
db. 9. fie darf nichts mit einer Dppothefe gemein 
haben, die an fich fehr finnreich fein fan, für 
das Wiffen aber keinen Werth hat. Folglich 
muß der Begriff das Neue, toelcyes feine Anas 
Ipfe in ihm findet, dennoch felbft darbieten, und 
diefe Verbindung ift Synthefis a priori. Gie- 
beruht nicht auf einer Forderung, daß fid) Eins 
nach dem Andern richten folle, fie flüge fich nicht 
auf eine unbedingte Anfchauung ; fie ifl vielmehr 


seines Refultat des Denkens. Die Art; wie wir von - 


einem Gedanken zu einem von ihm durchaus ver: 
fhiedenen kommen, Tennen wir noch nicht; doc) 
müffen wir im Allgemeinen die Möglichkeit eines 
 folchen Kortfchrittes eindumen, infofern ed Bes 
griffe giebt, welche ihrer Natur nad) eine noths 
wendige Ergänzung verlangen. Die Methode 


ferbft wird fi ohne Schwierigkeit ergeben, wenn - 


wie nur dem Begriffe nacfolgen: Sobald man 
aus anerkannt bat, daß die Prinzipien gegebene 
widerfprechende Begriffe fein, wird ein- Trieb 
von innen heraus auf ihre Entwidelung dringen. 
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| Aber bie. Srage nach ber Methode hängt mit eine, 
allgemeirieren Frage zufanımen, mit der befannten 
Sragenämiih: Wie find fonthetifche Verbindungen 
‘ a priori möglich, fo wie fie Kant im Anfange feis 
ner Kritik der reinen Vernunft aufiteltte. Die Mögs 
chkeit würde nun ganz offenbar fein, wenn. wir, 
ohne ung um diefe $rage zu befimmern, uns Iebiglich 
dem Triebe nad) Entwidelung überließen, welher in 
. dem Gegebenen liegt. Doc) die allgemeine Auflds 
fung fcheint darum ziwedimäßiger zu fein, weil fi 
an fie die Anfichten Älterer und neuerer Philofophen 
fnüpfen. Und gerade dadurch, daß man bie. Frage 
nicht allgemein genug in ihrer ganzen Schärfe aufs 
zufaffen wagte, fonbern fie nur für einen befondern 
Ze? aufzulöfen fuchte, gefchah ed, daß man die 
wahre Auflöfung durchaus verfehlen mußte, Zus 
gleich) mangelte e8 an ber richtigen Einficht in bie 
Nothrwendigkeit diefer ‚Synthefen. Das fah man 
freilich deutlich, daß ohne Synthefen a priori jede 
tiefere Erkenntnig abgefchnitten fei. Diefe mollte 
man retten, obne bafür mit Recht einen andern 
Grund anführen zu fönnen als Iinen Wunfch. Uns 
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wiftürlich drängte bie Kraft der Probteme ; dach 
. auch da willfücliche Denken Eonnte zum Ziele 
führen, wenn man dem Gewichte der Srage nidyt 
durch befondere zufällige Auflöfungen zu entweis 
hen firebte. In ihrer Bolftändigkeit lautet Die 
Frage, wie können Gründe und Folgen zufam- 
menbängen, wenn man nämlich einem folchers 
Bufammenhange der Begriffe nachforfcht,. woburdg 
irgend etwas Meues erfcheinen fol. In der YKufe 
fung der allgemeinen Stage muß zugleich die 
Antwort für die befonbere Art der Gedankenver: 
Bindung liegen, wie fie bei Spnthefen a priori 
Statt findet. St bie Antwort einfach, fo muß 
man fich damit begnügen, ift fie hingegen viel: 
 fah, fo wird man bas Eigenthümliche ber fun- 
thetifchen Verbindung a priori leicht erkennen. 
Bor Tacobi hatte man geglaubt, In der 
Miffenfhaft Altes durch Logifche Demonftrazion 
mßeichten zu "Bönnen, teil man nicht auf das 
 Berhältniß der Folge zum Grunde veflektirte, 
Das ganze wiffenfchaftliche Verfahren beftand le 
biglich darin, Ariome durch williiriiche Abftrat: 
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yionen ai faufteiten und biefe tm ‘Lehrfägen meiter 
zu entwitfeln, inbem man das in der Erfahrung 
Gegebene :ihnnen umterorbnete. Bon dem Gen, 
von dem Begriffe der Subftanz, loßgetrennt von 


aller Erfahrung, fagte man Sdentifches aus, und 


diefen Beftlimmungen mußte dad Gegebene fich 


fügen. Da. man.von einer nothmwendigen Ent: 


wilung der Gefabrungsbegriffe Teme Ahnung 
Irtte, fo wußte man mit Ihnen nichts weiter an= 
zufangen, als daß man fie in ihrer nefprüngli- 
chen Kohheit aufnahm. Eben fo wenig, tie 
man fih auf eine gründliche Unterfuchmg ber 


Formen der Aufern Erfahrung eintieß, heachtete 


man bie Erfcheinungen in unferm Geifte. 

Daß Kant diefe leere Verbindung von hö- 
bern und niedern Begeiffen bemerkte, das beweift 
feine Frage, wie find Synthefen a priori mög- 
(fh. Aber der Frage wartete fehon die Antwort, 
welche deshalb viel zu einfehtig ausfiel, als daß 


fie der Methaphufit wahrhaften Gewinn bringen - 


tommte. Eine Disjunkzion follte die Entfcheidung 
vorbereiten. Entweder müflen fich die Dinge nach 
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unfern Vorflellungen richten‘, behauptete Kant *), 
ober unfee Vorftellungen nad) den Dingen. Ric 
ten fih unfte Vorfiellungen nad den Dingen, 
fo find fonthetifche Verbindungen a priori offen 
bar unmöglich; denn das Mefentliche an ihnen 
tft ihre Allgemeinheit und MRothwendigkett. Von 
dem aber, road und gegeben ift, kann man nur 


behaupten, daß es fo ift. Nun giebt «8 aber. 


“ Synthefen a priori, folglich u. f. w. Allein dies 
Entweder — Oder ift viel zu allgemein, und ges 
ftnttet fo viele Tragen, daß man mit Sicherheit 
nichts daraus folgern darf. Wie können fi nım 
wohl die Dinge nad unfern Vorftellungen rich 
ten? Dafür ift fchon geforgt. Von den Din 
gen an fi haben wie nämlich Feine Erkenntniß, 
fondern Iediglich von ihrer Erfcheinung in uns, 
und diefe muß fich fchon dem in unferm Geifte 
urfprünglich Vorhandenen fügen. Was liegt denn 
urfprünglic im Geifte? Diefe Frage [cheint fehr 





*, Keitit d.r.®. im Anfange der transfcenbentas 
len Debulzion der Kategorien. 
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feicht zu beantworten. Bon außen kommen uns 
nur einfache ihrer Qualität nach verfchiedene Ems: 
pfindungen. Die Form, worin biefe georbnet 
find, Tann nicht wieder Empfindung fein; folgs 
ich Eommt fie nicht von außen, fie ifE viemeht 
‚eine efgenthümtliche Kußerung unferes Geiftes. 
Mithin: Sy viele Sormen, fo viele Außerungen 


de8 Geifles. Die Formen und Einheiten der gels‘ 


fligen Thättgkeit aufzufinden, ift nach Kant das 
‚twichtigfte Gefchäft der Spekiition. - Diefe Eins 
heiten, wenn fie fi mit dem Manntgfaltigen 
der finnlihen Empfindungen (die nach den For: 


‚men bed Raums. amd der Zeit fich ordnen) ver 


‘binden, find zugleich die urfprüngtichen Spnthe- 
‚fen a priori, : Eine Erfahrung Überhaupt wirb 
“erft dadurch; möglich, : daß beides fich vereinigt, 
und baher müffen in einer gegebenen Erfahrung 
alle Verbindungsweifen nothtwendig enthalten fein. 

Diefe Auflöfung jener Frage ift nun ganz. 
dich mislungen. Zuaft: Duck die, Verbindung 
dee Einheiten mit den reinen Formen der Sinn 
lichkeit und der einfachen Empfindungen fol eine 
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Erfahrung erft .möglic, werben; dagegen behaup- 
ten wir, daß bei biefer Annahme eine gefegmä- 
Sige Erfahrung im Gegentheil undenkbar fei. 
Das ift unftreitig richtig, Die Reflerion findet 
in den. Thatfachen der Erfahrung zieierlei_ Eie 
mente, deren keins aus dem andern hervorzugehn 
(heint ; da weder die Form auf die Materie, 
od). die: Materie auf die. Form binweift. Eben 
fo wahr ift Kants Bemerkung, ba bie Korm 
an .füh ker, die Gmpfindyng an fih- blind fei. 
Wollte mon mın daraus fehtichen,, baf. die Korm- 
lediglih aus dem Geifte entfpringe , fo wäre 
dad bie größte lÜbereilung; denn: zugleich muß 
uian anerkennen, daß die Korm zwar in, der Ab- 
fralzion von dee Materie fid; trennen laffe, daB 
e8 aber unmöglich fel, die Form elned Gegebes 
nen irgend wie willtürlih zu verändem. Dan 
ift in der Anfchauung deffelben gebunden. Die 
fen Zwang zu fühlen und ihn in feiner ganzen 
Strenge anzuerfennen, ift der erfle Scheitt zu 
einer wahren Metaphofil. Liegen die Formen 
und Embeiten urfprünglidy in und, fo muß jebes 
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Segebene jede Form annehmen können, ja in 
demfelben Augenblide muß e& alle zugleich an 
fi) tragen und durch alle beftimmt fein, bemm 
bie verfchiedenen Thätigkeiten kommen zu Allen 
uf die gleiche Weife Hinzu. Dana ift auf 
feine Meife eine geordnete Erfahrung möglichz 
vielmehr wird Alles entroeder beftändig in einane 
ber fließen, ober fich aufheben und vernichten. 
Sroittend HE noch eine andere: Antroort möglich, 
toelche Kant Überfah, weil er nur im Lucie’ Das 
flellung: dachte. : "Form unb Denterte finden fidh 
ftet® zufammen. Ob nım die einfachen finnlichen 
Empfindimgen von außen fonımen oder nicht, fr 
find in uns, und deshalb. ein unbeftrittenes Cie 
genthumt unfer Geiftes, oder vielmehr, fie find 
feibft innerliche Ihätigkeiten, da wir keinen Be 
‚griff davon haben, tie ein Äußeres zu einem 
Innern werben önne. "Nun ift jedenfalls bie 
Frage, ob nicht die einfachen Empfindungen alle 
jene Formen mit Nothiendigkeit aus fich felbft 
erzeugen, fowohl bie Formen des Raums und 
ber Zeit, ale‘ die Einhetten des Verftanded. Dip 
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Beides fo unendlich von einander verfchieben ift, 
darin liegt ein Grund, die Frage fehlechthin zu 
verneinen. Ed käme nur darauf an, die Gefege 
eines geifligen Mechanismus zu erforfchen, nicht 
wie das Spiel einer leeren Kombinazion ‚fie date 
bietet, fondern wie da® Gegebene mit. Nothiwens 
digkeit darauf Hinmeift. Statt diefer mühfamen 
Unterfuchung ift «8 freilicd) bequemer, jene For 
men und Einheiten feibft als Gefepe bes Geiftes 
anzunehmen, bucch welche jedes Einzelne der En 
fahrung feine beftimmte Art und: Richtung ers 
halte. Daß für jene Anfiht (monad die Form 
aus den Empfindungen entfpringt) ficy wenigftene 
Grunde der Erfahrung anführen laffen, ift uns 
zweifelhaft, wenn ‚man nur mit einiger Aufmerks 
famteit die Entwidlung unfere® Geiftes beobach- 
tet *). So findet fich die unläugbare Tharfache, 
daß die höhern . geiftigen Zpätigkeiten erft nach 
‚ und nady-fid Außern, baß toeder die Anfchauung E 


*) Die Erfahrung Tann freilih nur zur Bergleis 
hung dienen, nicht felbft darüber entfcheiden. 
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fogfeich vollendet tft, nod) die Einheiten ded Ver: 
ftandes in frübefter Kindheit einen bemerkbaren 
 Einfiug auf das von außen Dargebotene zeigen, 
Nach jener Hppothefe inbeß Tfollte bie geiflige 
Regfamkeit zugleich entwidelt fein, eine höhere 
Stufe der Ausbildung If darnadı fchlechthin un. 
möglich 5 bödzftens kann die Erfahrung mannigs 
faltiger und reicher werden; die Xiefe aber muß 
ftetö bdiefeibe bleiben. Die Thätigkeiten, wenn - 
fie «8 wirklich find, wesen nämlid) auf jeded 
-Dargebotene mit berfeiben ntenfität wirken; 
denn fie törmen fi unmöglidy durch, fich felbft 
verändern; eben fo wenig darf irgend eine Zeit 
Bis zur Durcdringung mit dem Gegebenen vers 
fließen, ober e& wäre möglic;, baß fie- gar feinen 
Einfluß darauf Außerten. Noch mehr: Sind fie 
eine und diefelbe Kraft, die fich weder vermehrt 
noch vermindert, fo ift bei minderem Reichthum 
des Gegebenen. ihre Wirkung ftärker, bei größe 
rem Fan fie durch bie Zerftireuung auf Vieles 
fi fogar ins Unendliche verlieren. Man rede 
nicht von Keimen, bie fi erft entwideln, die 
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flärker oder fhwächer werben können. Gplce 
leere Anologien haben fletd der Wiffenfchaft am 
meiften gefchadet Welchen Grab von Kraft will 
man annehmen? Einen unendlich Heinen? os 
ber tonmt: die größere Zdentität, wenn eine reis 
here Fülle dargeboten wird? Bon dem Gege- 
denen? Dann wäre der Keim gar nicht wöthigs 
das Gegebene würde fich jedes Mal die erforbers 
Hiche Kraft felbit fchaffen. Drittens: Die Vers 
bindungen zwifchen-den Einheiten des Verftandes 
and dem Monnigfaltigen der finnlihen Empfin- 
dungen find ®eine Synthefen a prieri, fie find 
vielmehr nad, jener Anficht das Probutt eines 
Heiftigen Mechanismus. Eine folhe Synthefe if 
nieht die nothmendige Verbindung eines Begriffe 
Yait dem andern, fondern die Verknüpfung von 
groei Verfähiedenen.. Kräften,,- von deren NWereink 
‚gung man meiter Ticht6 fagen kann, als da fie 
. Statt finde. Erfolgt die Verbindung einer Eins 
beit des Werflandes mit- den gegebenen Empfin- 
duhgen nothmendig, fo wird man fie ohne Wis 
derfpeucy nicht zu trennen vermögen. Wo ent 
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fpringt num ein MWiderfpeuch bei der Zrennung? 
Sn einem von Beiden? SKeineöwwegs. Jedes von 
ihm Eonnte unabhängig gedacht werden, Wear 
nicht zufällig auch dad andere vorhanden roÄse, 
Es if alfo nur MWiderfpruch gegen bie einmal 
angenommene Hypothefe. Will man ein Beifptel‘? 
Die Veränderung ift eine Thatfache. Bei jeder 
Veränderung foll die: Kategorie von‘ Ua und 
Wirkung hinzugebacht werben, . und Died eine 
Santkefid;a priori fein, dexen wefentlihe Merk 
malt Allgemeinheit und Nothmwendigkeit: find: - Dif 
das Hinzudenken von Urfadh) und Wirkung allge 
wein gefchehe, räumen wir. willig ein. Doc war: 
um geihieht diefe Verbindung. wothwendig *- Nothe 
wendig ifl das, 'deffen. Begeniheil unmögtic, If, 
2%. fi widerfpricht.  Solten wir daher bie Bere 
änderung nothmenbig. mit dem Begriffe von Tits 
fache und Wirkung verknüpfen, fo muß fich bie 
Beränderung .ohne biefen Begriff wiberfprecdhert. 
Rady, der. Kritik der Vernunft liegt nun in-ber 
Veränderung an fi Eeinesweg® ein MWiderfpruch, 
ober. fie‘ tft wielntehr gezwungen , den Widerfpruch 
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su Überfehen, teil ber MWiderfpruch mit Noths 
wendigkeit feine eigne Croänzung herbeiführen 
muß, Die Nothmwendigkeit, den Begriff der Kau: 
felität zur Veränderung hinzuzudenten, entfpringt 
nad) Kant daher, meil die Verbindung Statt 
findet, weil die Droanifazion unferer Vernuhft 
einmal von biefer beflimmten Befchaffenheit ift. 
Ein anderer Grund als bie allgemeine Thatfache 
der Verbindung täßt fich nicht angeben. Die 
Kategorie der Kaufalität. ft daher nur ein anderer 
Ausdruck der Thatfache feibft und es wird Nichts 
Durch fie erklärt, 

. Nach diefer Entteiciung dürfen wir behaupe 
ten, daß Kant nicht über die gewöhnliche Art 
des Logifhen Denkens hinausging, daß ihm we 
nigiten® Seine ‚andere Weife‘ der Sedantenverfnü- 
pfung deutlich bermußt wurde als die der Logifchen 
Demonftrazion. .Daß er fich dennoch oft darüber 
erhob, zeugt "von der Kraft umd Ziefe feines 
Spefulativen Zalented. Der größte Gervinn, dem 
feine Frage nach der Möglichkeit fputhetifcher Vers 
Bindungen a pripri ber Wiffenfchaft brachte, tft 
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die Srage felbft, die menigftens Überall die Über: 
zeugung von der Nothwenbigkeit folcher Spnthe: 
fen hervorufen mußte; denn ohne Sputhefen a 
priori giebt e8 in der Zhat Eeine Erfahrung, 
Eeine Wiflenfchaft, fie werben fich daher bei jeder. 
wiflenfchaftlichen Unterfuhung unwiflfürlich aufs 
drängen, freilich, auf fehe verflummelte Meile, 
wenn die Einfiht in ihre Nothmwendigkeit fehlt. 
‚Schon im gemeinen Berftandeägebraudhe finden 
fich jene Verbindungen, indem man fi) gedrun- 
gen füplte, einen Begriff, um. ihn denken zu 
tönnen, auf andre Begriffe zu beziehen, nur 
find diefe Beziehungen auf gut Stud gemacht, 
nicht wie der Begriff fie nothmendig forderte. 
Die fonthetifchen Verbindungen a priori, welche 
der gemeine Verftand vor aller Philofophie voll- 
zogen hat, findet die Spefulazion vor, und meil 
fie bei jedem Anlaß unmillfürlic) hervortreten, 
werden fie, wie fie fid darbieten, für nothioene 
dig gehalten. 

Auf das Leere der Demonftrazion, auf das 
Gehalttofe eines. Willens, welches allein burd) 
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(ogifche "Spllogtämen dm Kreis der Wiffenfchafe 
auszufüllen meint, machte zuerft Sakobt aufmerk: 
fam. Sehr viel Vortreffliches und Wahres fit: 
den wir in Safobi’8 polemifchen Behauptungen, 
vorzüglich was die Form des Phitofophirens de= 
trifft. In allen -feinen Werfen find bedeutende 
Anfänge zur tiefften Spefulazion, welche er jedoch 
nicht felbftftändig fortzubilden vermochte oder auch 
nicht fortbilden wollte. Xros: dem war Sakobis 
Einfluß auf die Enmidttung der Philofophie fehr 
‚ bedeutend, befonderö weil er faft der Einzige felbfts 
fländig daftand und fi nicht fortreißen ließ von 
Eifer und nthufiasems für biefes oder jene® 
Seftem. In feinem Streite gegen die beftehen- 
den Spfteme hatte er faft immer das Recht auf 
feiner Seite, und er fehlte nur darin, daß er 
jere Sufteme ald Maßftab des Wiffens überhaupt 
anfiah und daher an der Möglichkeit einer Eine 
ficht in die Gründe unferer Erfahrung zweifelte. 
Diefer Zweifel ging hervor, wir befennen e8 gern, 
as, Takobis fchöner Perfönlichkeit, aus feiner 
äfthetifchen Auffaffung der Welt, die ihm durch 
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und durch beftimmte ‚ und welde er nice zu 
trennen vermochte von der theoretifchen $orfchung- 
Alles, was dem Menfchen einen höhern Werth 
giebt, die leitenden Sdeen der Vernunft, fchmebte 
ihm vor in feiner innern Schönheit und Würde ; 
re Wahrheit erfüllte fein ganzes Wefen, und 
diefe glaubte er vernichtet. zu fehen, wenn man 
Sch dem unbefchränkten Gebrauch des Denkens 
zur Bildung der Wiffenfchaft überliefe. Sakobis 
Phitofophie hatte faft nur eine polemifche Zen 
ben. Ducd) Polemik wurde fie geboren; burch 
Polemik (äuterte fie fi ih und erflarkte. Daher 
tm ed aber auch zugleich, daß er. feine Anficht 
niemals vollftändig entwidelte, fondern fi nur 
auf die allgemeinften Umriffe oder einzelne An- 
deutungen befchränktte.e Won wie vielen Seiten 
und unter welchen Formen er feine Anficht auch 
Barzuftellen ftrebte, fie bildete fich wie von innen 
heraus; fie muß fich an Außeres halten, um 
nur zum Dafein zu gelangen. Die Bekämpfung 
des Pantheismus in allen feinen Formen war das 
Merk feines Lebens, allerdings ein Bebeutendes, 
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wie wenig man aud) bdiefe Seite feiner Thätig- 
keit gerohrbigt bat. Durch diefe befondere Art 
des Denkens tmwurde fein Philofophiren nothtoens 
"dig einfeitig, und da er bloß "fubjektive Überzeu: 
gungen ohne voiffenfchaftlihe Begründung den 
pantheiftifhen Behauptungen entgegenftellte, fo 
mußte er feines Zmedes zum großen Zheil ver: 
fehten. Wie viel Vortreffliches er über Wefen 
und Form ber Philofopbie ausgefprochen habe, 
zu einer wahren Ducchdringung ded Denkens ver- 


5 mochte er nicht zu gelangen, und er feheiterte 


gerade an demfelben Pantheismus, den er zu ver: 
nichten hoffte. Seder Weg der Demonjtrazion 
geht in den Fatalismus aus *) und: E8 ift das 
Sntereffe der Wiffenfchaft, daß kein Sort fei **); 
diefe Säge führten ihn von ber Wiffenfchaft hin: 
weg zu einer befondern Art des Glaubens an ein 
im Vernunftwefen urfprünglicdy Seiendes , weldyes 
feine Wahrheit in fich felbft haben follte. In der 


*) Sokobis Werke, Ater Bd 1fte Abthl. ©. 223, 
++) Kokobis Werke, ter Bd. ©. 384. 
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That: Wenn das Denken, feiner eigenen Kraft 
(oder Schwäche) überlaffen, zu dem Begriffe 
einer abfoluten Subftanzg nothmwendig binleitet, 
möchte wohl im Innern unferer Vernunft ein - 
unauflögticher Streit ermachfen,, indem gegen die 
wiffenfchaftlichen Überzeugungen die Kraft der fitt: 
lichen Speen fich erheben würde. Aber ein folcher . 
Streit ift überhaupt nur ein leerer Gedanke, der 
allein aus dem Dunkel einer verworrenen Mel: 
‚nung entfpringen kann. Gegen jene Annahme - 
behauptet zwar Sakobi felbft: Eben deswegen fei 
Demonftrazion nicht Alles, nicht das Einzige; 
fie fei an und fir fich gänzlich Teer, wenn nicht 
etwas in uns wäre, erhaben über jeden Beroeis, 
was in fich felbft feine Wahrheit und Gerwißheit 
trage. Mie großes ntereffe auch eine ausführ 
liche Unterfuchung über diefen Punkt haben möge, 
role dürfen uns hier nur auf das MWefentliche 
befehränten. Das leuchtet wohl von felbft ein: 
Es muß etwas urfprünglic gewiß fein, wenn 
‚für uns überhaupt ein Wiffen Statt finden foll, 
weil wir fonft das Miffen ae an eine un 
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endliche Metbe des Ungersiffen anknüpfen müßten, 
oder im Kreife zu demfelben Punkte, von welchen 
roir ausgingen, zurüdgeführt würden. So muß man 
ohne Zweifel behaupten: Allem Beriefenen liegtein 
Unbewiefenes zum Grunde ; dabei erhebt füch jedoch 


die Frage, mas das Unbewiefene, das an fich Gemiffe, 


fet? If das an fi) Gerwiffe zugleich das Wahre, 
eine unmittelbare Erfenntniß irgend eines Segenftans 
de8 3 Das ift unmöglich, denn der Begriff einer un- 
 mittelbaren Erkennmiß widerfpricht fi. Sede Er- 
tenntniß geht nimlic) auf ein Was; die Erfenntniß 
als folche ift fchlechthin abhängig vom Was, und 
doch ift fie nicht das Mans ferbft. Folglich kann fie 
nicht unmittelbar fein, ober ed wäre nothiendig, 
daß dnd Mas nicht ohne eine Erfenntniß von fi) 
gedacht werben könnte, daß, fofern e8 ein folche® 
Was ift, auch unmittelbar das Wiffen davon mit 
ihm verfnüpftiwäre. Diefes findet in der That beim 


Begriffe des Ich Statt, no das Was und das Wil: 


fen von ihm Eins und daffelbe if. In dem Bes 
sriffe des. Ich liegt unmittelbar ein fcheinbares Mifs 


fen von fich, da6 wirkliche Wiffen verfchteindet aber 
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‚ " bei genauerer Prüfung in eine Hloße Forderung dies 
fes Wiffens, in ein Sollen, welches nie zum Dafeln 
gelangt. Es giebt mithin Feine unmittelbare Er: 
- Tenntniß. In Verbindung mit dem Frühern müffen 
wir daraus fchliefen, daß-bas an fi Gemwiffe auf 
keine Meife Erfenntniß fein Eonne. © findet e& 
fi wirktih. Die Prinzipien der Metapbufit (die 
gegebenen wibderfprechenden Begriffe) find an und 
für fi) gewiß, gewähren uns aber doch Feine Er- 
tenntniß vom Renlen, indem fie fich widerfprechen. 
Der Begriff des an fich Gewilfen hat nun für Ias 
Eobi eine ganz andere Bedeutung, welche doch nur 
aus einem Serthume hervorgeht. Er verwechfelte 
nämlich heftändig die Begriffe des am fih) &e 
wiffen und ded Unbedingten. Xlle unfre Ertennts 
niffe find vermittelt. Das Bermittelte ift das 
Unbedingte felbft; darum hängt diefes nicht ab 
vom unmittelbaren Bedingten ; im Gegentheit dies 
fe& von jenem; für unfre Erfenntniß jedoch bebür- 
fen wir des Kortfchrittes vom Bedingten zum Un: 
bedingten, fo daß für unfer Wiffen das Undedingte 
allerdings ein Vermitteltes tft; Loch auch nur für _ 
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unfer Zlfien, denn die Beflimmungen bed Wil: 
iens in feiner Gebundenheit an ein Mannigfal- 
tiges der innern und Außern Erfahrung und in 
feinen zufälligen Gegenfägen zu fi ferbit find 
durchaus feine Beftimmungen für den Gegenftanb 
des Wiffene. An diefe Verwechfelung fchließen 
fih nun eine Reihe von unricdhtigen Folgen an. 
So wird 3. B. das Unbebingte, auf welches jede 
Erkenntniß ausgeht, gleichgefeut dem höchflen 
Wefen, und das Problem, welche Giltigkeit das 
Unbedingte für unfer Wiffen habe, dadurch na= 
türli ganz verunftaltet, indem nun die Frage 
entfieht, ob von dem höchften Wefen eine wirt: 
liche (d. H. vermittelte) Erfenntnig möglidy fei. 
Das hängt zufammen mit einer andern Vermir: 
rung. Wo e8 auf Erfenntmiß ankommt, da ift 
ein unmittelbare Wiffen fchlechthin unmöglich. 
Dennocd) giebt ed ein unmittelbares Wiffen, worin 
freilich nichts erkannt wird, nämlich das innere 
Vernehmen der Ideen des Guten und Schönen. 
Diefed Vernehmen gefchieht unmittelbar, und ift 
daher von jedem andern Wiflen unabhängig. 
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Menn man dafür nad) Bermittelung A fucht, fo 
ift das Vernehmen felbft fchon verfchwunden. Die 
.Sdeen des Guten und Schönen follen nun außer 
ihrer urfprünglichen Evidenz nod, unbedingte Rec: 
lität befigen. Diefe Forderung , welche Sakobi 
aufftellte, ift an fich ungereimt ; aber nur dur) 
fie fonnte in ihm der Gedanke entftehn, daß je 
des Wiffen, wenn es fich nicht auf diefe Ideen 
(realifirt in einem fhlechthin unbedingten, perfön 
lichen MWefen) flüge, zu einer Vergötterung ber 
Natur führen müffe. Cs giebt ein Unbedingtes, 
boch vermögen wir aus ihm nicht die DVermittes 
lungen zu dem Kreife unferd empirifchen MWiffens 
zu vollführen, . So behauptete Sakobi: Das Une 
bedingte umd unfre Erfahrung fchließen fih) aus; 
8 führt fein Weg von dem Einen zum Andern. 
Verfuchen wir, beides zu verfnüpfen, und bare 
aus ein Wiffen zu bilden, fo geht Vernunft, 
Streiheit und Perfönlichkeit verloren, und die Nae 
tur wird zum Einen und Allen; e& entfteht eine 
Melt des Schiefals. Deghalb dürfen wir nicht 
demonfteiren, nicht das Eine aus dem Andern 
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herfeiten. "So müffen wir wohl unterfuchen, waß 


Sakobi unter Demonftrazion eigentlich verfianden 
habe. Mas die Hauptfachhe fei, bemerkt man 
feicht, nämlich, ob ed nothwendig ift, daß unfer 


Wiffen zu feinem Anfangs: oder Endpunfte ein - 


unbedimgtes Eined und Alles haben müfte. Dar: 
über fagt Sakobi:*) Allerdings ift der Begriff 
des rundes der oberfle Begriff Im -Verftande. 
Der oberfte Begriff aber in der Vernunft und mit 
ihr Eines und daffelbe IfE der Begriff der Urfache, 


des in fic) feienden und aflein aus fich hervor=- 
dringenden, des unerfchaffenen Schaffenden, des 


abfolut Unbedingten. 

Mögen diefe Begriffe wirklich bie oberften 
im DBerftande und in der Vernunft fein, fo ba: 
ben fie ald folhe nicht die geringfte Bertehung 
auf Erkenntnif. Der Begriff des Einen und 
. Alten tft eine bloße Vorausfegung. Ob biefe 
Realität befige, das Fönnen wir aus dem Megriffe 
feibft nicht nachweifen. Um Giltigkeit zu haben, 
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muß er aus dem Gegebenen auf nothwenbige Art 
entitanden fein; es muß fich zeigen, daß biefe® 
ohne ihn undenkbar fei, daß es fich auf ihn als auf 

feine Vorausfegung beziehe. Daran fehlt aber 
Alles ; twir fommen nicht nothmendig auf den 
Begriff bes Einen und Allen; er ift vielmehr 
eine abfolute Vorausfegung, die fich fetbft tiber: 
fpricht. Sakobi hat viele Täufchungen in biefem 
Begriffe enthüllt; aber teiber hielt er fih nur 
an die Folgen; die Unmögtichkeit, dielen Begriff 
als folchen zu denken, wurde ihm nicht Elar. 
Was er evident nachwies, tft, daB man aus 
dem Unbedingten nicht zu” den befondern Erfchele 
nungen gelangen und biefes daher nicht ein Prins 
zip unferes Wiffens fein könne. Zur Anndhme, 
ba jede Demonftrazion zum Fataliemus führe, 
verleitete_ ihn feine Anficht über das MWefen des 
Beweifed. Die Hauptflellen führe ich an:' Une 
fer philofophirender Verftand reicht nicht über fein. 
eigene® Hervorbringen hinaus *). Alles Berfte: 





*) Zalobis Werke Ater Bd. 2teAbth. &, 132. 
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ben gefhieht dadurch, dag wir Unterfdiede fegen 
und wieberaufheben — — Wahrnehmen, Unter: 


fheiden,, Wiedererfennen und Begreifen in fteis 


genden Berhältmiffen maht die ganze Fülle uns 
fers intellektuellen Vermögens aus, 
Eine vernünftige Erfenntniß wird allgemein 


fo erklärt, *) daß fie eine Erkenntnig aus Grüns- 


den fei. - Wir erkennen aber nur dann aus Grün 

den, wenn das Ariom, dag das Ganze nothwen= 
dig allen. feinen Zheilen gleich fei, in einem bes 
fondern. Safe ‚bei und zur Anwendung kommt. 
Wo die-Anmendung diefed Arioms nicht Statt 
findet, da ift auch) keine Erkenntniß aus Grün: 
den möglih; denn in feinem Falle ift die Ere 
tenntniß aus Gründen eine Andre, nod Eann fie 
irgendwo eine andre fein, ald die Erkenntniß wech 
felsroeife der Theile aus dem Ganzen, und tie 
 derum bes Ganzen aus feinen Theilen, indem 
diefe nothwendig zu ihm und in ihmnothmwendig 
zu einander gehören. Sch beweife, indem ich dert 


| *, Sakobis Merke 3ter Bd. ©. 450. 
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Drt oder die Stelle zeige, den ein. beftimmter 
Theil in einem beftimmten Ganzen nothmwendig 
einnimmt. Was nicht ald Theil zum Ganzen 
gehört, läßt fi) weder demonftriren, noc, bebu: 
ziren. Eingefchloffen findend bejahen, ausgefchlof- 
fen findend vern.inen wir. 

Die Erkenntniß der Theile aus dem Gan- 
zen und des Ganzen aus den Zheilen ift nichts 
andere ald der logifche Spllogismus, und eö.giebt. 
daher nach Fakobi Feine andre Art bes Kortfchrit: | 
tes im Denken ale ben Schluß, entweder von 
den XTheilen zum Ganzen, obes von dem Gans: - 
zen zu den Zheilen. Der Fehler liegt offenbar 
darin, daß SFakobt das Ariom, das Ganze fei 
allen feinen Xheilen gleich, übereilt auf die Ere 
tenntniß aus Gründen anmandte. Das Arlom 
ift ein identifcher Ca und hat deshalb nur un: 
bedeutenden Werth. Wo er feine Anwendung 
findet, da bat man fich fehr zu hüten, mehr in 
ihm zw fuchen, ale darin liegt, Es ift ja eben 
bas Wichtigfte, den Zufammenhang einer Erkennt: 
niß aus Gründen einzufehen, ee auf weiche 
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Art der Grund überhaupt begründen könne. Das 
erfahren wir ducch jenes Ariom auf feine Weife. 
Mas läßt fich nicht Alles unter dem Ganzen und 
feinen heilen denken, und wie verfchieden ift 
‘ ber Zufammenhang, wenn das Ganze entiweder 

ein Ganzes der Erfenntniß ift, oder des Zufam: 
menhangs zwifchen dem Nealen (von Urfady und 
Wirkung). Hier wird offenbar mit dem Morte: 
Ganzes gefpielt. Der Grund mit feiner Folge 
ift ohne Zweifel ein Ganzes. Die Folge, als 
ein Theil des Ganzen, gehört nothwendig zu 
ihm. Run entfteht aber die Stage, ob ein fol- 
ed Ganze zur Verknüpfung fon vorliege, wie 
bei den Prämiffen eines Spllogismus, ober ob 
bie Solge nicht unmittelbar mit dem Grunde ges 
geben fei, und doch mit Nothwendigkeit daraus 
bervorgehe, ob e& nicht Begriffe gebe, die, un: 
verbunden mit.anderen, body nothmendig über fich 
hinausweifen nach anderen, um diefe niit ihnen 
zu verfnüpfen. Sakobi aber bezeichnet burch das 
Ganze nur ein Spflem von über- und unterges 
orbneten Begriffen, die fich entweder einfchließen 
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oder ausfchliegen. Die Unterfuchung erhielt dur) 
: die Verbindung mit jenem: Arlom und durch bie 
noch verfehrtere Anwendung beffelben auf den Sy: 
logismus eine ganz verfchobene Richtung, da das 
. Ariom felbft nur eine einfeitige Abftrakzion ift und 
‚ ats Abftrakzion von jedem beflimmten Zufammen: 
bange, aufden e8 und gerade anfommt, hinmweg- 
fieht. Iakobi fand Nichts weiter vor als den Io= 
 gifhen Syllogiemus. In den Spftemen ber be: 
rühmteften Denker war e8 das MWefentliche, aus 
oberfien Grundfägen daß Ganze der Erfahrung 
herzuleiten. So wurden ihm die Gefege des Syl: 
fogiömns die Gefege für das Denken überhaupt, 
welche er daher ganz allgemein ausfprechen zu 
tönnen glaubte. *) SDierin finden wir zugleich den 
Auffchluß einer Anficht, die für Sakobi ein uns 
überwindliches Hinderniß einer gründlichen Erfennt- 
nig wurde, nämlic) wie jebes Wiffen fih, ihm 
nothivendig in den-Pantheismus verlor. Gicht 


+), Diefe Weberzeugung Eonnte um fo fefter in ihm 
wurzeln, je leichter nad) diefen Bugeftändniffen 
die Bekämpfung des Pantheisnius war. 
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es für das Denken nichts Anders als den Logis 
fihen Spllogiemus, fo ift e8 Har, baß das höchs 
fle Abftraktum für das MWiffen die höchfte Realis 
tät haben, daß Alles zum Einen werden müffe 
Aus den Zeffeln des Pantheismus vermochte Sa: 
‚tobi fid nur durch einen Sprung zu retten, lits 
dem er den Begriff einer KRaufalität in der Zeit, 
beffen Widerfpruch er vollkommen einfah, dennoch 
al& eine nothwenbdige Forderung der Vernunft auf 
flellte. Auf unwiderleglihe Art hatte Jatobi beioies 
fen, baß der Begriff der Kaufalität ungereimt fel; 
wenn man Urfah und Wirkung durch die Zeit 
von einander abfondre, denn eine Urfache,- welche 
nicht wirkt, if keine Urfache, die Wirkung muß 
baher vollftändig mit der Urfache gegeben fein. *) 
Aber nun geht er zu fchnell im Schließen, es 
behauptet nämlich), e& verwandle fich Deshalb der 
Begriff von Grund und Folge in ben Begriff von 
Urfah und Wirkung, fobald man zwifchen jenen 
die Zeit einfchiebe. Diefes Einfchieben der Zeit 





*) Sal, W. ter Bd. ©. 193 u. folg- 





125 


fei aber für die Reflerton unbegreiflih, und fu- 
che daher, beide Begriffe mit. einander zu vermis‘ 
fhen. *) Woher doh? Etwa weil der Grund 
- ebenfalls feine Folge zeitlos im fi trägt ? Das 
ift ohne Zweifel richtig; aber nicht auf die Zeit, 
fondern auf den Zufammenhang unter jenen Bes 
griffen kommt e8 allein an; und der Zufammens 
bang zeigt fich beiden fchlechthin verfchieden. Zu 
erit entfpringen beide Begriffe. ouf ganz entgegens 
gefegte Art. Der Begriff der Urfache geht her 
vor aus dem Begriffe der Veränderung, melche 
ohne Anknüfung an ein Andres fi, miberfpricht 
(die Veränderung wird hiernady ald das Beftimmte 
angefehn) der Begriff des Grundes entiteht aber 
dann, menn ein nothmwenbiger Zufanmmenharig der 
Gedanken in Stage tommt, und dabei gehen wir 
aus von dem Bellimmenden: "Zweitens: Aus 
dem Grunde ann man feine Folge mit Nothe 
mwendigfelt erkennen; etwa auch aus ber Urfache 


+) Zal.W. Iter Bd. S. 452, Ater Bd. 2teXbth. 
8, 144 u. folg. 


DN 
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ihre Wirkung? Dagegen fpricht die gemöhnfichfie 
Erfahrung; denn fo genau uns auch die‘ Urfache 
bekannt fein möge, die Wirkung hat mit ihr. nicht 
die mindefte Ähnlichkeit. So wiffen wir z. ©. 
daß, wenn eine gefpannte Saite auf geriffe ‚Urt 
fhwingt, in uns ein beftimmter Ton entftehe. 
Merden wir nun wohl aus der fchreingenden Saite 
ben Zon erkennen? Diefe Vergleichungen find fehr 
oberflächlich und müflen es fein, ebe nicht. die 
Begriffe der Kaufalität und des Grundes und ber 
Folge aufs forgfältigfte durchdacht find, doch war- 
nen fie und, von zufälliger Ähnlichkeit auf unbes | 
dingte. Gleichheit zu fehliegen. Nun fchließt Ja 
tobi weiter: Der Zufammenhang von Urfach und 
Wirkung ift uns aber fo gegeben, daß die Wirs 


‚ tung in ber Beit erfolgt. Es ift daher ein Irrs 


thum, Kaufalität mit dem Begriffe des Grundes 
zu verwechfeln. Beide Begriffe ftehen in feinem 
Zufammenhange, wenn fie auch diefelben Begriffe 
zu fein fcheinen. Der Begriff der Kaufalität ift 
aber dennoch) giltig, wenn wir ihn fon nicht zu 
denken vermögen. Sm Gegentheil, da wir ihn 
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nicht zu denken vermögen, fo ift er ein Unbe- 
griff und muß auf andre Art im Denken beflimmt 
werben. Zwifchen Urach und Wirkung tft num 
eine Zeitfolge undenkbar. Das DVerfließen der Zeit 
ift aber "gegeben, und bedarf deshalb jedenfalls 
einer Erklärung, wobei e8 fi) jedocd, von felbft 
verfteht, daß die Erklärung nicht unmittelbar aus 
. dem Kaufatbegriffe erfolgen Eünne.. | 
Mit Takobis Anficht, dag der Beweis an 
fi) (die Ableitung eines Sages aus fehon befann- 
ten Sägen) für, unfre Erfenntmiß unzulänglich fet, 
und daß jeder Beweis ein: Unerweisliched voraus: 
fege, flimmt im Mefentlichen Fries überein, nur 
daß bei diefem das toiffenfchaftliche Verfahren weit 
genauer und fhärfer feftgeftelte it: Wie Iakobt 
nimmt Fries etwas Urfprüngliches in unferer Ver: 
nunft an, melches fich, wenn nicht beweiferi, boch 
nacjmweifen laffe. Nach Fries erkennen wir ndm: 
"lich die Drganifazion der Vernunft duch Beobadh: 
tung unferer inneren Natur. Das in der Ber: ' 
nunft liegende Unmittelbare an fich Hiebt noch Feine 
Erkenntniffe; diefe entfpringen vielmehr aus der 
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Verbindung der Thätigkeiten de Gemüthed mit 
den matmigfaltigen Anregungen des Sinnes. Fried 
Anfichten über die Art des Philofophirene befigen 
wenigftens eine vorzügliche Klarheit, indem er fich 
nicht in allgemeinen, vieldeutigen Sägen bewegt, 
und in diefer Hinficht ohne. Ziveifel Bollendung. 
Deshalb ift e6 zugleich leichter und Iohnender, jene 
Anfichten einer genauen und vollfländigen Kritik 
gu unterwerfen. Auf bie VBollftändigkeit der Kris 
tie müflen wir bier verzichten, da ed unfre be 
Ständige Adficht war, nur das Alfgemeinfte her: 
auszuheben. Ald Anknüpfung diene uns Fries 
Streit gegen Fichte. 

Fichte flellte e6 als nothwendige Bebingung 
ber Phiofophie auf, daß fie von einem höchften 
Srundfage aufgehe, von weldhem bie Gemißhelt 
aller Ubrigen Säge fomwohl nad, Snhalt ale nad 
Korm berzuleiten fei. *) Dagegen behauptet Fries: 
Die Ableitung eined Eages von einem andern 





*) RA Siate, über den Begriff d. Wiffenfchaft: 
ehre 
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gefchehe durch einen Schluß. Zu jedem vollfom: 
menen Schluffe (ein volllommener Schluß ift na= 
türlich ein mittelbarer) gehören minbeftens zwei 
Prämiffen, die unabhängig von ihm mahr feien.*) 
Deshalb fei ed ganz unmöglich), aus Einem un: 
bedingten Grundfage an und für fich das Spyitem 
unfered Wiffens herzuleiten. Diefe Bemerkung 
ift durchaus richtig und folglich ein bloßer Mahn, 
einen Grundfag als den höchften umbedingten, von 
welchem bie -Gemißheit der übrigen Säge abhange, 
on die Spige eines Syftems zu flellen. Ferner 
weist Sried nach, daß ein Grundfag als folder un- 
möglich unbedingt (d. h. ohne Grund) fein könne, 
ba jedes Urtheil (und folglich jeder Grunbfag) eine 
mittelbare Erfmntniß fei, bie ein. Unmittelbareß 
als ihren Grund vorausfege. Auch diefed zuge: 
geben, müffen wir bennody behaupten, daß Fichte 
Unrecht gefchehn fei. Fichte irrte unftreitig darin, 
daß er als Prinzip "des MWiffens einen unbebing- 





*) Siehe Fries polemifhe Schriften, 12h. ©. 
13. ©, 52. 
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ten Sas annahm, ber die Gewißheit aller übri- 
gen Säge in fich enthalte. Aber bei Fichte ifl 
der Grundfag als folcher nur Nebenfaches ale 
‚ Wefentliches, wodurd) fi) Kichte® Syftem fo fehr 
von den übrigen unterfcheidet,' muß der Begriff 
des Ic gelten, fo daß jener Grundfag nur als 
die Form erfcheint, worin der Begriff des Sch 
feinen Ausdrud findet. Sn der That, von Ei- 
nem Grundfage kann Nichts weiter abgeleitet wer 
den, und zum Bereife eines Sages find wenig- 
ften® zwei Urtbeile erforderlich, rwie ung benn au) 
wirklich in Fichtes Spiteme zwei unbedingte Grunde 
fäge begegnen, deren einer von.dem andern unab- 
hängig ifl. Dennoch betrifft diefer Yehler Tebig- 
lich die Form der Darftelung, ba er auf die Ent 
widlung des Spyftems. nicht den mindeften Ein: 
fluß Hat; denn beide Grundfäge entfpringen aus 
dem Benriffe des Sch; fie find in der Analofe 
beffelben enthalten, nur daß Fichte das -wefentlich 
Verbundene gefondert aufzuftellen unternahm. *) 


m _— 





*, Fichte ging freilich über den Begriff bes Ich 
hinaus, indem er von bem Subjekt und Ob: 
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Der Begriff des Sch nun, als fich felbft wider: 
fprechend, macht jene Methode, das Entgegenge- 
feste aufzumeifen und durch eine Verbindung mit 
andern Begriffen den Wiberfpruch aufzuföfen, nothe 
. wendig. Diefe Verbindung felbft ift Synthefis 
a priori, und wenn aud) alle Fichtifchen Syn: 
thefen falfch find, fo ift e8 doch Kichtes großes 
Verdienft, daß er zuerft die Synthefen miffen: 
fhaftlich zu vollziehen fuchte. So ift Zichte® Sy: 
ftem der Wahrheit nad) nicht an Einen Grund: 
fag gebunden, und Fichtes Fehler befchränet fich 
nur darauf, daß er das Princip feines Verfah: 
rens nicht auszufprechen vermochte, Die abgelef- 
teten Säge gehen vielmehr aus den MWiderfpräs' 
chen hervor, die fich unmittelbar im Begriffe des 
Sch finden. Für die Gittigkeit des Ich aber bürgt 


jeft im Ich abftrahirte. Das Ich follte über 
diefen Gregenfag erhaben fein; baburd) ver: 
Shmwindet aber der Begriff des Sch, welder 
nur in bdiefem Gegenfage und beffen Idea: 
lität Giltigkeit hat, und es ift zugleih uns 
möglih, von dem fich feldft gleihen Ih auf 
den Gegenfag in ihm zurüdzulommen. 
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Die Erfahrung; deshalb müffen die Wiberfprüche 
aus dem S$ch verfchwinden, indem man die Be: 
griffe, auf weldye «8 fi) nothwendig bezieht, durch 
Spmihefid a priori mit ihm verbindet. 

Was Fried dagegen über die Unbedingtheit 
des Grundfages bemerkt (diefed findet feine Ans 
wendung auch auf das umbebingte Ich) Ift ganz 
vortrefflih. Fichte® unbedingter Grundfag fei 
nämlich ein durchaus wibderfprechender Begriff, da 
er fi fletE auf andre und andre Bedingungen 
feiner Möglichkeit nad) beziehe, denn follte das 
Ich ein unbedingtes Prinzip fein, fo müßten bie 


übrigen Säge lediglich von ihm abhangen ; aber 


das Sch bezieht fi) umgekehrt auf das Abgeleis 
tete ald auf die Bedingung feiner Denkbarkeit. *) 
Das Ich ann daher unmöglicy ald Realprinzip, 
fondern nur als Erfenntnißprinzip gelten. 

* Über die Methode des Philofophirens behaup: 
‘tet Fries Folgendes **). Was in der biöherigen 





*) Bries polemif. Schrift. ©. 75. 
**) Kried neue Kritil der Rernunft, erfte Xusg. 
©. XIX. XXVI. 258. $. 65 
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Art zu philofophiren am „meiften gefchadet hat, 
ift, dag man für jede Erkenntniß einen Bereit 
forderte. Diefe Forderung ift durchaus nichtig ; 
denn jeder Bemweis befteht aus der Herleitung eis 
nes Urtheild aus andern Urtheilen, deren Gewiß 
beit fhon anerkannt: fein muß (aus Grundurtheis 
len). Mitbin von dem, worauf fic) jedes Urtheil 
als auf feine Bedingung bezieht, zu fordern, daß 
ed bemiefen werden folle, heißt dag Wefen des 
Beweifes gänzlich verfennen. Diefes kann nur 
beduzirt werden, und Debufzion ift daher die Zus 
rudführung der Grundurtheile auf unmittelbare 
Erkenntniß. SSedes Urtheil al® folches ift nämlich 
eine mittelbare Erfenntnig durch) MWiederhofung 
(nad) dem MWefen der Begriffe). So kann das 
Urtheil nicht das Erfte fein; das Erfte vielmehr, 


worauf alle Srundfäge fih flügen, ift unmitte 


bare Erfenntniß, bie ihren Xusdrud in den Grund: 
urtheilen findet. Was ift num mit diefer Unter: 
fcheidung (von Beweis und Dedußzion) gewons 
nen? Etwas fehr Bebeutendes, meint Zries, — 
Michts weniger als die. Möglichkeit fpnthethifcher 
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Urtheile a priori. Alle Urtheile find entweder 
analptifch oder funthetifih. Durdy analytifche Ur: 
theile wird befanntlicd) die Erfenntniß nicht erwei- 
tert, da fie höchftens das verdeutlihen, mas wir 
fhon wiflen. Urtheife, weldye wir durdy Snduks 
zionen der Erfahrung bilden (Ipntbetifche Urtheile 
a posteriori) haben weder Nothwendigteit noch 
Allgemeinheit, und gelten daher der Wiffenfchaft 
Nichts (höchftens zur Vergleihung), für fie tommt 
ed vorzüglid” auf die Spnthefen a priori an. 
Mie werden wir nun die Giltigkeit diefer Synthe 
fen nadyweifen? Fries behauptet, durch Dedufzion. 
Nadı ihm ift unfre Erfenntnig dreifacy abhängig, 
entweber von der reinen Anfchauung, oder von 
Grundfägen, oder von einer unmittelbaren Exs 
tenntniß. Die Abhängigkeit nachzumeifen, ift 


- das Verfahren ebenfalls dreifach: Demonftrazion, 


Berweis und Dedußgion. Die Demonftrazion ges 


hört der Mathematik an; für fie wird eine reine 


Sorm der Anfdauung vorauögefegt und bei als 
Ien Ableitungen auf fie zurldfgewiefen. Die Ans 
fhauung fehlt in der Phitofophie; fie hat es nur 


0185 





mit mittelbarem Erkennen, d. h. mit Begriffen 
zu thun. Die Urtheile, die aus der Verbindung 
der Begriffe entflehen, find nun entweder Grund: 
urtheile, ober abgeleitete, mittelbare ober unmit- 
telbare. SFedes mittelbare Urtheil kann und muß 
beroiefen werden; feine Giltigkeit hängt ab von 
- ber Bittigkeit der Prämiffen, und der Bereis 
findet daher nur für die Ableitung eines Urtheils 
aus andern Urtheilen Statt. Für die unmittel: 
baren Urtheile ift demnach Fein NWemweis möglich; 
dennoch foll nad) dem Sage des rundes jebes 
Urtheil feinen zureichenden Grund haben. Das 
Urtheil ift nun eine mittelbare Erkenntniß; wel: 
che fi) auf etwas Lnmittelbared in 1infrer Vers 
nunft bezieht. Man kann daher nur nachweifen, 
doß jenen Grundurtheilen eine folche unmittelbare 
Erkenntniß zugehört. Diefe Nachweifung ift Des 
dußzion. 

Die Dedulzion der Grunburtheile fügt fich 
auf Urfprüngliches der Vernunft. Sind daher die 
‚ unmittelbaren Erfenntniffe gefunden, fo ift die 
Dedutjlon dev Grundfäge fehr leicht auszuführen, 


“ 
LU} 
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dba fie mur zu zeigen hat, daß ein Srundfag Te 
diglich die Wiederholung einer unmittelbaren Er- 
tenntniß fei. Gegen die Debukzion als foldhe Eöns 
nen wir baher nicht flreiten; fie ift fchlechthin 
möglich, menn wirklicdy unmittelbare Erfenntniffe 
in uns Statt finden. Wie fchließt man denn auf 
jene unmittelbaren Erfenntniffe? Es giebt unmits 
telbare Urtheile, die an und für fich evident find. 
Sedes Urtheil enthält aber nur eine vermittelte 
Erfenntniß; folglid) muß eine unmittelbare Er- 
Eenntnig Statt finden, melche jene Urtheile erft 
möglich) macht. *) Dazu kommt nun die Einthels 
fung jeder Erfenntniß (oder jedes -Borgeftellten) 
in Form und Materie, unb ber Schluß, bie 
Sorm müffe aus der Selbftthätigkeit bes Geifles 
ftammen. Zuerft ift der Begriff eines unmittels 
baren Urtheild, welches eine Sünthefe a priori 
enthalte, fchlechthin widerfprechend; dahin Binnen 
wir erft dburdy eine Reihe von Vermittelungen ge: 
fangen. Über die unmittelbaren Synthefena prio- 


*, Siehe was wir ‚oben bemerften. 
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ri gilt in der That die Bemerkung Schulzee. *) 
Nur bei analytifhen Werbindungen fann man 
Subjeft und Prädikat nicht trennen. Eine fon: 
thetifche Verbindung iff eine folche, wo das Präs ° 
bifat nicht im Subjeßte liegt; folglich ann man 
ed davon trennen, da das Subjekt auch für fidy 
gedacht werden kann. Eine fonthetifche Verbindung 
a priori fol! nun nothmwendig fen. Folglich if 
fie nothwendig und nicht nothmwendig. Ein ähnz. 

licher Widerfpruc) liegt in dem Begriffe einer un: 
mittelbaren Erkenntniß, oder wenn man bigfen 
Begriff aufheben will, in dem Begriffe einer ur- 
fprünglichen DOrganifazion unferer Vernunft. Dies 
fen Widerfpruch fucht man baburch von fi abs 
zuwenden, daß man den realen Zräger ber geifti- 
gen Erfcheinungen gänzlich von der Wiffenfchaft 
auszufchließen und die Sikzton von Vermögen, bie 
ohne Beziehung auf ein Menles in der-Quft fchroes 
ben, weiter auszubilden fich erlaubt. Daß ift aber 


‘ 





* Siebe eculges Keitit ber theoretifchen Philos 
“ fophie, © 
6 * 
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unmösiih. Po Relazionen (mas fie fein mögen, 
Suneres eder Äußeres, Vermögen ber Serie, ober 
urfprünglicdhe Krifte der Materie) gegeben find, 
da mäfjen wir fie auf ein Recies beziehen, ohne 
weldyes ihr Begriff fi) aufbebt. Dürfen wir nun 
wohl, da die Relajionen, mwelhe an dem Realen 
felbft haften, biefem widerfpredyen; den Begriff 
bed Mealen verwerfen? Durdaus nidt. Die 
GSewißheit defielben ruht auf der Evidenz ber Ex: 
fahrung, und das Denfen erhält gerade daburdh, 
du ein Gegebenes fidy wideripricht, feine beflimmte 
Richtung. Ohne Zweifel: Fedes Urtheil ift leer, 
d. b. ohne Anfprühe auf Erfennmiß; wenn e& 
fid) nicht auf ein Unmittelbared gründet. Diele 
find aber die Thatfachen unferes Berouftfeins (d.h. 
dasjenige ,- welches kein Zweifel vernichten Tann) 
in ihrer beflimmten Form. Stimmt das Geges 
bene (die finnlihen Empfindungen in ihrer Sorm) 
mit dem Denken überein, fo ift ed möglich, daß 
die Form aus unferer Selbftthätigkeit ftamme. 
Aber das Gegebene in biefen Sormen wiberfpricht 
fih, und eben fo der Begriff der Form, - wenn 
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man fie etwa für fi) auffaffen will, als gegrün- 
bet in unferem Geifte. *) Deshalb können ent: 
weder die Formen nicht aus der Vernunft her- 
flammen, oder man muß den willfürlihen Wi: 
derfpruch zugeben, daß bdiefelbe Vernunft dem 
Mannigfaltigen der finnlichen Empfindungen die 
beftimmte Form zwar mittheile, aber zugleich er: 
Häre, daß bie Form gegen alle Vernunft fei. 

Die Dedukzion ift felbft nach Fries Lehre 
da8 Unmichtigfte, da fie nur dann, menn das 
Unmittelbare fchon ‚bekannt ift, ihre Anwendung 
findet. Wie tft nun bei Fries der Kortfchritt zum 
Unmittelbaren? ine Methode, die mit Nothe 
wendigkeit auß den Prinzipien hervorgeht, barf 
man dad Verfahren, das Unmittelbare unferer 
Erkenntniß aufzumelfen, nicht nennen. Don den 
Thatfachen des Bemwufkfeins behaupter nun Fries, 
dag wir dur) fie die Organifazion unferer Ver 
nunft erkennen. Diefes gefchieht durch Innere 
Selbftbeobachtung. Die Beobachtung indeß Tann 


*) Siehe ©. diefer Gcrift. 
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nur von dem erzählen, was fie vorfindet und von 
bem Zufammenhang beffefben im Bemuftfein. Die 
Beobachtung ftügt fich auf Reflerion und Abftrak 
. zion. Die Reflerion ift nichts Andres als mit 
telbare Wiederholung des Worgefundenen und dee 
fen Vergleihung mit Anderem; fie muß daher ans 
nehmen, daß der BZufammenhang deffen, mas 
wir in und beobachten, der allein mögliche fei. Das 
ift aber eine nichtige Dppothefe, welche ihre Gil: 
tigkeit fhon dadurch aufbebt, baß jener. Zufam: 
menhang fid) widerfpricht. Vor dem Widerfpruche 
felbft muß eine folhe Neflerion die Augen fehlies 
gen, da fie nicht über ihn hinausgehn-fann, im 
bern jeder andre Zufammenhang, den fie an bie 
.. Stelle des frühern feste, eine Fikzion toäre. Die 
Abftrakzion foll vollenden, mas die Reflerion bes 
gönnen hat. Nachdem man nun duch Abftraßs 
. glon bie verglichenen Thatfachen mannigfaltig gefon= 
bert, daB Gefonderte wiederum gefondert hat, wird 
die Frage fich erheben, welche Abftrakzionen bad 
ber Erkenntniß zum Grunde Liegende fein. &o 
entfteht ein bloßed Rathen, ein woilltürliches 
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Spiel, mit Abftrafzionen, welches feinen einzigen 
fhwachen Daltpuntt in ber Sppothefe einer un 
_ mittelbaren Erfenntniß findet. Von. den vielen Er 
fhleichungen, welche Fried Spftem in fich auf: 
nimmt, heben wie nur. folgende al8 die wichtigften 
heraus: Erftend die Annahme, daß Form und 
Materie unabhängig von einander Teien. Bel 
ten der Schluß daraus: Die Form ftamme aus 
| der Selbfithätigkeit des’ Geiftes. Drittens, die 
Annahme welche die Methode betrifft, daB wir 
durch innere Eelbflbeobachtung. die Organtfazion 
unferer Bernunft erfennen werden. Wiertene: 
Daß bie Urtheile, die aus der unmittelbaren Er: 
tenntniß in Verbindung einer- möglichen Erfah: 
tung entfpringen, fonthetifche Urtheile a priori 
feien. j 
So haben wir durch alle jene verfhiebenen 
Löfungen des Problems, wie fonthetifche Urtheile 
a priori möglid feien, teine andre Einficht in 
die Möglichkeit fonthetifcher Verbindungen getvons 
nen, als eine negative. Der Löfung am nächlten -: 
Pommt Sries, weicher für die Synthefen a priori 
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nn en 


wenigfiens eine Debußzion forderte ımd- dabucch 


fi) über die engen Gränzen bes logifchen Syilos ' 


gismus erhob. Bei ihm findet body eine Art von 
Vermittelung Etatt, wenn audy nad) ihm dad 


Denken felbft nicht jene Spnthefen erzeugen kann. 
Eine unmittelbare Erfenntnif, eben fo wie en 


unmittelbares fonchetifches Urtheil a priori ift ein 
voiderfprechender Gedanke. Sollen daher fonthe- 
tifhe Erkenntnifle möglid fein, fo Eönnen mir 
fie nur burd) vermittelndes Denken erreichen. Um 
über die Möglichkeit der Spnthefen a priori zu 
entfcheiden, nehmen wir wieder obige Frage aufs 

woie Eönnen Gründe und Folgen zufammenhängen ? 
Daß in dem Begriffe von Grund und Folge 
ein offenbarer MWiderfpruch liege, ift bei ‘der Una 
Infe des Begriffes leicht zu bemerken. Der Wis 
berfpruch Tann nur baburdy entftehen, daß die 
Denkbarkeit bes Begriffes abhange von einem an: 








dern Begriffe (oder auch von mehren) auf wels- 


hen er fi) nothwendig bezieht; und gerade well 
die Beziehung ducch bloße Analyfe nicht offenbar 
wird, erzeugt fi der MWibderfpruch 5 diefer ift e8 
allein, welcher auf einen tiefen Bufammenhang 
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- von Grund und Folge hinmeift als auf der Togis 
fchen zwifchen den Prämiffen und der Konklufion 
eined mittelbaren Schluffee. Grund und Folge 
gehören ihrem Begriffe nach zufammen. *) Der 
Grund ift nur infofern Grund, als er begrün: 
det, die Folge nur infofern Folge, als fie aus 
dem Grunde und nur aus dem Grunde hervor: 
geht; doc, ift es-möglih, daß fomohl Grund 
als Folge Begriffe für fich feien und nicht noth- 
wendig in ein Verhältnig der Abhängigkeit einz 
zugehn brauchen; darüber läßt fi im Allgemels 
nen Nichts beflimmen; uns aber fan hier nur 
biefes Verhältniß interefliren. Die Folge liegt in 

dem Grunde und gehört defhalb zu ihm. Mit: ' 
bin ift Sie ein Theil des Grundes, und in biefer 
Hinfiht mit ihm Eins und daffelde; doc) fol fie 
auch aus ihm hervorgehn, und indem fie hervor 
geht, zugleich unfer Wiffen erweitern. Sn beis 
den Fällen, ob nun die Folge im.Grunde bfeibe, 
oder fi davon abfondre, entfleht en Widerfprud). 


®) Ciche Herbart's Metaphpfif, 2ter Ch. $. 173. 
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Dit ta Fi m Gere, « E tee Ein 
nah befzhe, u Ihe: Si ver ee. Emm 
San we 5: zı? ect Ituch etwas Reue, 
fo Izg dab wit ie Scze, Di Die Zeige nicht 
meh ent kazı 4 tr Such. Ei if 
feiih weit; aber e8 bönst wicht jrismmmen, 
mb e5 ii depk<ie weiber Grund neh Acle. ©o 
IM Die Zelze mit dem Grunde ibentiih und nicht 
Wentifh; ibentikh, fefern fie in ihm liegt, nicht 
Bentifhy, fofern fie nicht in ihm liegt. Died wi- 
derfpriht fih. Eolien wir mım die $dentität läug= _ 
nen? Dam if das ganze Verhälmig aufgehoben. 
Die Sdentität muß baher vor Allem bleiben, jebod) 
auf andre Art gedacht werden, fo daß Grund 
und Kolge zwar Eins und baffelbe bleibe, doch 
mit der Bolge, wenn fie aus dem Grunde her- 
vortritt, etwas Meued für unfer Denken ent 
foringe. So viel ift ar: Eollte Grund und 
Sorge fich nicht widerfprechen, fo muß irgend Et- 
road in Ihrem Begriffe fid) ändern. Wie finden 
toie eine folche Ummandlung , ohne auf mwilkürs 
liche Annahmen zu verfallen? Der MWiderfpruch 
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in dem Begriffe von Grumd und Folge erzeugte 
fih dadurch, daß wir beide zwar zufammen, aber - 
body als fchlechthin gefondert betrachteten. ie 
tefleftieten nur darauf, baf bie Solge im Grunde 
liegen und bei ihrer Sondrung etwas Neues ne 
halten müffe. Und diefe Reflerion war durchaus 
tihtig, weil fie dem allgemeinen Begriffe von 
Srund und Folge gemäß if. So mußte der Be 
sriff fi) widerfprechen, indem wir Grund und \ 
Folge jebes nach feinem allgermeirien Begriffe auf 
faßten. Für den Zufammenhang konnte daher nur 
. eine keere Stelle oder eine Forderung deffeiben 
bleiben, wenn man nicht den Gebanten » dafi die 
Solge im-Grunde liege, für eine Verbindung 
zroifchen ihnen annehmen will. Die Veränderung, 
die geichehn muß, um den Begriff von Grund 
und Folge richtig zu beftimmen, ift nun beim 
erften Anbli Har. Wir harten Grund und Tolge 
einfach jedes für fich gedbaht. Damit der Wider 
fpracd verfhminde, dürfen wir fie nicht einfach 
denken; wenigftend Eins von beiden muß zufans 
mengefebt fein; und beide wen einem größern 
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unmöglich. Wo Relazionen (ma fie fein mögen, 
inneres oder Xußeres, Vermögen der Seele, oder 
urfprüngliche Kräfte der Materie) gegeben find, 
da müffen wir fie auf ein Neales beziehen, ohne 
welches ihe Begriff fi) aufhebt. Dürfen wir nun 
wohl, da die Relazionen, welche an dem Realen 
- felbft haften, bdiefem widerfprechen; den Begriff‘ 
de8 Mealen verwerfen? Durcdaus nicht. Die 
Serißheit defjelben ruht auf der Evidenz der Er: 
fahrung, und das Denken erhält gerade dadurch, 
daß ein Gegebenes fich, wiberfpricht, feine beftimmte 
Richtung. Ohne Zweifel: ‚Sebes Urtheil ift leer, - 
db. h. ohne Anfprüche auf Erkenntniß; wenn «6 
fi) nicht auf ein Unmittelbares gründet. Diefes 
find aber die Thatfachen unferes Beruftfeins (d.h. 
dasjenige,,- welches Fein Zweifel vernichten Tann) 
in ihrer beftimmten Form. Stimmt da6 Geges 
bene (die finnlihen Empfindungen m ihrer Form) 
mit dem Denken überein, fo ift e8 möglich, daß 
die Form aus unferer Seibftchätigkeit fkamme. 
Aber das Gegebene in biefen Formen widerfpricht 
fih, und eben fo der Begriff der Form, - wenn 
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man fie ettva für fi) auffaflen will, als gegrün- 
det in unferem Geifte. *) Deshalb können ent 
weder die Formen nicht aus der Vernunft her- 
flammen, oder man muß den willfürlihen Wi: 
derfpruch zugeben, daB biefelbe Vernunft dem 
Mannigfaltigen der finnlichen Empfindungen bie 
beftimmte Korm zwar mittheile, aber zugleich er- 
täre, daß die Form gegen alle Vernunft fei. 

Die Dedukzion ift felbft nach Fries Lehre 
das Unmichtigfte, da fie nur dann, menn das 
Unmittelbare fchon ‚bekannt ift, ihre Anmenbung 
findet. Wie ift nun bei Fries der Kortfchritt zum 
Unmittelbaren? Cine Methode, die mit Nothe 
mwendigkeit aus den Prinzipien hervorgeht, darf 
man da8 Verfahren, das Unmittelbare unferer 
Erfenntniß aufzumelfen, nicht nennen. Won den 
Thatfachen des Berouftfeins behaupter nun Fries, 
daß wir durch fie die Drganifazion unferer Ver: 
nunft erkennen. Diefes gefchieht durch innere 
Selbftbeobahtung. Die Beobachtung indef Tann 


EN Siehe ©. diefer Schrift. 
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nur von bem erzählen, waß fie vorfindet und von 
dem Zufanmenhang beffelben im Bemwuftfein. Die 
Beobachtung flüge fi) auf Neflerion und Abftraf 
. ion. Die Reflerion ift nichts Andres als mit 
telbare Wiederholung des Vorgefundenen und ded- 
- fen Vergleihung mit Anderem; fie muß daher an- 
nehmen, daß der Zufammenhang deflen, was 
wir in uns beobachten, der allein mögliche fei. Das 
ift aber eine nichtige Dypothefe, welche ihre Gil: 
tigkeit fchon dadurch aufbebt, baß jener Zufams 
menhang fi widerfpricht. WBor dem MWiderfpruche 
fetbft muß eine foldye Reflerion die Augen fehlte 
Ben, da fie nicht über ihn hinauegehn ann, ins 
den jeder andre Zufammenhang, ben fie an bie 
. Stelle des frühen fegte, eine Fikgion toäre, Die 
Abftrakzion foll vollenden, was die Reflerion bes 
gonmen bat. Nachdem man nun durd) Abftraßs 
. gion bie verglichenen Thatfachen mannigfaltig gefon- 
bert, da8 Gefonderte wiederum gefondert hat, wird 
bie Stage fich erheben, welche Abftrakzionen bad 
der Erfenntniß zum Grunde Liegende fein. &o ' 
entfteht ein bloßes Rathen, ein willkürliches 
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Spiel. mit Abftentzionen, welches feinen einzigen 
Ihwadzen Daltpunkt in ber Sppothefe einer un- 
mittelbaren Erkenntniß findet. Bon-den vielen Er- 
fihleihungen, weldye Sties Syftem in fi) auf: 
nimmt, heben wie nur. folgende al8 die wichtigften 
heraus: Crftens die Annahme, : daß Form und 
Materie unabhängig von einander feien. Ze 
tens der Schluß daraus: Die Form flamme aus 
der Selbftthätigkeit des Geiftes. Drittens, die 
Annahme welche bie Methode betrifft, dag wir 
durch innere Selbflbeobachtung die Organifazion 
unferee Bernunft erkennen werden. Biertene: 
Daß die Urtheile, die aus der unmittelbaren Er: 
Fenntnig in Verbindung einer- möglichen Erfah: 
tung entfpringen, fonthetifche Urtheile a priori 
feien. i 
So haben wir durch) affe jene verfchiedenen 
Löfungen des Problems, wie fonthetifche Urtheite 
a priori möglidy feien, Peine andre Einficht in 
die Möglichkeit fonthetifcher Verbindungen geworts 
nen, als eine negative. Der Lofung am nädhften - 
Pormmt Fries, weicher für die Spnthefen a priori 
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" wenigfiens eine Debulzion forderte umd- baducch 


fi) über die engen Gränzen' bes logifhen Syllo= 


gismus erhob. Bei ihm findet doch eine Art von 
BVermittelung Statt, wenn au nad ihm dab 


Denen felbft nicht jene Synthefen erzeugen kann. 
Eine unmittelbare Erkenntniß, eben fo wie ein 


unmittelbares funthetifches Urtheil a priori ift ein 
roiderfprechender Gedanke. Sollen daher fpnthes 
tifhe Erkenntnifie möglich fein, fo Eünnen wir 


fie nur burdy vermittelndes Denken erreichen. Um 


über die Möglichkeit der Synthefen a priori zu 
enticheiden, nehmen wir wieder obige Frage aufs 

wie Eönnen Gründe und Folgen zufammenhängen ? 
Daß in dem Begriffe von Grund und Folge 
ein offenbarer Widerfpruch liege, ift bei der Ann- 
Infe des Begriffes leicht zu bemerken. Der Wis 
berfpruch Tann nur babucch entfliehen, baß bie 
Denkbarkeit des Begriffes abhange von einem an- 


dern Begriffe (oder auch von mehren) auf wels 


hen er fich nothwenbig bezieht; und gerade well 
die Beziehung durch bloße Analnfe nicht offenbar 
wird, erzeugt fih der Wibderfpruch ; biefer ift es 
allein, welcher auf einen tiefern Zufammenhang 
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- von Grund und Kolge hinmweift ald auf der logis 
fehen zroifchen ben Prämiffen und der Konklufion 
eined mittelbaren Schluffee. Grund und Folge 
gehören ihrem Begriffe nach zufammen. *) Der 
Grund ift nur infofern Grund, als er begrüns 
det, die Folge nur infofern Tolge, als fie aus 
dem Grunde und nur aus dem Grunde hervor 
geht; doc ift e&-möglih, daß fomohl Grund 
als Folge Begriffe für fich feien und nicht noth: 
wendig in ein Verhältniß der Abhängigkeit eins 
zugehn brauchen; barüber laßt fi) im Allgemels 
nen Nichts beftimmen; und aber fannı hier nur 
biefed Verhältniß interefjiren. Die Folge liegt in. 

dem Grunde und gehört dephalb zu ihm. Mite ' 
Hin ift Sie ein Theil des Grundes, und in diefer 
Hinfiht mit ihm Eins und daffelbe; doc) folt fie 
auch aus ihm hervorgehn, und inbem fie hervore 
geht, zugleich unfer Wiffen erweitern. In beis 
den Fällen, ob nun die Folge im.Grunde bleibe, 
oder fich davon abfondre, entfleht ein Widerfpruch. 


®) Giche Herbart’s Metaphufit, 2ter Xp. 5. 173. 
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Bleibt die Folge im Grunde, fo ift beides Eins 
und baffelbe, und daher keins von beiden. Son 
dern wie’ fie und entfteht dadurd) etwas Neues, 
fo lag. das nicht im Grunde, ba die Folge nicht 
mehr enthalten kann al8 der Grund. E& ift nım 
freilich zweierlei; aber e8 hängt nicht zufammen, 
und e6 ift defhalb weber Grund noch Folge. So 
ift die Folge mit dem Grunde identifch und nicht 
identifch; identifch, fofern fie in ihm liegt, nicht 
tdentifch, fofern fie nicht in ihm liegt. Die mi: 
derfpricht fi. Sollen wir num die Zdentität läug- 
nen? Dann if das ganze Verhältnig aufgehoben. 
Die Fdentität muf daber vor Allem bleiben, jebod) 
auf andre Art gedacht werden, fo daß Grund 
und Folge zmar Eins und daffelbe bleibe, doch 
mit der Solge, tmenn fie aus dem Grunde her- 
vortritt, etwas Neues für unfer Denken ent- 
fpringe. So viel ift Kar: Sollte Grund und 
Solge fich nicht widerfprechen, fo muß irgend Et 
was in ihrem Begriffe fi) ändern. Wie finden 
fir eine folche Umwandlung , ohne auf willfüre 
tie Annahmen zu verfallen? Der MWiderfprud) 
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in dem Benriffe. von Grund und Folge erzeugte 
fich dadurch, daß wir beide zwar zufammen, aber - 
doch als fchlechthin gefondert betrachteten. Mir 
teffeftirten nur darauf, daß die Folge im Grunde 
liegen und bei ihrer Sondrung etwas Neues en 
halten müffe. Und diefe Reflerion war durchaus 

richtig, weil fie dem allgemeinen Begriffe von 
Grund und Folge gemäß ift, So mußte der Be 
griff fi twiderfprechen, indem twir Grund und 
Folge jedes nach feinem allgemeirien Begriffe anf 
faßten. Kür den Zufammenhang konnte daher nur 
‚ eine leere Stelle oder eine Forderung beffelben 
bleiben, wenn man nicht den Gedanten, dafi bie 
Kolge im- Grunde Liege, für eine Verbindung 
woifchen ihnen annehmen will. Die Veränderung, 
die gefchehn muß, um den Begriff von Grund 
und Solge richtig zu beftimmen , ift nun beim 
erften Anblid ar. Wir hatten Grund und Kolge 
einfach jedes für fich gedacht. Damit der Wider 
forach verfhminde, dürfen mie fie nicht einfach 
denken; tvenigftens Eins von beiden muß zufams 
mengefest feins und beide u einem größern 
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Sanıen von Begriffen angehören, deflen Theile 
fie find. Ob beide der Zufammenfegung bedürfen, 
tönnen wir in diefeer Allgemeinheit ber Betracdh- 
tung zwar nicht entfcheiden; für den Grund aber 


dürfen wir ‚dies mit Nothmwendigkeit behaupten; 


denn fonft hätte fih an unferm Begriffe Nichts 
Yerändert, nur daß die zufammengefegte Kolge 
‚einen doppelten Widerfpruch bilden würbe *). Was 
heißt nun, der Grund ift zufammengefegt? Sol 
der Grund ein größeres Ganzes von Begriffen 
ausmachen, worin einige mit der Kolge ibentifch, 
andere nicht ibentifch feien, worin einige begrün- 
den, andere nicht begründen ? Pas in dem 
Grunde nicht begründet, gehört nicht zu ihm, 
fofern wir ihn ald Grund betrachten, und if de&- 
Hard für das Verhältniß von Geund und Folge 
“ganz unwefentlih. Mithin muß das Mehrere des 


Srundes ebenfalls begründen, und fo giebt e8 in - 


*, If der Grund einfah, und die Folge zufam- 
mengefegt, fo muß man annehmen, daß ber: 
felbe Grund als derfelbe diefelbe Folge in fi 
trage und. zugleich nicht in fich trage. 
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der That nur Gründe, feinen Grund für fi. 
Aus Diefer- Verbindung mehrerer Elemente muß 
die Folge hervorfpringen. Nun tft nicht ein heil 
deö Grundes der Folge gleich, fondern der ganze 
Grund; deshalb muß die Aufmerkfamkeit in allen 
Sällen fi fic) auf das Ganze richten, wovon wir 
den einen Theil den Grund, den andern bie dor | 
ge nennen, 

Dies ift die Auflöfung des Problems ganz 
‚im Allgemeinen, und fie muß, wie vielfach audy 
der Sufammenhang zwifchen Grund und Kolge 
fein. möge, auf jeben möglihen Zufammenhang 
paffen. Doch haben wir dDadurd) nicht viel erreicht. 
Die Auflöfung fagt nur, e8 laffe fich der Widers 
fprrudy) im Begriffe von Grund und Folge nur 
dadurch heben, daß man flatt Eines mehrere 
Srunbfäge, deren Zufammen bie Folge ergeben 
müffe. Aber das Wie der Auflöfung bleibt ums 
fo lange verborgen, als toir die mögliche Verfehie: 
benheit der Gründe nicht Eennen, wiefern fie durch) 
ihre gegenfeitige Beftlimmung bie Folge erzeugen, 
daher ift der Miderfpruch nicht eigentlich gelöft, 
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fondern nur ferner gerückt; body fehen wir wenige 
fiens den einzigen Weg, auf welchem mir bie Löz 
fung erreichen Tönnen, da wir milfen, daß meh: 
vere Grlnde zufammentreffen follen, um die Folge 
beroorzubringen. Um die Auflöfung zu finden, 
brauchen mir lediglich die verfchiedene Art des Bes 
. gründen®, bed Zufammenhanges zu tennen. - Sft 
biefer ein mehrfacher, oder giebt e8 nur Einem 
jroifchen Grund und Folge? Statt der Antwort 
eine neue Frage: Wodurch wird der Bufammens 
Yang zreifhen Grund und Folge vermittelt? Das 
für bieten fich zmei mögliche Fälle dar: Der Zus 
-fammenhang entfteht entweder durch den Grund 
- fetbft, ober durch ein Andres. Das Legtere bes 
trachten wir zuerft: ber Grund flehe durch ein 
Anderes mit der Folge in Verbindung. Für biefe 
Berbindung folgt unmittelbar: Der Zufammens 
Yang zwifchen Grund (dem, was wir anfänglich 
Grund nannten) und Folge ift nicht nothmwendig; 
denn beide flehen nicht mit einander im Verbins 
bung, wenn nicht ein Drittes hinzulommt, und 
die VBerkuüpfung.erft möglich macht. Das Dritte 
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wird von Keinem von Beiden heibeigerufen: «& | 
Köße fih Nichts meiter darüber fagen,-al& daß ed 
da fein müffe, wenn ein Zufammenhang Statt 
finden foh. Ift aber das Dritte mit Beiden in 
Verbindung, dann freilich geht die Folge nothe 
wendig hervor (nach dem Begriffe de$ Grunde). 
Bmeitens: Der Grund ift nicht das, was wiz 
anfänglid) Grund nannten ; zur Begründung trägs 
das Neue eben fo viel hinzu, tie das Alte; denn 
gehört eö nicht mit zum Grunde, fo ift e& üben 
flüffig, indem Nichts aus ihm folgte. Michin, 
das Ganze ift der Grund, nicht ein Theil, bem 
man. beliebig hervorhebe. Drittens: Die Folge 
muß ebenfalls zufammengefegt fein; denn fonft 
Eönnte man fie einfach aus dem Grunde herauds 
fondern, modurd) gerade obiger Widerfpruch ente 
frrang. Nun ift die Auflöfung nicht fchmwierig. 
Drei Begriffe find wenigfteng erforderlich, um in 

diefes Verhältniß von Grund und Folge zu tres | 
ten, indem zivei Begriffe duch einen dristen mit 
einander verknüpft werden. Der Grund muß 
mindeftens drei Begriffe enthalten (freilich auch 
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nicht mehr); die Folge, da fie in dem Grunde 
liegen fol, Eann nur eine Verknüpfung von zwei 
Begriffen fein. Der dritte Begriff ift mit dem 
beiden andern verbunden; boch muß er fie auch 
wieber von einander fcheiben, weil fonft £eine Fol: 
ge hervorginge; d. h. er ift mit jedem ber beiden 
andern Begriffe befonders verfnüpft. Sol nun 
die Zolge hervorgehen, fo .muß das, ma® die bei: 
den andern Begriffe verbindet und trennt, bin- 
wegfallen, wodurch eine neue Berbindung entfteht;. 
da8 Neue in der Folge ift daher eine neue Der: 
bindung deffen, was im Grunde fehon vorhanden 
war. Diefes Verhältnig von Grund und Zolge 
ift daffelbe mit dem Bufammenhange ber Begriffe 
im Iogifdyen Sylfogismus, morin ebenfalls drei 
Begriffe vorfommen ; dad Subjekt des Schluß: 
faged, das Prädikat des Schlußfages und ber 
Mittelbegriff, tmelcher die beiden andern Begriffe 
dadurdy , daß er mit jedem befonders vereinigt ift, 
zugleich verbindet und trennt. Diefe beiden find 
durch den Mittelbegriff zwar verbunden, aber nicht 
fo verbunden , daß die Folge daraus hervorgehe. 
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Die ungehemmte Verbindung, die Kolge wird 
bannn nothmwendig fidy ergeben, wenn man die beis 
ben Vorberfäge in einen Gedanken zufammenfaßt, 
d. h. zroifchen den beiden verbundenen und zugleich 
getrennten Begriffen muß das Werbindende und 
Zrennende, der Mittelbegriff, verfchinden, und 
nun kann die Folge als die neue ungetrennte Vers 
| bindung ber beiden andern Begriffe im Schluß 
fage zum Vorfchein tommen. Durd diefen Zus 
fammenhang von Grund und Solge lernen wir 
in der That nichts Neues; nur der Form nah 
erweitert fich unfer Wiffen, indem aus zroei fchon | 
bekannten Urrheilen, melche ber Mittelbegriff vers 
bindet und trennt, ein neues gebildet wird. Zur 
genauern Beftimmung unfers Wiffens ift der lo=. 
gifhe Spliogiemus zwar durchaus nöthig; doc) 
wäre er die- einzige Urt des Kortfchreitens im 
Denten, fo tönnte unfer Wiffen fich nicht erhes 
ben über den Kreis der Erfahrung, mie er zufällig 
in uns entilanben- ift. 

Nun haben wie noc) den zweiten galt zu 
unterfuchen: Die Verbindung zwifchen Grund 
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mb. Folge fol nicht bucch ein Andres, "fen 
bern durch den Grund felbft vermittelt merben. 
Bein Iogifhen Syliogiemus fichen Grund unb 
Kolge dadurch mit einander in Berbindung, 
baf zufällig zwei Begriffe mit gleihem Mit: 
telbegriffe aufammentreffen. Diele Zufällige 
foll bier verfchwinden , Grund und Xofge fol: 
len vermöge einer innen Nothmendigkeit zus 
fenmenbängen; der Grund muß aus fich felbft 
bie Folge erzeugen. Bei dem eriten Falle rourde 
unfer Wiffen nur formal erweitert; wir lern 
ten das, was wir fhon mußten, nur in einer 
neuen Verbindung Bennen: bier follen Grund und 
. Bolge nicht durcy einen. Dkittelbegriff verbunden 
werben Eönnen; daraus folgt, daß die Folge mas 
teriell vom Grunde fi unterfcheiden müffe. Da 
bie Bolge dee Materie nach neu ift, fo Tann fie 
bei der Unalyfe nicht im Grunde enthalten fein, 
aber fie rwoAre nicht etwas materiell. Neues. Unb 
boch fol fie nothiwendig aus ihm hervorgehen. 
Mithin kann der Geund, infofern die Folge nicht. 


‘ 


153. 





in feinem Begriffe tiegen und body lediglich ans 
ihm entfpringen foll, nicht fo bleiben, wie er tfl, 
dv. $. der Grund muß ficy. fetbft umändern. Dat 
biefer wohl einen Trieb, nicht das zu fein, voa$ 
er ifl? Wielleicht ; doch dürfen wir der genauern 
Unterfuchung nicht vorgreifen. Mas wir im Ans 
fange bei der allgemeinen Föfung behaupten, muß 
auch hier gelten: Der Grund darf- nicht einfach 
fein, da er als einfad) Feine Möglichkeit bes Forte 
fehrittes darbieten würde ; ‚aber eben fo wenig darf 
man ihn fich fo zufammengefest denken, daß in 
der Tolge nur eine neue Verbindung deflen, was 
im Grunde fhon enthalten ift, ‚erfcheine. Mit 
pin muß fi der Grund vermöge feiner Natur 
nothmwendig verändern, und in diefer Veränderung 
fi fo geftalten, daß die Folge baraus hervorges 
ben könne. Was heißt nun ein Grund, der in 
nothiendiger Veränderung begriffen. ifte Wäre 
der Grund dem Denken gemüß; fo kann Bas 
Denten bei ihm verweilen, zu andern Begriffen 
. Übergehn, ihn damit verbinden, nad Willkür. 
Da.er aber einen Zortfehritt mit Nochwendigkeit 
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fordert, fo muß er dem Denten wiberftreben, er 
muß Elemente in fi tragen, welche eine Bereiz 
nigung, einen Stiliftand nicht zulaflen. Holglich 
ift der Grund ein Widerfpruh, und nur dur) 
einen Widerfpruch tft eine fonthetifche Verbindung 
a priori möglich, infofern wir gezwungen find, 
aus dem Widerfpruche berauszugehn, und mit 
ihm andere Begriffe zu verknüpfen. 

Dog der Grund ein Widerfpruch fei, tft 
Vielen fehr fonderbar erfchienen und faft von als 
len Seiten beftritten *). Wie aus einem MWibers 


% 5. Bried Polemifhe Schriften: 8. 74 
„Sin logifher Widerjprudy zwifchen zwei Sä: 
gen ift aber entweder nur ein Scheinwibers 
fprud, ober er wird aud unauflöslidh fein. 
Ein Spyftem durch, eine Kette von aufzulöfen 
den Widerfprühen darzuftellen, ift alfo„eine 
nichtige Idee.” Der Schluß hat Feine Kraft, 
weil das Entweder durchaus Leinen Grund 
hat. €&5 follte heißen: Ein Widerfprud 
tft entweder auflöstih, ober unauflöglich. 
Db ein auflöslicher Widerfpruh zugleih ein 
Scheinwiderfpruh fei. bedarf bed Beweifes. 
In dem Realen felbit Tann freilich ein Wis 
berfpruh Statt finden, moHl aber in unfrer 
Auffaffung des Realen, und ein folder Wis 
derfpruch ift durch Feine Analyfe aufzuldfen,- 
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fpruche etrond Andres als Miderfprechended her: 
vorgehen Eönne, fehlen unbegreiflich, freilich nur 
deshalb, weil man feine andere reiffenfchaftliche 
Korm ald die von Srunbfägen kannte. So konnte 
das. Denken nur fortfchreiten, indem man höhere 
und niebere Begriffe durchlief und das Feld der 
Erfahrung von den Prinzipien (d, h. Arlomen) 
aus zu umfpannen fuchte. An der Möglichkeit 
fonthetifcher Verbindungen a priori hatte Nie: 
mand Anftoß genommen, als vielleiht Hume, 
beffen höchft dürftige Unterfuchung fich aber Iedig- 
lic auf den Kaufalbegriff befchränkte, welcher nas - 
türlich in feiner rohen Geftalt als Produkt eines 
errathenden Kombinirens vor einer firengen Prüs 
fung nicht beftehen Eonnte. Die Möglichkeit fyns 
thetifcher Verbindungen a priori fehien durch-bie 
Kogie gegeben zu fein, indem bie verfehiedemen 


dba die Analyfe-ihn ja gerade findet. Bringt 
man aber zwei Gäbe willfürlich zufammen 
und es entfteht daburd ein Widerfpruh, fo 
verfteht ed fich von felbft , daß biefelbe Bill: 
für durch bie Trennung der Säge ihn auch 
wieber zu Iöfen vermag. 
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Urtheitsformen fie enthalten, oder darauf hinleis 
ten follten. Nach diefer Annahme find alle Syn 
thefen a piiori urfprünglich gegeben, und es ift 
nicht nöthig, fie wiffenfchaftlich zu erzeugen; e& 
kommt allein darauf an, wie man fich ihrer bes 
mächtige. Sin der That tft eine folhe Syrithes 
“ fi$ a priori ein widerfprechender. Gedanke, denn 
in einer Eynthefid a priori ift das Prädikat 
gicht im Eubjekte enthalten, d. h. Subjett und 
Drädikat find notwendig miteinander verbunden. 
Menn man das Subjekt denkt, fo ift darin noch 
nicht das Pripikat gedacht... Nach dem Begriffe 
einer Synthefis. a priori foll aber das Prädikat 
mit dem Eubjefte in nothroendiger Verbindung 
ftehen.. Dürfen wir daraus fließen, deshalb fei 
eine Synthefid a priori überhaupf unmöglic) ? 
Menn wir von unmittelbaren Synthefen [prechen, | 
gerwiß; aber gerade darin ift jenes NRäfonnement 
einfeitig,, daß es das Eubjekt ald einen denfbaren 
Begriff für fih aufftellt. Der Begriff des Sub: 
jetted muß fi vielmehr wiberfprechen; es muß 
nicht dentbar fein ohne das Prädikat, d.h. ohne 
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daß im Subjekte das Prädikat enthalten ift,- muß 
fih) doch jenes auf diefes nothmwendig beziehen. 
Wenn nun das Prüdikat ohne Weiteres mit dem 
Subjekte verknüpft würde, dann hätten wir toles 
der jene unmittelbaren Synthefen. Mithin muß 
bie Verbindung beider erft vermittelt werden duch 
Veränderung des Subjektes. Wir behaupten nun: 
Die Möglichkeit fonthetifcher Verbindungen a pris» 
ori ift nur in dem Falle denkbar, daß fie nicht 
gegeben feien, dag im Grunde ein Widerfprudy 
 Bege. Widerfprühe find Begriffe, die widerfireis 
tende Elemente in fidy enthalten, welche zufants 
| "mengefaßt in die Einheit des Begriffes, fich ges 
genfeitig aufheben, Db man nun die widerfpres 
chenden Prüdikate in Uetheilen wiedergebe Lober 
nicht, darauf kommt Nichts anz das Mefentliche 
, dag man nicht willkürlich einem Begriffe 
widerfprechende Präbikate beifege.t Wir reden hier 
vielmehr von wirklihen Widerfprüchen in einem 
Begriffe, die man fih nicht durch abfichtfiche. 
Zufammenfegung von Diertmalen gebildet habe, 
Ein folcher Begriff muß fih aus unmittelbarer 
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Erfahrung aufdrängen. Mit einem Worte: Der 
Begriff muß gegeben fein; und fobald wir bie 
Erfahrung benkend auffaffen, fih auf gleiche 
Meife für einen jeden Beobachter unwillküclich 
erzeugen. Der Grund ift mithin ein giltiger 
(durd) die Erfahrung verbürgter), doch twiberfpres 
.hender Begriff. 

Durch) die Unterfuchung ded Zufammenhangs 
zrotfchen Grund und Folge find roie nun auf den: 
‚felben Punkt gelommen, wohin uns die Unters 
fuchung über die Prinzipien der Metaphpfit führte, 
Die Prinzipien der Metaphufit, fo hatten wir 
gefunden, find gegebene widerfprechende Begriffe, 
die nicht fo gedacht werden Fönnen, wie die Er: 
fahrung fie darbietet. Deshalb entftand die Fors 
derung, fie im Denken alfo zu beflimmen, wie 
aus ihnen felbft diefe Beftimmung hervorgehe. 
Die Metbjode der metaphufifchen Unterfuchung und 
der Zufammenhang zwifchen Grund und Folge, 
welcher aus dem Grunde ferbft ohne einen zufäl- 
Sigen Mittelbegriff entfpringt, ift Eins und Daf: 
felbe. €8 fcheint aber unmöglich zu fein, aus 
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dem gegebenen wiberfpredhenden Begriffe felbft fel- 
nen nothwendigen Fortfchritt, feine Beziehungen 
zu andern Begriffen zu erkennen; denn bei der 
‚Analpfe des Begriffs finden wir allein bie mwiders 
fprechenden Elemente. Woher foll nun die Löfung 
fommen? Aus einem Begriffe, der noch nicht 
in jenem gedacht ift? Das wäre bloße Dppo- 
thefe und Fein nothmendiger Zufammenhang in 
unferm Wiffen. Wir müffen daher fehen, wel: 
he Weifung uns der MWiderfpruch felbft gebe. 
E86 fei nun.ein Begriff gegeben ‚, deflen beide 
Merkmale (roie nehmen der Kürze wegen nur ziel 
an. Was für diefe gilt, gilt nathrlich auch für 
mehrere.) fic) gegenfeitig aufheben, und ber Be: 
geiff die Identität beider, d. b. der Begriff, for 
fern mir eines feiner Glieder denken, foll eben 
falls das andre, jedes der Merkmale aber fchlechte 
bin dem andern gleich fein. Wird nun das Eine 
gelegt, To ift das Andre aufgehoben, und umge: 
tehrt. Um den Widerfpruch zu heben, müffen 
wir bie Sdentität der beiden Glieder läugnen, d, 
h. mir fondern. fie aud dem gegebenen Begriffe. 


Sum iR jbei ber einetnen Glieder zwar denkbar, 
aber ungiltig ; fie bedeuien für uufıe Extenmtaig 
Rice als in ihrer Bereinigung; dem nur als 
Jvensitkt derfeibten war uns der Begriff gegeben. 
Damit fie giltig feim, find wir gesmungen, fie 
wiederum zu derfelben Ginheit zu verknüpfen; ba 
wie uns keinen wißfürlichen Denken etwa bucdy 
Entwidiung des Einen überlaffen dürfen. 
um find beide Elemente giltg, aber undent- 
bar, und des Undenkbaren wegen müßten wir fie 
teennen. Soll nun biefes Sondern und Wiebers 
verentpfen ohne Ende fortgehen? Wir brauchen 
uns nun nicht umzufehn nad) einem Neuen, wels 
des bei jener Dperazion als ein willlonnmene® 
Gefdyen® uns plöglich erfchiene; eine Veränderung 
in unferer Anficht ereignet fih unmoilffüclich und 
nothmendig, fobald wir auf jedes einzelne Glied 
dei feiner Sonderung und Verknüpfung mit dem 
andern achten. Mir fanden anfıinglid den Wis 
berfpruuch in dee Jdentität der entgegengefehten 
Gitieder, Keine berfeiben mar widerfprechend, 
als fofern 06 mit dem andern zu bemfelben Bes 


161 


Te nd 





griffe verfnüpft wurde. Mithin: Sebes der Glies 
der an fich ift denkbar, aber ungiltig; verbunden 
mit dem andern, giftig, aber undenkbar. '& fteht 
jebes mit fich feloft im MWiderfpruche, und wir 
“ müffen daher behaupten: ein Glieb, voelche® zus 
gleich denkbar ur.d undenkbar, giltig und ungie 
tig fei, inne nicht ats eind gelten. So ie 
im Allgemeinen; aber nicht in allen Fällen wird 
jedes Stied fich in diefen Wibderfprucd, verwideln. 
Vielmehr wüflen wir das Umgefehrte öfter erware 
ten, baß wir nämlich das eine Glied als die Folge 
des andern anzufehn haben. Wir wollen daher nur 
an einem Gtiede den Sortfchritt ded Denkens bar. 
fielen. Sollte für beide Glieder eine Veränderung 
nothwendig fein, fo wird, was fidy für die Ume 
bildung ded einen ergiebt, auch für das andre 
gelten. Zur bequemen Bezeichnung nennen wir 
da6 Glied des Miderfpruches,, welches fich veräne 
bern und in biefer Veränderung Grund des andem 
fein fof, M, ba8 andre Glied, melches aus M 
tefultirt, N. Da nun M, getrennt von der Eine 
heit, denkbar aber ungiltig, eignen mit-N olk 
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tig aber undenkbar ift, fo müffen mir bier eben 
falls erklären, nicht daffelbe M könne denkbar 
und undenfbar, giltig und ungiltig zugleich fein. 
Daber fegen wir mehrere M; doch in jedem ein- 
jelnen M liegt derfelbe Wibderfprucy; denn’ wol: 
ten wir etwa ein M als da$ giltige, ein anderes 
als das ungiltige annehmen, fo würde das für 
N Nichts bedeuten. Das giltige M ift verfnüpft 
mit N, Zaun aber nicht anders damit verbunden 
fein, ald wenn es fich widerfpriht. Die Bebeu: 
_ tung bee M- für N Liege in ihrer WVereinigung 
mit biefem, und in ihrer Vereinigung ift jedes 

der mehreren M dem Einen N auf gleiche Weife 
| entgegengefegt, wenn man fich nicht etioa eine Er- 
fchleihung erlaubt hat. Was ift nun mit der Ver: 
vielfältigung der M gewonnen? Wir haben freilich 
mehrere M, Doch jedes mit demfelben Widerfpruche 
behaftet. Sollen wir darum jedes der mehreren 
M tofederum vervielfültigen? Es leuchtet ein, 
daß dadurch der Wibderfprud) auf keine Weife ver: 
fhwinden kann, er würde fich im Gegentheil ins 
Unendliche wiederholen, was [chon deehatb fi) als 
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ungereimt erweift, da N ein ganz beftimmtes Eins 
faches if. Folglih: Die Summe der M als 
Summe verändert Nichts in dem Widerfpruche, 
Wir Eönnen die M aber auch anders betrachten, 
indem wir fie ni „t ei zen als ein Aggregat, fon- 
bern in ihre Vereinigung betrachten. Da dies | 
ber einzige Weg ber Löfung bleibt, fo müflen wir 
‚ ihn betreten. - Sol baher durch die. Bervielfältis 
gung der M irgend etwas gewonnen werben, fo 
find wir genöthigt, fie zufammenzufaflen, und 
duch Diefe Sufammenfaflung muß der Widerfpruc) 
verfhmwinben. 

Was daB Iufammen: ber IM bedeute, (de 
. fich nicht im Voraus entfcheiden ; biefes richtet fich 
nac.der Verfchiedenheit der Probleme. Da müße 
ten wir die Natur der M felbft mit in die Un 
terfuchung Hineinziehen, welche nur der Wif: 
fenfchaft,, nicht der allgemeinen Methode angehö- 
‚ten, worin natürlich von der eigenthümlichen Bes 
fhaffenheit jedes einzelnen Problems hinweggefe- 
ben wird. Ducch die Methode erhalten wir über 
haupt nur die Weifung, nicht "bei den M als fole 
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hen ftehn zu bfeiben, fondern fie auf die Art, 
weiche fie felbft beftimmen, zufammenzufaffen. 
Sm Allgemeinen ift fo viel Mar, daB die mehre 
ven M irgend wie.fich gegenfeitig abändern müffen, 
und man wird nun behaupten, daß jedes einzelne 
M an fid) gar dem Einen N miderfprechen, durch 
die übrigen M aber abgeändert, ihm gleich fein 
müffe. Durdy diefe Unterfcheibung verfchwindet 
der MWiderfpeuch; umd in unferm frühen Begriffe 
der Fdentität von M und N Tag weiter fein Gehe 
ler, als daß man barin das eine Stied für fich 
auffoffte, ohne feine Beziehung zu andern Be: 
griffen derfelden Art. Mit andern Worten: Das 
N folf gleid) fein den mehreren M. Zür fic) hat 
jedes einzelne M nicht nur nichts Gleiches mit 
N, fondern e& wiberfpricht diefem fogar. Das 
N tft nun ein Einfaches, mweniaftene ein folches, 
welches die vielen M als viele geradezu aufhebt. 
Die Bielheit der M muß verfchrinden ; gegeben 
tft uns aber nicht® Anders als die vielen M. Es 
verbleibt und daher nur ihre Korm, welche bem 
Einen N entiprehhen können. Mithin, alle Bes 
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ziehungen, zu andern Begriffen, welche M eins | 
geht, und wodurch e& fich verändert, müffen in 
die Einheit defielben Gedanken verfnüpft werden. 
Merden fi) bemm die mehreren M irgend eine 
Abänderung gefallen fafien? Dürfen fie anders 
gedacht werden, ald mie ed in ihrem Begriffe 
liege? Die Frage ift allerdings fehr twichtig, 
vorzüglich weil die Begriffe, welche zur Unterftt« 
Kung vorliegen, auf Realität Anfpruch machen, 
und wir und zum Behuf einer wirklichen Erkennt: 
niß jede Willkür verfagen müflen. Das Reale 
fcheint ficy jeder Weränderung entgegenzufegen. 
Wir dürfen alfo auf Teinen all M mit einem 


Begriffe vergleichen, in welchem eine Entmwide- 


lung vorherbeftimmt wäre. Das Reale kann fi 
nicht ändern, und denmoc) fol ein M durdy da® 
andere irgend wie fich ändern. Wir erinnern 
und, daß wir für unfre Erkehntmiß es lediglich 
mit Begriffen zu thun haben, und daß wir keie 
neötweg® gezwungen find, ben Begriff erftarcen 
ju Taflen und nur feine Starrheit feftzuhalten, 
wenn er etwa eine Keichtigkeit deö lübergangs in 
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fordert, fo muß er dem Denken wiberfireben, ex 
muß Elemente in fi tragen, welche eine Derei- 
nigung,, einen Stiliftand nicht zulaflen. Folglich 
ift der Grund ein Widerfprudy, und nur durd) 
einen Widerfpruch tft eine fonthetifche Verbindung 
a priori möglich, infofern wir gezwungen find, 
aus dem Widerfpruhe herauszugehn, und mit 
ihm anbere Begriffe zu verfnüpfen. 

Daß der Grund ein Widerfpruch fei, if 
Vielen fehr fonberbar erfchienen und falt von -als 
In Seiten beftritten *). Wie aus einem Wibers 


*%, ©. Fried Polemifhe Schriften: &. 74 
„Tin logifher Widerfprud zwifchen zwei Sä: 
gen ift aber entweder nur ein Scheinwibers 
fprud , oder er wird auch, unauflöslich fein. 
Ein Syftem durd eine Kette von aufzulöfenz 
den Widerfprühen darzuftellen, ift alfo„eine 
nichtige Idee.” Der Schluß hat Feine Kraft, 
weil das Entweder durhaus Zeinen Grund 
bat. 85 follte heißen: Ein Widerfprud) 
ift entweder auflöstih, ober unauflöslid. 
Db ein aufldslicher Widerfpruh zugleich ein 
Scheinwiberfpruh fei. bedarf des Beweifes. 
Sn dem Realen felbft Tann freilich Fein Wi: 
derfpruh Statt finden, mwoHl aber in unfrer 
Auffaffung des Realen, und ein foldher Wis 
derfpruch ift duch Feine Analyfe aufzuldfen,- 
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fpruche etwas Andres als MWiderfprechenbes her: 
vorgehen könne, fehien unbegreiflic, freilich nur 
beshalb, meil man keine andere veiffenfchaftliche 
Form ald die von Grundfägen kannte. So konnte 
dad. Denken nur fortfchreiten, indem man höhere 
und niedere Begriffe duchlief und das Feld der 
Erfahrung von ben Prinzipien _(d, b. Ariomen) 
aus zu umfpannen fuchte. An der Möglichkeit 
fonthetifcher Verbindungen a priori hatte Nie: 
mand Anftoß genommen, al8 vieleiht Hume, 
beffen höchft dürftige Unterfuhung fich aber febigs 
lich auf den Kaufalbegriff befchräntte, welcher nas - 
tüclich in feiner rohen Geftalt ald Probutt eine® 
errathenden Kombinirens vor einer flrengen Prüs 
fung nicht beftehen Eonnte, Die Möglichkeit fons 
thetifcher Verbindungen a priori fhien burch-bie 
Logie gegeben zu fein, indem bie verfchiebenen 


— 





da die Analyfe-ihn ja gerade findet. Bringt 
man aber zwei Eäbe willkürlich zufammen 
und es entfteht dadurch ein Miderfprudh, fo 
verfteht es fi) von felbft, daß diefelbe Will: 
für duch bie Trennung der Säge ihn auch 
wieber zu Iöfen vermag. 
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Urtheitöfermen fie enthalten, ober darauf binleis 
ten follten. Nach diefer Annahme find alle Syn 
thefen a pıiori urfprünglid) gegeben, und es ift 
nicht nöthig , fie wiflenfhaftlich zu erzeugen; e® 
fommt allein darauf an, wie man fidy ihrer bes 
mächtige. Sn der That ift eine foihe Synthes 
. fiö a priori ein widerfprechender. Gedanke, denn 
fr einer Epnehefis a priori if das Prädikat 
nicht im Eubjekte enthalten, d. b. Subjekt und 
Drädifat find notwendig miteinander verbunden, 
Wenn man das Subjekt denkt, fo ift darin noch 
nicht das Pridikat gedacht. Nach dem Begriffe 
einer Synthefid a priori foll aber dad Prädikat 
mit dem ubjekte in nothroendiger Verbindung 
fiehen.. Dürfen wir daraus fchließen,, deshalb fei 
eine Spynthefis a priori überhaupf unmöglich) ? 
Menn mir von unmittelbaren Spnthefen fprechen, | 
gewiß; aber gerade darin ift jenes Müfonnement 
einfeitig, daß e8 das Eubjekt als einen denkbaren 
Begriff für fih aufftellt. Der Begriff des Sub: 
jettes muß fi vielmehr widerfprechen; ed muß 
"nicht denkbar fein ohme das Prädikat, d. h. ohne 
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daß im Subjekte das Prädikat enthalten ifl,- muß 


fih doch jene auf diefes nothrwendig beziehen. 
Wenn nun das Prädikat ohne Weiteres mit bem 
Subjekte verknüpft würde, dann hitten ‚wir wies 
der jene unmittelbaren Synthefen. Mithin muß 
die Verbindung beider erft vermittelt werden durch 
Veränderung des Subjektes. Wir behaupten nun: 
Die Möglichkeit fonchetifchee Verbindungen a pri» 
ori {ft nur in dem Falle denkbar, daß fie nicht 
gegeben feien, daß im Grunde ein MWiderfpruch 
Hiege. Widerfprüche find Begriffe, die miderfireis 


tende Elemente in fi enthalten, welcye zufants | 


mengefoßt in die Einheit des Begriffes, fich ges 
genfeitig aufheben. Db man nun die wibderfptes 
chenden Prädikate in Urtheilen mwiedergebe Loder 
. nit, darauf fommt Nichts anz das MWefentliche 
it, dag man nicht willkürlih einem Begriffe 
widerfprechende Prädikate beilegeg Wir reden hier 
vielmehr von wirklichen Widerfprüchen in einem 
Begriffe, die man fih nicht durch abfichtfiche. 
Zufammenfegung von Miertmalen gebildet habe, 
Ein folcher Begriff muß fih aus unmittelbarer 
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Erfahrung aufdrängen. Mit einem Worte: Der 
Begriff muß gegeben fein; und fobalb wir bie 
Erfahrung bdenkend auffaflen, fih auf gleiche 
Meife für einen jeden Beobachter unmilltürlich 
erzeugen. Der Grund ift mithin ein giltiger 
(durd) die Erfahrung verbürgter), doch wiberfpres 
‚hender Begriff. | 

Durdy die Unterfuchung ded Zufammenhangs 
zvoifchen Grund und Folge find wir nun auf den 
.felben Punkt gefommen, wohin uns bie Unters 
fuhung über die Prinzipien der Metaphufit führte, 
Die Prinzipien der Metaphufit, fo hatten wir 
gefunden, find gegebene miberfprechende Begriffe, 
die nicht fo gedacht werden können, tole die Er: 
fahrung fie darbietet. Deshalb entftand die Fors 
derung, fie im Denken alfo zu beflimmen, wie 
aus ihnen felbft diefe Beltimmung hervorgehe. 
Die Metljobe der metaphnfifchen Unterfuchung und 
der Zufammenhang zwifchen Grund und Folge, 
welcher aus dem Grunde ferbft ohne einen zufäl- 
Sigen Mittelbegriff entfpringt, ift Eins und Daf: 
fette. Es fcheint aber unmöglich zu fein, aus 
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dem gegebenen widerfprechenden Begriffe felbft fei: 
nen nothwendigen Fortfchritt, feine Beziehungen 
zu andern Begriffen zu erfennen; denn bei der 
‚Analpfe des Begriffs finden wir allein bie woibers 
fprechenden Elemente. Woher foll nun die Löfung 
fommen? Aus einem Begriffe, der noch nicht 
in jenem gebacht if? Das wäre bloße Dppo= 
thefe und kein nothmwendiger Zufammenhang in 
unferm Wiffen. Wir müflen daher fehen, wel: 
he Weifung und der Widerfpruch felbft gebe. 
Es fei nun ein Begriff gegeben, beffen beide 
Merkmale (roie nehmen der Kürze wegen nur zwei 
on. Mas für diefe gilt, gilt natürlich auch für 
mehrere.) fich gegenfeitig aufheben, und der Be 
geiff die Soentität beider, d, h. der Begriff, for 
fern mir eines feiner Glieder denken, foll eben: 
falls das andre, jedes der Merkmale aber fchlechte 
bin dem andern gleich fein, Wird nun das Eine 
gefeßt, fo ift das Andre aufgehoben, und umge: 
ehrt. Um den Miderfpruch zu heben, müffen 
voir die Spentität der beiden Glieder läugnen, d. 
b. wir fonden fie aus dem gegebenen Begriffe. 
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Run ift jedes der einzelnen Glieder zwar denkbar, 
aber ungiltig ; fie bedeuten für unfre Ertenntniß 
Nichts als in ihrer Vereinigung; denn nur als 
FJdentität derfeiben war uns der Begriff gegeben. 
Damit fie giltig fein, find wir gesroungen, fie 
wiederum zu derfelben Einheit zu verknüpfen; ba 
wir uns feinen voillkürlichen Denfen etwa bucdy 
Entwidiung des Einen Überlaffen dürfen. 
Nm find beide Elemente giltg, aber undents 
bar, und des Lndenkbaren wegen müßten wir fie 
trennen. Soll nun diefes Sondern und Wieders 
verfndipfen ohne Ende fortgehen? Wir brauchen 
und nun nicht umzufehn nach einem Neuen, wels 
es bei jener DOperazion als ein willlonnmene® 
Gelcyent und plöglich erfchiene; eine Veränderung 
in unferer Anficht ereignet fi, unroilffürlich und 
nothmendig, fobald wir auf jedes einzefne Glied 
bei feiner Sonderung und Verkntpfung mit dem 
andern achten. Mir fanden anfänglich den Wis 
berfpruch in der bentität der entgegengefegten 
Stieder.  Keines berfelben war widerfprecdend, 
als fofern e6 mit dem andern’ zu bamfelben Bes 
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griffe verknüpft wurde. Mithin: ebes der Gties 
der an fich ift denkbar, aber ungiltig; verbunden 
mit dem andern, giftig, aber undenkbar. &o fleht 


jedes mit fich felbft im Miderfpruche, und mir 


- müffen daher behaupten: ein Glied, welches zue 


gleich denkbar urd undenkbar, giltig und ungil 


tig fei, könne nicht a8 eins gelten. So ift 
im Allgemeinen ; aber nicht in allen Fällen wird 
jedes Stied fich in diefen Widerfprucd verwideln. 
Bielmehr wüfien wir das Umgefehrte öfter erware 
ten, daß wir nämlic, das eine Glied als die Folge 
des andern anzufehn haben. Wir wollen daher nur 
an einem Gliebe ben Kortfchritt des Denkens bar. 
fielen. Sollte für beide Glieder eine Veränderung 
nothwenbig fein, fo wird, mas fich für die Ume 
bildung be6 einen ergiebt, auch für das andre 
gelten. Zur bequemern Bezeichnung nennen wir 
da6 Glied des Miderfpruches, welches fich veräns 
bern und In biefer Veränderung Grund des andern 
fein fol, M, da8 andre Glied, welches aus M 
tefuleirt, N. Da nun M, getrennt von der Ein 
heit, denkbar aber ungiltig, ehren mit-N gik 


- 


——--.-——_ _ 


tig aber undenkbar ift, fo müffen wir bier eben: 
fall erklären, nicht daffelde M Eönne denkbar 
und unbenfhar, giftig und ungiltig zugleich fein. 
Daber ‚fegen wir mehrere M; doc) in jedem ein- 
jenen M liege berfelbe MWiderfpruch; denn ‘wolf 
ten wir etwa ein M al& bag gültige, ein anderes 
ald das ungiltige annehmen, fo würde das für 
N Nichts bedeuten. Das giltige M ift verknüpft 
mit N, £onn aber nicht anders bamit verbunden 
fein, al8 wenn e& fid)_widerfpricht. . Die Bedeu- 
. fung der M\ für N Liege in ihrer Bereinigung 
mit biefem, und in ihrer Vereinigung ift jedes 


ber mehreren M dem Einen N auf gleiche ABeife 


entgegengefegt, wenn man fic) nicht etiva eine Er: 
[hleihung erlaubt hat. Was ifk nun mit der Ver- 
vielfältigung der M gewonnen? Mir haben. freilich 
mehrere M, Doch jedes mit demfelben Widerfpruche 
behaftet. Sollen wir darum jedes der mehreren 
M mieberum vervielfältigen? Es leuchtet. ein, 
baß dadurch der Widerfprud auf feine Weife ver: 
Ihwinden Tann, er würde fi im Gegentheil ing 
Unendliche wiederholen, was fchon beehalb fich als 
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ungereimt erwweift, da N ein ganz beftimmtes Eins 
faces it. Zolglih: Die Summe der M als 
Eumme veränderte Nichts in dem Widerfpruche. 
Wir Eönnen die M aber auch anders betrachten, 
indem wir fie ni „t ei zeln al8 ein Aggregat, fon: 
dern in ihre Vereinigung betrachten. Da dies 
ber einzige Weg der Löfung bleibt, fo müffen wir 
‚ihn betreten. Soll daber durch die. Vervielfältiz 
gung der M. irgend etwas gewonnen werden, fo 
find wir genöthigt, fie zufammenzufaffen, und 
durch diefe Sufammenfaffung muß der Widerfpruch 
verfhmwinben. 
Ä Was da8 Zufammen: der IM bedeute, läßt 
. fi nicht im Voraus entfcheiden; biefes richtet fich 
nach. der Berfchiedenheit der Probleme. Da müße 
ten wir die Natur der M felbft mit in die Un 
terfuchung bineinziehen, welche nur ber Wif: 
fenfhaft,, nicht der allgemeinen Methode angeho- 
ren, worin nattıelich von der eigenthümlichen Be: 
fchaffenheit jedes einzelnen Problems hinmeggefe: 
ben wird. Ducch die Methode erhalten wir über: 
haupt nur die Weifung, nicht "bei den M als fol 
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chen ftehn zu bleiben, fondern fie auf die Art, 
welche fie felbft beftimmen, zufammenzufaflen. 
Im Allgemeinen ift fo viel ar, daß die mehre 
ven M irgend tie _fich gegenfeitig abändern müffen, 
und man wird nun behaupten, daß jedes einzelne 
M an fid) zwar dem Einen N wibderfprechen, burch 
die übrigen M aber abgeändert, ihm gleich fein 
müffe. Durch diefe Unterfi heidung. verfchwindet 
der Miderfpruch; umd in unferm frühern Begriffe . 
der Sdentität von M und N lag weiter fein Seh: 
fer, al& daß man darin das eine Glied für fid) 
auffaffte, ohne feine Beziehung zu andern Be- 
griffen derfelben Art. Mit andern Worten: Das 
N folf glei) fein den mehrern M. Für fid bat 
jedes einzelne M nicht nur nichts Gleiches mit 
N, fonbern e8 wiberfpricht biefem fogat. Das 
N tft nun ein Einfaches, mwenigftens ein folches, 
welches bie vielen M als viele geradezu aufhebt. 
Die BVielheit der M muß verfchtwinden ; gegeben 
tft uns aber nichts Anders als die vielen M. € 
verbleibt und daher nur ihre Sorm, welche dem 
Einen N entfprechen Tonnen. Mithin, alle Bes 


, 
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jiehungen,, zu andern Begriffen, welche M eine | 
geht, und moburd) es fi) verändert, müffen in 
die Einheit deffelben Gedanken verknüpft werben. 
Merden fi) denn die mehrern M irgend eine 
Abänderung gefallen laffen? Dürfen fie anders 
gedacht werden, als wie «8 in ihrem Begriffe 
liegt? Die Frage if allerdings fehr wichtig, 
vorzüglich weil die Begriffe, welche zur Unterfüte 
Kung vorliegen, auf Realität Anfprudy machen, 
und wir uns zum Behuf einer wirklichen Exfennts 
niß jede Willkür verfagen müflen. Das Reale 
fheint fich jeder Veränderung entgegenzufegen. 
Wir dürfen alfo auf Teinen Zall M mit einem 
Begriffe vergleichen, in welchem eine Entwide- 
lung vorherbeftimmt wäre. Das Reale kann fi 
nicht Ändern, und dennoch fol ein M durdy da# 
andere irgend wie fich Anden. Wir erinnern 
und, daß mir für unfre Erkenntntg es lediglich 
mit Begriffen zu thun haben, und daß wir fels 
neömwegs gezwungen find, den Begriff erflarren 
iu Taflen unb nur feine Starrheit feflzuhalten, 
wenn er ettoa eine Leichtigkeit des lbergangs in 


[4 


166° 


—— en 


andere Begriffe darbietet. Im Allgemeinen Teuch: 
tet bie Möglichkeit ein,. einen Begriff auf andre 
Art zu beflinnmen, ohne daß er fi) dadurd) ver: 
ändert. SSft der Begeiff einfach, fo wird man 
ihn in mehrere andere zerlegen Eönnen, welche 
aber wieder in die Einheit deffelden Begriffes zu: 
fammengehen müflen; denn ein andres Einfaches 
an die Stelle des erften zu fegen, ift unmöglich, 
‚indem fich fo der Begriff feiner Qualität nach 
änderte. .Diefe Möglichkeit giebt nur die Wei- 
fung, den Begriff anders zu denten, wie 6 das 
jedeömalige Zufammen ber M nothwendig macht, 
nur daß die Anficht, welche man in einem befon- 
dern Galle von einem Begriffe fic bildet, diefem 
durchaus gleich fein muß. Die Anficht, in mel: 
che man einen Begriff verwandelt, ijt ihm gänze 
fi) zufällig, da er fich dadurch nicht im Gering: 
fin verändern fol. Für das Denken aber ift es 
nicht nur von der geößten Wichtigkeit, daß es 
folchye zufällige Anfichten geben Einne, da e8 ohne 
fe in vielen Fällen unmöglid). wäre, im Denten 


teiter fortzufchreiten, fondern fogar nothioenbig, ü 
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fie zu bilden, infofern ein Begriff fordert, in ei 
nem andern ihm gleichgeltenden Ausdrude gedacht 
zu tmerden, 
Wir ziehen das Ganze über die Methode 
noch) einmal Furz zufammen. Ein Begriff foll 
mit anderen Begriffen, durch, ESynthefis a pri- 
ori verbunden werben. Saffen wir ihn völlig 
Hlar und deutlid, auf, „fo liegen bie Begrifßg- mit 
welchen er funthetifch verknüpft werden fol, nicht 
in ihm, .bennoch fordern wir, daß fie nothwen- 
dig aus ihm hervorgehen. Sie müffen fich daher 
auf irgend eine Art als feine Folgen denken laf- 
fen, und der Begriff beißt infofern Grund, al6 
er ih auf nothiwendige Art verändert, ald er aus 
fich felbft andere Begriffe erzeugt, die als feine 
Folge mit ihm im Bufammenhange ftehen. Der 
Begriff muß zufammengefegt fein, meil er alö ein= 
fah dem Denken keine Veranlaffung barbieten. 
tolrde, zu andern Beyriffen fortzufchreiten, umd 
dad Mehrere in ihm fich wiberfprechen, inbens 
das Denken fonft in ihm ruhen würde Die 
u ztoeite Forderung ft, daß der Begriff nicht toills 
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Lürlic erfonnen,, fondern gegeben fei; denn einen 
erfonnenen Widerfpruh vermag man auf Teine 
andre Art zu löfen, al& dag man ihn wieder in 
die Elemente zerlegt, die der Zufall ober ein abe 
fi'htlihes Spiel mit einander verknüpfte. Die 
Art des Fortfchrittes ift die Methode, bie rotr 
Methode ber Beziehungen nennen, weil fi ein 
Beoeih auf andre Begriffe nothmendig bezieht. 
Der Widerfprudy,, der anfangs aus der Sdentität 
zweier (ober aud) mehrerer) entgegengefegter Glies 
der entfprang, wird ducch den Fortfchritt des 
Denkens auf irgend eins der Glieder fallen. Die 
fe muß, um den Widerfprudy zu löfen, verviels 
fältige werden. Die Vervielfältigung ift die ei= 
gentliche Folge aus dem Grunde, indem dadurcd) 
Begriffe gemonnen werben, welche in dem ur 
fprünglich gegebenen nicht Tagen. Das Alte bes 
zieht fi) nothmwendig auf das Meue, und die 
Verbindung bed Neuen mit dem Alten-ift wirks 
‚Biche Spnthefid a priori. Die allgemeine Mes 
thode endigt fich mit der Bemerkung, bag durch 
die Verbindung des Mehrern der MWiderfpruch 
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verfchreinden muß. Damit erkennen wir an, daß 
die Methode ale folche für die Behandlung ber 
einzelnen Probleme ungenügend fei, da «8 für 
diefe gerade die Hauptfache if, wie man fich bie 
Verbindung der mehreren ME, aus welder N ald 


Refultat hervorgeht, denken folle. Wir erinnem 


mir daran, daß der wiberfprehende Begriff ung 
..nue baducch zum weitern Sortfchritte zwang, af ° 
ee auf Realität Anfprudy machte. Die Verviels 
fältigung von M ift daher eine Vervielfältigung 

des Renten ober beffen, mas damit im genaues 
fien Zufammenhange fteht. Nun Iäugnen wir 
feineöwegs bie Möglichkeit, daß die allgemeine 
Unterfuchurig von ber Methode ber Beziehungen 
ats fortgefegt mwerben inne, infofern wir das 
Bufammen der M als eine Verbindung eines mehre 
fachen Realen weiter zu beflimmen fuchten. Aber 
-damit geht die Methode über ihre Schranken hin: 
aus, da durch fie nur ein fefter Zufammenhang 
der Begriffe dargeftellt werben fol, und fie. greift 
tiber in das ihr gänzlich frembe Gebiet des wirt: 
lichen Gefchehens, und juglich müffen wir bes 
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Sermen, baß ein folches Denken fhledithin will: 
Fürlic, fei, da wie bei der Darftellung der Me: 
thobe lediglich die allgemeine Möglichkeit gegebes 
ner wiberfprechenber Begriffe vorausfegn. Wir 
befinden uns daher in dem unermeßlidyen Gebiete 
des leeren willkürlihen Denkens, mweldyes freilich 
auf gewiffe Art, fofern e& den urfprünglic vor 
ausgefegten Beflimmungen treu bleibt, nothien= 
big fortfchreitet, für ein wahrhaftes Erkennen 
ober Nichts leiftet. Um ein feftes Miffen über 
dns Menle zu gewinnen, müffen wir uns an bas 
wirklich Gegebene wenden, und mit biefem von 
- Innen heraus die nothwendigen Folgen verknüpfen. 
Aus diefen Sründen darf man aber die Methode 
feibft nicht verwerfen; denn fie tft e8 eben, wel- 
he und biß zu einem gemwiffe Punkte bie höchfte 
Klarheit fiber die methnphnfiichen Unterfuchungen 
gewährt, doch will und kanıı fie weiter Nichts 
fein, al& ein Turzer doc) treuer Ausbrud diefer 
Unterfuchungen, wobei wir faum zu erinnern 
brauchen, baß ohne das Selbfthemußtfein des 
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Denkens das Denken nie den nothwmendigen For 
derungen für die Exrkenntniß genligen wird. 

MWie fi die Methode der Beziehungen von 
andern Methoden unterfcheidet, das foheint wohl 
&einer fernern Unterfuhung zu bedürfen, da wir 
ie im Gegenfage zw dew Pringipten anderer Sy- 
fteme und zu der Art aufftellten, wie aus jenen 
eine nothmenbige Entmwidelumg hervorgehen Bönme. 
Saft alle Denker, bis auf Fichte, hielten fi an. 
eine Außerliche Reflerion, um bie vorausgefegten 
BSrundbegriffenac einer gewiffen logifhden Ordnung _ 
mit ihren untergeosbneten zu verknüpfen und dars 
aus neue Erkenntniffe herzuleiten. Fichte bleibt das 
unfterdliche Verbienft, zuerft den Verfuch, gemacht 
zu haben, aus dem Innern der Begriffe feibft 
mit Nothmwendigkeit ihre Kolgen nachzumelfenz . 
nur verfäumte er e&, das unbedingte Prinzip feis 
1ie6 ‚Spftemes von innern Widerfprüchen frei zu 
erhalten. Wierschl er nur firebte, - diefe durch 
Beziehungen zu andern Begriffen "zu entfernen, 
fo mußte das doch miölingen, da die andern Bes 
geiffe ihre Giltigkeit nur vermittelft des abfolu: 
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ten Ich empfangen Eonnten und baber die Wis 
derfprüdye befielben wieber in ihnen ericheinen 
mußten, 0 

:&8 fei uns nun erlaubt, nod einige Wors 
blicke auf die Wiflenfchaft der Methaphufit felbit zu 
werfen, wie e6 von deu Prinzipien aus möglich 
ft. Die Prinzipien erkennen als ihre einzige Bafis _ 
die Erfahrung. Die Erfahrung, fobald fie gedacht 
wird, vwoiberfpriht fi. Dennod, find die Bes 
ariffe über fie giltig, da fie unmittelbar aus bem 
Gegebenen ftammen, und das Denken fie nicht 
gu vernichten vermag. Von ihnen geht die MWiffens 
fhaft aus, und das Denken. wird durch die bops 
pelte Nothmwendigteit bes Giltigen und lUndenb 
baren in den Begriffen gesmangen, fie zu übers 
fhreiten, um fie von den Widerfprüchen zu bes 
freien. Es ift mithin die erfte Aufgabe der Spes 
Rulasion, die nothmendigen Spnthefen zu voll 
giehen, welche die Beziehungen der gegeberien Bes 
griffe,, die Widerfprüche gänzlich aufheben müffen. 
An anderen Stellen der Wiffenfchafe Tann nicht 
mehr bie Mede fein von MWiderfprüchen,, bie einer 
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nothmendigen Ergänzung bebürften. Wir müfs 
fen. nur von dem Realen felbft und von dem 
Zufammenhange defielben,, wie es fi) aus einem 
nothwendigen Denken ergab, zur gegebenen Ers 
fahrung fortfchreiten. Zür den Anfang der Uns 
terfuchung bieten fi und nämlic) bie allgemein" 
ften Begriffe dar, die aber nicht ein leeres "Ab: 
firattum fein dürfen, fondern mit der Erfahrung 
‚ aufs feitefte verbimden fein müffen. ie müffen 
die Erfahrung treu in fich abfpiegeln, und. man 
muß nachweifen önnen, daß entmeber. alles ®es 
‚gegebene, oded wenigftend ein Zheil deffelben auf 
folhe Art allgemein gedacht werde, Aber jedes 
wirklich Gegebene erfchent als ein Inviduellet, 
amd ‘es ift daher die unabmeisliche Aufgabe der 
Wiffenfhaft, das Smoiduelle ald folches begreif | 
fich zu machen. 8 bietet fich jedocd nichts Ans 
dred dazu dar ald diejenigen Spnthefen, bie roir, 
um die Erfahrung im Allgemeinen zu begreifen, 
fhon vollzogen haben. Da nun die Spnthefen 
ferbft gerechtfertigt find, fo ift es nicht .nur ers 
laubt, fondern fogar'nothmendig , -da8 Reale auf's 
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manmigfeltigfie zu verfukpfen, und bie Golgen, 
weidye füch ans Diefen Berfnkpfungen ergeben, mit 
der größten Eorsfalt zu überlegen. 6 leuchtet 
mum weht von felbft ein, ba ed eine unenbliche 


Diefe find für das rwickliche Wiffen Nichts und Ein 
nen höchftens dazu dienen, aufbie Schranten unfers 
Biffens Hinzumeifen. Aber auf der andern Seite 
enthält eö wieber einen fo umenbfidyen Reicthunt, 
eine folhe Mannigfaltigkeit der Verknüpfungen, 
eine folche Zülle. des Befondern, dag man nicht 
beforgen darf, je eine Gränze des wilienfchaftlis 
hen Strebens zu finden. Die. Metaphyfit als 
feftes, gefidyertes MWiffen Lann nicht über dem 
Kreis des Segebenn hinausfchreiten, wem fie 
Ach nicht in Miller und bobenlofe Träumerrl 
vertieren- will. Die dee ber Gottheit (ebenfo 
mie der Unfterblichkeit, wenn man ihr eine tiefere 
| Vebeutung als eine bloße Zortdauer bes Dafeine 








einräumen will) gehört daher nicht zu ihr al® - 


ffenfchaft; denn zu ihr erhebt man fich von - 
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dem Gegebenen aus nicht auf nothtendige Meife 
Dies ift nur in einem Kalle möglich, wenn 
nämlich alle Realität ohne den Begriff ber Gotts 
beit fich felbft. aufheben würde; aber die Willens 
[haft zeigt im Gegentheil, daß eine unendliche 
Menge ded Nealen Statt finden und daß jebes 
unabhängig. von allem Andern gedacht werden 
müffe *). Hier fcheinen wir und in einem Ge 
deänge wibderflreitender Forderungen zu. befinden. 
Man wird und zu dem Belenntniffe drängen 
wollen, enttveber € aufzugeben, den Begriff der 
Gottheit denkend zu erfaffen und und einem duns 
Teln Triebe des Glaubens und im Gefolge das 
mit jedem Aberglauben, jeder Schwärmerei zu 
überlaffen, ober wenn toir vom Denken reden, 
diefes in feiner Würde gelten zu laffen, und bie 
Möglichkeit, ja die Nothmwenbigkeit einzugeflchn, 
und denfend zu dem unbebingten, alfumfaffenben 
Mefen zu erheben, um den Begriff beffelben in. 





*, Darum verfchwindet nicht bie Verbindung ganz 
“und gar, fie fol nur für das Reale etwas 
durchaus Zufälliges fein. 
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wiffenfchaftliher Wolftändigkeit zu entwideln. 
Beides müflen wir nun ganz und gar von uns 
Abmweifen; denn e& ift ein großer Unterfchied zwoiz 
fhen Denken und Erkennen. Der Begriff der 
Gottheit, der fich einem genauen und volftändi« 
gen Erkennen entzieht, ft über das Denken nicht 
erhaben. Das Denken als folches wird und muß 
tun wenigftens verfuchsweife zu umfaffen fuchen; 
aber wir erhalten daburcd; nur negative Präbikate, 
oder fie fchmeben doc, in folder Allgemeinheit, 
dag wir fie auf keine Weife auszufüllen vermös 
gen. So fheint ed, als wenn für diefen Bes 
griff aller Grund umdb Boden verfchwände, indem 
er al& eine bloße Möglichkeit, ohne von irgend 
etwas getragen zu werden, feinen andern größern 
- Werth, ald den entgegengefegter Möglichkeiten 
befäße. Diefer Schein aber erweift fich als nichs 
tig durch die Zmedimäßigkeit der Natur, die fi 
:- al8 ein unzweifelhaft Gegebenes barbietet *). 





”) Die Unterfuhung hierüber gehört an’s Ende 
der Wiffenfhaft, und ber Lefer muß beshalb 








77 

Wie unfer Wiffen nun mit dem Nealen 
sufammenhänge, barüber fönnen wir von der 
allgemeinen Methode aus nicht die geringfle Deus 
tung verfuhen. Sie hat Alles, was fie foll 
und kann, erfüllt, wenn fie einen feften Zufams 
menhang des MWiffens mit fic felbft offenbart, 
wenn fie fi an unmanbdelbare Prinzipien als 
_Anfangspunfte des Wiffens überhaupt anfchließt, 
und die Folgen, welche fich daraus ergeben, in 
ihrer nothwenbigen Verbindung nachmeifl. Daß 
aber unfer Wiffen mit dem PRenlen verbunden 
fet, darüber kann wohl fein Zweifel obmalten, 
weit fonft der Begriff des MWiffens durchaus leer 
und widerfprehend wäre. Wir geftatten uns 
über diefen Punkt nod eine Anmerkung. Auf 
‚ das Reale geht unfer MWiffen; wir unternehmen 
ed felbft das Meale zu beflimmen, wie es unferer 
Erfahrung zu Grunde liegt, dennoch wiffen wir 


verzeihen, daß wir gewagt haben, fie nur zu 
berühren. Weitere Auffchlüffe findet man in 
Herbarts Einleitung in die Philof. $. 132, 
H— 5: Metaphyfit 2ter IH.425 uf. 
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nit, wie unfere Extenntniß mit dem Realen 
zufommenhängt. Diefen. Schein eines Wider 

fpruches Eönnen wir fehr leicht entfernen. Das 
Realefteht mit uns im Zufammenhang , der Zufam= 
menhang aber wird fehlerhaft abgefpiegelt bircch 
bie Art, wie wie in unferer innern Entwidelung 
fortfchreiten. Miewohl nun ber urfprüngliche- 
Aufammenhang für unfer Wiffen verfchwindet, 
fo ift er felbft dadurch nicht aufgehoben; er bleibe 
und nur beim Anfange de Denfens verhält, 
Aber das, was ihn unferm Blidde entzieht], der 
mannigfaltige veränderliche Schein, trägt in fi 
den verborgenen Zrieb, aus fi hinaus zu dem 
hinzuführen,. woraus er felbft in feiner Unwahrs 
heit und zugleih in feiner Nothwendigkeit er: 
anne wird. 





anhang. 





Ssndem ich fchließe, fällt mir gerade bie fehr 
Intereflante Schrift über Gegenfag, Wenbepuntt 
und Ziel heutiger Philofophie von- I. DH. Fichte, 
in die Hände. Der Verfafler, welcher darin der 
Herbartiihen Philofophie einen befondern Abs 
fchnitt widmet, ift der feften Überzeugung, durch 
feine Kritit Herbarts Spftem vollftändig miders 
legt zu haben. Wir erlauben und nun, in mögs 
lichfter Kürze Einiges aus jener Kritil anzufühz 
ven und zugleich unfere Gegenbemerkungen mw 
machen, und das um fo eher, als Herr Fichte 
behauptet, über die Prinzipien trew berichteg zu 
haben. Das aber können wir ihm auf feine 
Meife zugeftehny- denn feine Darftellung beweift 
aufs deutlichfte das gänzliche Meisverfichen der 
Prinzipien, ober wir müßten annehmen, baß er 
mit der Treue den genauen Bericht feiner ind 
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Sonnen, bag ein folches Denken fhlechthin will: 
Fürlic, fei, da wir bei der Darftellung der Me: 
thode lediglich die allgemeine Möglichkeit gegebes 
ne wiberfprechenber Begriffe vorausfegen. Wir 
befinden und daher in dem unermeßlichen Gebiete 
des leeren millküirlichen Denkens, welches freilich 
auf getwiffe Art, fofern e8 den urfprünglich vor 
audgefegten Beflimmungen treu bleibt, nothiwens 
dig fortfchreitet, für ein wahrhaftes Erkennen 
- aber Nichts leiftet. Um ein fefles Wiflen über 


das Reale zw gewinnen, müffen wir uns an bad _ 


wirklidy) Gegebene wenden, und mit bdiefem von 
- Innen heraus die nothwendigen Folgen verknüpfen. 
Aus diefen Sründen darf man aber bie Methode 
felbft nicht verwerfen; denn fie ifl e6 eben, mel: 
che uns biö zu einem gewiffe Punkte die höchfte 
Karheit fiber die methaphnfifchen Unterfuchungen 
gewährt, doch will und kann fie weiter Nichts 
fein, al8 ein Eurzer doc) treuer Ausdruck: biefer 
Unterfuchungen, wobei wir faum zu erinnern 
brauchen, bag ohne das GSelbftbewußtfein des 
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Dentens das Denken nie ben nothiwenbdigen Fox 
berungen für die Exkenntniß genligen wird. 

Wie fi, die Methode der Beziehungen von 
‚andern Methoden unterfcheidet, ' Das fheint wohl 
einer fernern Unterfuchung zu bedürfen, da wir 
fie ins Gegenfage zu den Pringipten anderer Sy: 
fleme und zu der Art aufftellten, wie aus jenen 
eine nothmwendige Entmwidelung hervorgehen Bönue. 
Faft alle Denker, bis auf Fichte, hielten fi am. 
eine dußerliche Reflerion, um die vorausgefegten 
Grundbegriffe nach einer gewiffen logifchen Ordnung | 
mit ihren untergeosbneten zu verknüpfen und dars 
aus neue Erfenntniffe berzuleiten. Fichte bleibt das 
unfterdlidhe Berbienft, zuerst den Verfucd, gemacht 
zu haben, aus dem Innern‘ der Begriffe felbit 
mit Nothtvendigkeit ihre Kolgen nachzumelienz . 
nur verfäumte er ed, das unbedingte Prinzip feis 
nied ‚Spftemes von innen Widerfprüchen frei zu 
erhalten. MWiemohl er nur firebte, - diefe bucch 
Beziehungen zu andern Begriffen "zu entfernen, 
fo ‚mußte das doc, mislingen, da die andern Be: 
geiffe ihre Giltigkeit nur vermittelft bed abfolu: 
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ten Ich empfangen Eonnten und baher die Wis 
derfprüche deflelben wieber in ihnen ervicheinen 
mußten, 

-&8 fei uns nun erlaubt, noch einige Wors 
bie auf die Wiffenfchaft der Methaphnfit felbft zu 
werfen, wie «6 von din Prinzipien aus möglich 
4. Die Prinzipien erfennen als ihre einzige Baftd_ 
die Erfahrung. Die Erfahrung, fobald fie gedacht 
wird, reiderfpricht fi, Dennoch find die Bes 
ariffe über fie giltig, da fie unmittelbar aus bes 
Gegebenen ftiammen, und das Denken fie nicht 
zu vernichten vermag. Bon ihnen geht die Wiffens 
fhaft aus, und das Denken wird durd, bie bops 
gelte Mothmendigkeit des Giltigen und Undenb 
baren in den Begriffen gesmangen, fie zu über 
fhreiten, um fie von den Widerfprächen zu bes 
freien. € ift mithin die erfte Aufgabe dee Spes 
Wılosion, die nothmendigen Synthefen zu voll 
giehen,, weiche die Beziehungen der gegeberien Bes 
griffe, die Widerfprüche gänzlich aufheben müffen. 
An anderen Stellen der Wiffenfchaft kann nicht 
mehr bie Mede fein von Widerfprüchen,, Die einer 
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nothmwendigen Ergänzung bedürften. Wir müfe 
fen. nur von dem Mealen felbft und. von bem 
Bufammenhange beffelben, wie es fidy aus einem 
nothiendigen Denken ergab, zur gegebenen Ervs 
fahrung fortfchreiten.. Sür den Anfang der Un: 
terfüchung bieten: fid) uns ndmlid) die allgemeins 
flen Begriffe dar, die aber nicht ein Iseres Abs 
firaftum fein dürfen, fonbern mit der Erfahrung 
‚ aufs fefteile verbimden fein müffen. Sie müffen 
die Erfahrung treu in fih abfpiegeln, und. man 
muß nachweifen Eönnen, daß entmeber, alle Ges 
‚gegebene, obes wenigftens ein Theil deflelben auf 
folche Art allgemein gebaczt werde. Aber jebes 
wirklich Gegebene erfchent als ein Iuvibuelle®, 
amd ’e6 ift daher die unabweislihe Aufgabe de 
Wiffenfhaft, das Smotduelle als folches begreif | 
lich zu machen. 8 bietet fi jeboch nichts Ans 
dred dazu dar als diejenigen Spnthefen, die wir, 
um die Erfahrung im Allgemeinen: zu begreifen, 
fhon vollzogen haben. Da nun die Synthefen 
fetbft serechtfertige find, fo ift ed nicht.nur ers 
laubt, fondern fogar'nothwendig , .da6 Reale aufs 
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momsigfeltigfle zu verknüpfen, und bie Zolgen, 
weldye fich ans biefen Berfnüpfungen ergeben, mit 
der größten Sorgfalt zu überlegen. Es leuchtet 
wohl von felbft ein, ba «8 eine ımenbliche 
enge folder Verbindungen geben Einne, weldye 
dab Gebiet umferer Erfahrung weit überfchreiten. 
Diele find für das wirkliche Wiffen Richts und Eins 
nen höchftens dazu dienen, aufdie Schranfen unfers 
Wiffens binzumeifen. Aber auf der audern Seite 
enthält ed wieber einen fo unenbfichen Reichthum, 
eine foldhe Marmigfaltigteit der Verknüpfungen, 
eine folche Zülle des Befondern, bag man nicht 
beforgen darf, je eine Gränze des wiffenfchaftlis 
hen Strebens zu finden. Die. Metaphrfit als 
feftes, gefichertee Willen Lann nicht über dem 
Kreis ded Gegebenen hinausfchreiten, wenn fie 
fi nicht in Willie und bobenlofe Träumerel 
verfieren- will. Die Idee der Gottheit (ebenfo 
wie ber Unfterblichkeit, wern man ihr eine tiefere 
| Bedeutung ald eine bloße Kortbauer bes Dafeins 





einräumen mil) gehört daher nicht zu Ihr a - 


Feiffenfchaftz denn zu ihr erhebt man fich ven - 
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dem Gegebenen aus nicht auf nothtwenbige Meife, 
Dies ift nur in einem Falle möglih, wenn 
nämlicy alle Realität ohne den Begriff der Gotts 
beit fich felbft. aufheberi würde; aber die MWiffens 
[haft zeigt im Gegentheit, ET; eine unendliche 
Menge ded Reale Statt finden und bag jedes 
unabhängig. von allem Andern gedacht werben 
möüffe *). Hier fcheinen wir uns in einem Ge 
dränge wiberftreitender Forberungen zu. befinden, 
Man wird und zu dem Belenntniffe drängen 
wollen, entweder «8 aufzugeben, ben Begriff der 
Gottheit denktend zu erfaffen und und einem buns 
teln-Zriebe des Glaubens und im Gefolge das 
mit jedem Aberglauben, jeder Schwärmerei zu 
überlaffen, oder wenn wie vom Denten veden, 
diefes in feiner Würde gelten zu laffen, und bie 
Möglichkeit, ja die Nothmwenbigkeit einzugeftehn, 
und denfend zu dem unbebingten, allumfaffenden 
Mefen zu erheben, um ben Begriff deffelben in 





* Darum verfchiwindet nicht die Verbindung ganz 
und gar, fie fol nur für das Reale etwas 
durchaus Zufälliges fein. 
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wiftenfchaftliher Wouftändigkeie zu entroideln. 
Beides müfen wir nun ganz und gar von uns 
abweifen; denn es ift ein großer Unterfchieb zreis 
fhen Denken und Erkennen. Der Begriff der 
Gottheit, der fic einem genauen und volftänbts 
gen Erkennen entzieht, ift über das Denken nicht 
erhaben. Das Denken als folches teird und muß 
thn mwenigftens verfuchsweife zu umfaffen fuchenz 
aber wir erhalten dadurch nur negative Prädikate, 


oder fie fchmeben doch in folher Allgemeinheit, 


dag wir fie auf keine MWeife auszufüllen vermds 
gen. So feheint e8, als wenn für diefen Bes 
griff aller Grund umd Boden verfchwände, indem 
er ald eine bloße Möglichkeit, ohne von irgend 
etwas getragen zu werden, feinen andern größern 
- Werth, ald den entgegengefegter Möglichkeiten 
befäße. Diefer Schein aber ermweift fich als nichs 
tig buich die Zwedimäßigkeit der Natur, die fi 
- als ein unzweifelhaft Gegebenes barbietet *). 





”) Die Unterfuhung hierüber gehört an’ Ende 
der Wiffenfhaft, und ber Lefer muß deshalb 
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Wie unferr Wiffen nun mit dem Realen 
sufammenhänge, darüber Eönnen wir von ber 
allgemeinen Methode aus nicht die geringfte Deus 

| tung verfuchen. Sie bat Alles, was fie fol 
und kann, erfüllt, wenn fie einen feften Zufam: 
menhang des Willens mit fi) feibt offenbart, 
wenn fie "fi an unmandelbare Prinzipien als 
_Anfangspunfte des Wiffens überhaupt anfchließt, 
und die Folgen, welche fi daraus ergeben, in 
ihrer nothwendigen Verbindung nachmeifl. Daß 
aber unfer Wiffen mit dem, Realen verbunden 
fe, darüber kann wohl Eein Zweifel obwalten, 
weit fonft der Begriff des Wiffens durchaus leer 
und widerfprehhend wäre Mir geflatten uns 
über diefen Punkt nod eine Anmerkung. Auf 
‚ das Menle geht unfer Wiffen; wir unternehmen 
es felbft das Neale zu beftimmen, wie e8 unferer 
Erfahrung zu Grunde liegt, dennoc) wiffen wir 


verzeihen, daß wir gewagt haben, fie nur zu 
berühren. Weitere Auffchlüffe findet man in 
Herbartd Einleitung in die Philof. $. 132, 
H— 5 Metaphpfil 2ter IH.425 u. f. 
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nicht, tie unfere Erkenntniß mit dem Realen 
zufommenhängt. Diefen. Schein eines Miders 
fpruches können wir fehr leicht- entfernen. Dos 
Realefteht mit uns im Zufammenhang , der Zufam: 
" menhang aber wird fehlerhaft abgefpiegelt durch) 
die Art, wie wir in unferer innen Entwidelung 
fortfchreiten.. Wiewohl nun der urfprüngliche- 
Zufammenhang für unfer Wiffen verfchwinbet, 
fo ift er felbft dadurch nicht aufgehoben; er bleibt 
ung nur beim Anfange bed Denkens verhält. 
Aber das, was ihn unferm Blidle entziehtl, der 
manniofaltige veränderlihe Schein, trägt in fi 
den verborgenen Zrieb, aus fi) hinaus zu dem 
hinzuführen,. woraus er felbft In feiner Unmwahrs 
heit und zugleih in feiner Nothwendigkeit er: 
Eannt wird, 





anhang. 





Ssndem ich fchließe, fällt mir gerade bie fehr 
Intereffante Schrift über Gegenfag, Wenbepuntt 
und Ziel heutiger Philofophie von- I. 9. Fichte 
in die Hände. Der Berfaffer, welcher barin der 
Herbartifhen Philofophie einen befondern Abs 
fchnitt widmet, ift der feften Überzeugung, durch 
feine Kritit Herbartd Spflem vollftändig widers 
legt zu haben. Wir erkauben und nun, in mögs 
lichfler Kürze Einiges aus jener Kritit anzuflh« 
gen und zugleich unfere Gegenbemerkungen zu 
machen, und das um fo eher, als Herr Fichte . 
behauptet, über die Prinzipien treu berichteg zu 
haben. Das aber können wir ihm auf feine 
Meife zugeitehnz denn feine Darftellung beweift 
aufs deutlichite das gänzliche Misverfichen der 
Prinzipien, ober wir müßten annehmen, daß ee 
mit der Treue den genauen Bericht feiner indls 
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kennen, daß ein foldyes Denken fchlechthin woill- 
Fürlich fei,‘ da wir beider Darftellung der Die: 
thode lediglich die allgemeine Möglichkeit gegebes 
ner widerfprechenber Begriffe vorausfegen. Wir 
befinden und daher in dem unermeßlichen Gebiete 
des leeren willkürlichen Denkens, welches freilich 
auf geroiffe Art, fofern es den urfprünglich vor 
ausgefegten Beflimmungen freu bleibt, nothivens 
dig fortfchreitet, für ein mwahrhaftes Erkennen 
- aber Nichts leitet. Um ein feftes Willen über 
das Reale zw gewinnen, müffen wir uns an da6 
wirklich Gegebene wenden, unb mit biefem von 

- Innen heraus die nothmwenbigen Solgen verfnüpfen. 
Aus diefen Gründen darf man aber die Methode 
ferbft nicht verroerfen; denn fie tft e& eben, wel= 
che uns biß zu einem gewiffe Punkte die höchfte 
Kacheit Iiber die methaphufifchen Unterfuchungen 
geroährt, doch will und kann fie weiter Nichts 
fein, als ein Eurzer doch treuer Ausdrud: diefer 
Unterfirchungen, wobei role faum zu erinnern 
brauchen, daB ohne das GSelbftbewußtfein des 
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Denkens das Denken nie ben nothmendigen For- 
berungen für die Erkenntniß genligen wird. 

Wie fi) die Methode der Beziehungen vom 
‚andern Methoden unterfcheidet, das fdheint wohl 
&einer fernern Unterfuchung zu bedürfen, da wir 
fie ins Gegenfage zu den Prinzipten anderer Sy 
fleme und zu ber Art aufftellten, wie aus jenen 
eine nothmwendige Entmwictelung hervorgehen könne. 
Saft alle Denker, bis auf Fichte, hielten fi an. 
eine dußerliche Reflerion, um die vorausgefegten 
Biundbegriffe nach einer gewiffen logifchen Ordnung _ 
wit ihren untergeosbheten zu verknüpfen und dars 
aus neue Erkenntmiffe .berzuleiten. Fichte bleibt das 
unfterbliche Verbienft,, zuerit den Berfud) gemacht 
zu haben, aus dem S$nnern der Begriffe felbft 
mit Nothwendigkeit ihre Kolgen naczumellenz . 
nur verfäumte er e8, das unbedingte Prinzip fei- 
nes ‚Spftemes von immern Wiberfprüchen frei‘ zu 

erhalten. Wiemohl er nur firebte, diefe durch 
" Beziehungen zu andern Begriffen” zu entfernen, 
fo mußte das doch mislingen, da die andern Be: 
geiffe itwe Giltigfeit nur vermittelfi bed abfolu: 
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ten Ich empfangen konnten und baher bie Wis 
berfprüche defielben wieder in ihnen evfcheinen 
mußten, 

-&86 fei uns num erlaubt, noch einige Wors 
büde auf die Wiffenfchaft der Methaphufik felbft zu 
werfen, wie e8 von den Prinzipien aus möglich 
Kt. Die Prinzipien erkennen als ihre einzige Bafts_ 
die Erfahrung. Die Erfahrung, fobald fie gedacht 
wird, vweiderfpricht fich, Dennoch find die es 
ariffe über fie giltig, da fie unmittelbar aus bens 
Gegebenen ftanımen, und das Denken fie nicht 
su vernichten vermag. Bon ihnen geht die Wiffens 
fhaft aus, und das Denken wird durch die bops 
pelte Mothivendigkeit des Giltigen und Undenb 
baren in den Begriffen gesmwangen, fie zu übers 
fhreiten, um fie von ben Widerfprüchen zu bes 
frein. €8 ift mithin bie erfte Aufgabe bee Spes 
Wulazion, die nothmendigen Spnthefen zu voll 
sieben, welche die Beziehungen ber gegeberien Bes 
griffe, die Widerfprüche gänzlich, aufheben müffen, 
Un anderen Stellen der Wiffenfchaft Tann nicht 
mehr bie Mebe fein von Widerfprüchen,, bie einer 
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nothmwenbigen Ergänzung bedürften. Wir müfs 
fen. nur von dem Mealen felbft und von dem 
Zufammenhange beffelben , wie es fic, aus einem 
nothwendigen Denken ergab, zur gegebenen Er _ 
fahrung fortfchreiten.. Für den Anfang der ins 
terfüchung bieten fi uns nämlid, bie allgemein" 
fen Begriffe dar, die aber nicht ein leeres Abe 
firaftum fein dürfen, fonbern mit der Erfahrung 
aufs feftefte verbumben fein müffen. Sie müffen 
die Erfahrung treu in fich abfpiegeln, und man 
muß narhweifen können, daß entroeber. alles &es 
‚gegebene , oded wenigftens ein Xihpeil defleiben auf 
folhe Art allgemein gedacht werde, Aber jebes 
wirklich Gegebene erfhemt als ein Inviduellet, 
amd 6 ift daher die unabmweisliche Aufgabe de 
Miffenfhaft, das Srmwoiduelle als folches begreif 
fich zu machen. 8 bietet fi) jedoch nichts Aue 
Dres dazu dar als biejenigen Sypnthefen, die wir, 
um bie Erfahrung im Allgemeinen zu begreifen, 
fhon vollzogen haben. Da nun die Synthefen 
fetbft gerechtfertigt find, fo ift e8 nicht nur ers 
Iaubt, fordern fogarnothwendig , das Meale auf's 


eT. 


| . 174 
> ST 


monnigfaltigfte zu verknüpfen, und die Folgen, 


welche fidy au biefen Verfntipfungen ergeben, mit 


der größten Sorgfalt zız Iiberlegen. 8 leuchtet 
sum mobi von feloft ein, daß eö eine umenbliche 


Menge folcher Verbindungen geben könne, weile 


da6 Gebiet unferer Erfahrung toeit überfchreiten. 
Diele find für das wirkliche Wiffen Nichts und Eins 
nen böchftens Dazu dienen, aufdie Schranken unfers 
Wiflens binzumeifen. Aber auf der andern Seite 
enthält e8 wieder einen fo unendlichen Reichtyum, 
eine foldhe Mannigfaltigkeit der Verknüpfungen, 
eine folche Zülle_des Belondern, ba man nicht 
beforgen darf, je eine Gränze: bes wiffenfchaftlis 
hen Strebend zu finden. Die Metaphyfit als 
fefles, geficherte® Miffen Bann nicht über den 
Kreis des Gegebenen hinausfchreitn, wen fie 
fih nicht in Willkür und bodenlofe Träumerel 


verfieren- will. Die dee ber Gottheit (ebenfo 


wie der Unfterblichkeit, wenn man ihr eine tiefere 
 Veentung als eine bioße Fortdauer des Dafeins 
einräumen will) gehört daher nicht zu ihr al6 


Wiffenfchaft; denn zu ihr erhebt man fich von - 
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dem Gegebenen aus nicht auf nothtendige Meife, 
Dies ift nur in einem Falle möglih, wenn 
nämlich, alle Realität ohne den Begriff ber Gotts 
beit fich felbft. aufheben würde; aber die Wiffens 
{haft zeigt im Gegentheit, ET; eine unendliche 
Menge ded Realen Statt finden unb daß jedes 
unabhängig. von allem Andern gebacht werben 
möüffe *). Kier fcheinen wir uns in einem Se 
dränge vwoiderfireitender Sorberungen zu. befinden. 
Man wird und zu dem Belenntniffe drängen 
voollen, entweder ed aufzugeben, den Begriff der 
Gottheit denkend zu erfaffen und und einem bun> 
Eeln-Zriebe des Glaubens und im Gefolge das 
mit jedem Aberglauben, jeder Schwärmerei zu 
Überlaffen, oder wenn wir vom Denken reden, 
diefes in feiner Würde gelten zu laffen, und bie 
Möglichkeit, ja die Nothiwenbigkeit einzugeflehn, 
und denfend zu dem unbedingten, altumfaffenden 
Mefen zu erheben, um ben Begriff deffelben in 





* Darum verfchwindet nicht bie Verbindung ganz 
“und gar, fie fol nur für das Reale etwas 
durchaus Zufälliges fein. 


. 
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wiftenfchaftlicher Woliftändigkeit zu entrideln. 
Beides müffen wir nun ganz und gar von un 
abweifen; denn es ift ein großer Unterfchied zrois 
fhen Denken und Erkennen. Der Begriff der 
Gottheit, der fic) einem genauen und vollftänbis 
gen Erkennen entzieht, ift über das Denken nicht 
erhaben. Das Denken als folches wird und muß 
ton wenigftens verfuchsweife zu umfaffen fuchenz 
aber wir erhalten dadurch nur negative Prädikate, 
oder fie fchweben doch in folher Allgemeinheit, 
daß wir fie auf keine Weife auszufüllen vermös 
gen. So fcheint «8, als wenn für diefen Bes 
griff aller Grund und Boden verfchrwände, indem 
er als eine bloße Möglichkeit, ohne von irgend 
etwas getragen zu werben, keinen andern größern 
Werth, als den entgegengefegter Möglichkeiten 
befäße. Diefer Schein aber ermweift fich als nichs 
tig duic, die Zwedimäßigkeit der Natur, die fih 
.- al8 ein unzweifelhaft Gegebenes barbietet *). 





*) Die Unterfuhung hierüber gehört an’s Ende 
der Wiffenfhaft, und der Lefer muß deshalb 
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Wie unfer Wiffen nun mit dem Realen 
sufanmenhänge, darüber fönnen wir von ber 
Allgemeinen Methode aus nicht die geringfte Deus 

| tung verfuhen. Sie hat Alles, was fie fol 
und kann, erfüllt, wenn fie einen feften Zufam: 
menhang des Wiffens mit fic) felbft offenbart, 
wenn fie "fi an unmwandelbare Prinzipien als 
"Anfangspuntte des Wiffens überhaupt anfchließt, 
und die Folgen, welche fi daraus ergeben, in’ 
ihrer nothmwendigen Verbindung nachmeifl. Daß 
aber unfer Wiffen mit dem, Realen verbunden 
fei, darüber kann wohl kein Zmeifel obmalten, 
weil fonft der Begriff des Wiffens durchaus leer 
unb widerfprechend wäre. Mir geftatten uns 
über diefen Punkt nod eine Anmerkung. Auf 
. das Reale geht unfer Wiffen ; wir unternehmen 
es felbft das Meale zu beftimmen, wie e8 unferer 
Erfahrung zu Grunde liegt, dennoch wiffen wir 


verzeihen, daß wir gewagt haben, fie nur zu 
berühren. Weitere Auffchlüffe findet man in 
Herbartd Einleitung in die Philof. 8. 132, 
d — 6 Metaphufit 2ter Ih. 425 u. f. 
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nicht, wie unfere Erkennmig mit dem Realen 
zufammenhängt. Diefen. Schein eines Mider: 
fpruches können wir fehr leicht: entfernen. Das 
Mealefleht mit uns im Zufammenhang , ber Zufams 
menhang aber wird fehlerhaft abgefpiegelt durch 
bie Art, vie wir in unferer innen Entmidelung 
fortfchreiten.. MWiemohl nun ber urfprüngliche- 
Zufammenhang für unfer Wiffen verfchwindet, 
fo tft er feibft dadurch nicht aufgehoben; er bleibe 
ung nur beim Anfange de Denkens verhüllt. 
Aber das, was ihn unferm Blidde entzieht], ber 
mannigfaltige veränderliche Schein ‚ trägt in fich 
den verborgenen Zrieb, aus fih hinaus zu dem 
hinzuführen,. woraus er felbft in feiner Unmwahrs 
heit und zugleich in feiner Mothmendigkeit er= 
Eaunt wich. 











Anhang. 





Sndem ich fchließe, Fällt mir gerade die fehr 
Intereffante Schrift über Gegenfag, Wenbepuntt 
und Ziel heutiger Philofophie von- IF. 2. Fichte 
in die Dände. Der DVerfaffer, welcher darin der 
Dearbartiihen Philofophie einen befondern Abs 
fchnitt widmet, ift der feften Überzeugung, durch 
feine Kritie Herbarts Spfitem vollftändig wibers 
legt zu haben. Mir erfauben uns nun, in mögs 
lichfler Kürze Einiges aus jener Kritit anzufühs 
sen und zugleich unfere Gegenbemerkungen zu 
machen, und das um fo eher, ald Herr Fichte 
behauptet, über bie Prinzipien treu berichteg zu 
haben. Das aber Eöunen wir ihm auf keine 
Meife zugeftehnz- denn feine Darftellung beweift 
aufs deutlichite das gänzliche Misverfichen ber 
Prinzipien, ober wir müßten annehmen, daß er 
mit der Treue den genauen Bericht feiner ind 
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viduellen Auffajiung bezeichnen wollte; und bar: 
in glauben mir dem Verfafler auf fein Wort, 
dag auf feine Darftellung weder blinde Vorut: 
theil noch Partheitichkeit irgend einen Einfluß 
geäußert habe. - 

Die Widerfprüche im Gegebenen, behauptet 
Herr 5.(S.240) feien die felbfigemachte Schlinge, 
worin fih Derbart felbft künftlich gefangen habe. 
— €8 frägt fich zuerft, was gegeben fi. Ein 
unbeftimmt Vieles (nacy Herbart) in den verfchies 
benflen Verbindungen. Das unbeflimmt Viele 
(die einfachen finnlihen Empfindungen) ift uns 
ftreitig gegeben. Aber aud die Art ihrer Ver 
tuüpfung, ihre Korm? Allerdings, weil wir in 
dem Anfchaun derfelben gebunden find und bie 
Sormen nidyt willfürlich mit den finnlichen Ems 
pfindungen vereinigen können. Dies ift nach Here 
5. ein oberflächliches empirifches Gerede und nicht " 
im Stande, einen fonfequenten Sdealismus zu 
tolderlegen (S. 244). Herr $. hat fih:die Mühe 
erfpart, darüber einen Beweis zu führen, weil 
er 23 für einen Mebenpuntt und für minder mes 
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fentlich Hiele. Aber die Anerkenntnig der Sormen 
A durchaus nothwendig und fomit gerechtfertigt. 
Übrigens ft. die Anerkennung der Formen für 
bad Denken nicht das Erfte, fondern Inden fie 
ibm durchaus willkürlich und ohne feftes Band 
mit dem Gegebenen erfhienen, beihäfftigen fie 
 anfänglid den Zweifel, der fie in ihrer Nichtigs 
Ceit vorzuftellen fucht. Doc) da vermag er nichts 
denn fie bleiben unmanbdelbar diefelben, und beds 
Halb muß bie Meflerion fie als gegeben anerfens 
nen. Der Spealismus erweift fich indeß fchon 
früher al& unmöglich, da das Prinzip beffelben, 
das unbedingte Sch, fid) felbft aufhebe, und eine 
Eonfequente Darftelfung des Spealismus daher 
Nichts ift als. eine Eonfequente Durhführung von 
Ungereimtheiten. >Die Bedeutung des Miders 
fpruches ift abet die, daß fich überall die Einheit 
eines Vielen zeigt, und Herbart behauptet- eben, 
daß die Einheit kein Vielfaches in fich befaffen 
- Eönne (S. 262) ; deshalb reißt er in all jenem Ges 
gebenen die Einheit als das Band bed Dielen 
heraus und wirft e& hinweg als das Miderfpres 
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woraus vorauszufehen tft, bag das Begebene fich 
ohne, wenn aud) nur prefäre und durd, Erfihlel 
. Kung eingefchobene, Einheit nicht denken laffe, alfo 

eben durch das, was nad) Herbart den Wibderfpruch 
hineinbringe.« Es.iff fehr leicht „ durch uneichtige 
Darftelung Wibderfprüche in ein Spftem einzu 
fhieben,, die nicht darin find. Herr 58 Bericht 
über die Art, wie Herbart das Gegebene behan- 
beit, ift nun gänzlich falfch und entfteitt. 1. 9—t 
reißt nicht die Einheit aus bem Gegebenen her: 
aus: vielmehr fhärft er e& überall ein,. fie bes 
ftändig feitzuhalten. 2. Bringt nicht die Einheit 
für fich den Widerfpruhh in einen Begriff hinein, 
fondern eben fo fehr das Viele. Die Einheit fin 
det fi) bei dem Vielen, das Viele bei der Ein- 
heit. "Das Viele will nicht zufammengehn zum 
. Einen; das Eine fih nicht ausbreiten zum Dies 
In. : Darin Liegt der Widerfprucd. Wei der Li 
fung beffelben binfen wir weder das Viele, nody 

“die Einheit verwerfen (Tonft wäre er nur zerhauen, 
wie bei den Eleaten). Die Unterfuchung foll eben 
. bie Beziehungen nachwelfen, durch welche das 
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Biele in Einem gebacht werben könne. Der 
Miderfpruh (5. 263) ift nicht. einmal vorhan- 
ben, weder in der Anfchauung nod, im Denfen.« 
Eine miderfprechende Anfchauung fei eine uns 
mögliche, behauptet ferner Herr 5. Das geben 
wir willig zu. »Das überfehen zu haben, tft von 
D— 8 Seite ein merftwürbiges Berfaumnif. « 
Aber das verfteht fich von felbft,. »Riderfprechende 
Begriffe will er verbeffernz dies hält er mit Recht 
für möglihd. — Aber er erkläre und nun aud), 
warum wir in den widerfprechenden Anfchauungen 
Nichts empfinden von biefem Widerfpruche, wars 
um mir in ihnen ruhen.e Nody, einmal voiber- 
fprechende Anfhauungen? Warum blieb Herr 5. 
nicht bei den woiberfprechenden Begriffen flehen? 
Die Antwort bat er ja fchen kurz vorher felbft 
gegeben. MWibderfprechende Anfchauungen find aber 
unmöglih. Form und Materie flimmen freilich 
in der Anfchauung nicht überein , aber darin liegt | 
- kein Widerfpruh. Die Anfhauung #Ht jedoch 
unmittelbar mit dem ‚Begriffe des Mealen ver: 
Enüpfe, und durch diefe Beziehung, fobald fie 
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gedacht wird, entipringt ber Wideripruch. Die 
Antwort auf die Frage, warum man von diefem 
MWiderfpruhe Nichts empfindet ‚, follte man kaum - 
anführen dürfen: MWiderfprüche wollen eben gebadht 
fein (. 9 — 6 Einteit. in die Philof. $. 26 Anm.) 
Die MWiderfprüche (S. 264) liegen daher Iedigs 
fi, in der mangelhaften Reflerion, welche bes 
bauptet, daß Einheit und Vielheit fchlechthin uns 
verträglich mit einander fein.« (Diefe Yusfage 
ft ganz ungegründet; das Gegentheil davon fins 
det fih in H— 8 Einleit. in die Philof. $. 39). 
Die Widerfprühe (S. 241) laffen fich indge- 
fommt auf einen gemeinfchaftlihen Ausdrud zus 
chdführen (das hätte“Y. zu eigner Erleichterung 
und fremder Klarheit thun follen). Die Einheit 
Kann kein Mehrfaches befaflen.e >E8 ift (S.246) 
bloßer Neflerionsaberglaube zu behaupten, «6 fei 
widerfprechend,, ein a mit b vereinigt, ober Übers 
haupt bie Einheit Entgegengefegter zu denen. 
Vielmehr lehrt, wenn man nur von dem erften 
Gedanken zu dem zweiten wirklich fortgehen will, 
diefelbe Reflerion, daß, indem wir Entgegenges 
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> fegteß denfen, zugleich die Beziehung beider auf 
einander gedacht wird, daß fie alfo nur in (höhe: 
ver, verbindender) Einheit als Gegenfäge gebucht 
werden Eönnen.« Zuförberft if’ ed gänzlich folfch, 
daß fich die Widerfprüche auf die Einheit in Vie 
lem zurüchführen laffen. Die Begriffe des Einen und 
deö Vielen find bloße logifche Abftrafte, die als fol: 
he nicht die mindefte Giltigkeit befigen. Die Zange, 
ob Einheit und Vielheit nicht verbunden gebarht 
werden könne, fft deshalb durchaus unflatthaft, 
weil man nicht weiß, welches Eins, weldyes 
Diele. Solte aber das Eins alö folches zugleich 
Kichteins fein, fo wäre das freilich der offenbarfs 
-Unfinn. Die Widerfprüche entftehn vielmehr durd; 
bie Beziehung ded wirklich Gegebenen zu dem 
Mealen, alö dem unbedingt Gefegten, in welchem 
doch zugleicy relative Sepungen Statt finden fol 
In. Diefen Widerfpruc bat die Spefulazion zu 
löfen, indem fie feine nothmendigen Beziehungen 
nachweift. Die MWiderfprüde felbft find verfchies 
den nach ber Verfchiebenheit der Vegriffe. 
2. MWie fchreitet num gr T. von dem Ges 
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genfage zur höhern verbindenden Einheit fort? 
Der Gegenfag felbft, heißt e&, ift unmöglich 
ohne Verknüpfung. Man würde nicht einmal 
einen Gegenfag überhaupt zu denken vermögen, 
wenn man bad Entgegengefeßte nicht vereinigte. 
— Wie fonderbar diefe Behauptung auch erfcheiz 
nen mag, fo wird fie doch meniger befremben, 
wenn man fi) an die faft beftändige Vermech- 
Iefung des Denkens mit dem Erkennen erinnert. 
Was kann fie heißen? Gewiß: Ein Gegenfag 
wieb nicht erkannt, wenn er nicht erkannt wird, 
d. h. wenn das Entgegengefegte nicht in bemfel= 
ben Bewuftfein vereinigt wird. Aber biefe Ein- 


heit ift durchaus Feine Beftimmung füc das Entz ', 


gegengefegte; vielmehr halten wir e8 mit Recht 
für ein Zeichen einer verworrenen Reflerion, eine 
Beflimmung, welche fich lediglich auf das zu: 
fammenfaflende Denfen bezieht, für eine Beftims 
mung des Gedachten auszugeben. Coll diefes 
der Fall fein, fo muß in dem Entgegengefegten 

ferft die Beziehung liegen, d. b. fobald man 
| das Eine dentt, muß man -auc das Andre den: 
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ten al& das, was ihm wefentlich, nicht bloß als 
nothwendige Beftimmurg de8 Denkens, fondern 
als wirkliche Beftimmung des Gebachten, bed 
in ihm Enthaltenen, zugehört. In der That, 
wenn man 3. DB. den Begriff des Vielen denkt, 
fo verbindet fih damit unmillkürlich der Begriff 
der Einheit; aber eine Einheit des Vielen wirb 
dadurch Beineswegs gefest, fondern «8 ergiebt fic) 
daraus Nichts weiter, als daß entgegengefegte 
Beitimmungen der Reflerion im Denen unzer 
trennlich verknüpft find (den Grund, warum dies 
fes gefchieht, hat die Pfychologie aufzumeifen.) 


Derfelbe Zehler der Meflerion, die ihre Bes 
flimmungen, obwohl fie nur Hilfsmittel des 
Denkens find, für Beftimmungen des Gedachten 
ausgeben möchte, zeigt fich bei der Art, wie Hear 
3. den Begriff der Qualität unterfuht. Im 
9 — 6 Metaphufit S. 97) finden ficy die beis 
den Säge: 

4 Die Qualität des Selenden ft gänzlich 
affirmativ ohne Einmifchung von Megazionen. 
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3. Die Qualität des Seienden ift fchlechts 
bin einfad,. | 

Diefen Sägen, behauptet Herr $. (S. 259) 
heffe fih mit völlig gleihem Rechte das direkte 
Gegentheil gegenüberfteilen. - 

1. Zede Qualität ift als in fich beflimmte 
(fih affirmirende), damit fchlechthin negativ, und 
deshalb | | 

2. Sft die Qualität des Erienden, ober bie 
Austität als eriftivend gedacht, nicht einfach und 
beziehungslos , fondern fhlechthin nur in Bezug 
auf Anderes. 

Beweis: Die einfahe Qualität m eine be: 
flimmte, d.h. fie ift diefe, nur fich felbft glels 
che, mit fic) allein ibentifche, fihlechthin verfchtes . 
den (darum negirend) von allem Andern. Sn: 
dem ic) dies beftimmte a fege, alfo es ausfondre 
von allem noch übrigen Qualitativn (b c....) 
ift eben fein Diesfein nur die Negazion des Ans 
dersfein, der einfache Begriff des Dies geht alfs 
über in den Begriff des Verhätmiffes des Dies 
um Anbdern. 
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Menn biefer Schluß niht HD — 6 ganzes 
Syftem umftürzen follte, fo Eönnte man ihn 
wohl für einen Scherz halten, ba feine Unrichs 
tigkeit ganz offen vor Augen liegt. »Indem ich 
dies beflimmte a fete, alfo e8 ausfondre von als 
lem nod) übrigen Qualitativen (b c fo tft 
eben fein Diesfein nur die Negazion des Anderes 
fein.«e Ganz unzweifelhaft. Folglich, follte man 
fchliegen, ft e6 gefondert und unabhängig von 
allem. Übrigen. Aber nein, »der einfache Begriff 
des Dies geht Über in den Begriff des Werhäfts 
niffes zum Andern.« Mo ift denn nun bas 
Verhältnig? In welhem von Beiden? Sn 
dem Einen, oder in dem Andern? Dies ift nicht 
jenes, haben wir behauptet, und es ift dadurch 
allerdings eine Negazion entftanden. Die Negas 
zion teifft jedoch Eeines von Beiden „ fondern nur 
unfer vergleichende® Denken. Ob nun ein Ver: 
hältnig überhaupt Statt finden Eönne, das ift 
eben die Srage, melde aber ficher nicht daburch 
bejahenb entfchieden wird, daß ich das Eine 
fhlehthin von dem Andern außfondre. Wenn 
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ih nun ben Begriff des Dies und den Begriff 
des Andern denke, fo liegt mir darin freilich ein 
Berhältniß vor, welches aber’ lediglich zwei Bes 
fimmungen meines Vorfteilens verknüpft und 
mit dem Vorgeftellten weiter einen Zufammens 
bang bildet. Das Verhältnig ift um fo zufälis 
ger, da bei dem Segen bes einen Realen an das 
Segen eines andern Realen fhlechthin nicht ges 
dadır wird. Ein folhes Denken kann nur dann 
erfolgen, wenn wir im willfürlichen Vorflellen 
bie möglichen Segungen eines unendlid) mannig= 
fachen Regalen durchlaufen. 

Bei dem, was Herr g. gegen bie Methode 
ber Beziehungen ausfagt, müffen mir und nod) 
türzer faffen. Nach feiner Meinung beruht fie auf 
einer doppelten Willlür: (S. 252) 1. dem Ge 
gebenen zumider ganz willlürlich eine Mehrheit 
von M anzunehmen und vorauszufegen, daß eine 
quantitative Veränderung ein qualitative Vers 
Hältnig zu Ändern vermöge. 2. Die Vervielfadz 
ung nur mit dem einen Gliede (M) nicht aud) 
mit dem andern (N) vorzunehmen. 


x 
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1. Die erfte Belhuldigung beweift auf's 
 Elarfte, daß Here $. weder die Prinzipien noch) 
die Methode verftanden habe; denn es ift noths 
wendig, von dem Gegebenen im Denken fi) zu 
entfernen, oder vielmehr mit dem Gegebenen bie 
Beziehungen zu verknüpfen, welche es zu feiner 
Denkbarkeit bedarf; durch diefe Beziehungen wird 
weber die Form noch die Materie des Gegebenen 
„ verändert, fondern nur die Art, wie ivir ed be 
greifen. Sin dem wirklich Gegebenen liegt aber 
nicht einmal M, fondern die Annahme beffelben 
geht fchon über das Gegebene hinaus. Die Sep: 
ung ded M war der_erfte nothiwendige Verfucy,. 
das Gegebene zu begreifen. Weshalb nun das Reale 
dadurch nothwendig in einem unrichtigen Bilde 
erfcheinen mußte, das hat'die Pfochologie nad: 
“ zuweilen, infofern fie die. Möglichkeit fowohl des 
Unwahren ald des Wahren erklären muß; die 
Metaphyfit aber, unbefümmert um die zahllofen 
Quellen des Serthums, die aus dem Mechanig: 
mus der Vorftellungen ent[pringen, hat zur Auf: 
gabe, den Begriff eines Zufammenhanges zii: 
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fchen dem Realen in feiner Mahrheit und Noth- 
wendigkeit darzuftellen, wie er fi in jedem Ber 
nunftwefen abbilden muß. Eben fo wenig ift «6 
willturlich, eine Mehrheit der M anzunehmen. 
Bielmehr werden wir durch den Widerfpruch felbft 
gezroungen, aus ihm herauszutreten. SSedes Au: 
Berliche Beziehen auf andre’ Begriffe, würde von 
Willeie zeugen, und fo bleibt nichts Andres 
übrig, als eine Mehrheit von M zu fegen. Der 
Kortfchritt von dem einen M zu mehreren ergiebt 
fid) auch ganz offenbar bei dem Ducchbenten des 
Hauptbegriffes ‚ ‚indem der Widerfpruch, der 
urfprünglid) in der Spentität der beiden widers 
fprechenden ‚Glieder lag, in eins von beiben (oder 
nenn man will, in beide) übergeht. — Mas nun 
die qualitative Weränderung in ein qualitatives 
Werhältnig betrifft, fo möge uns Herr $. bie 
Stelle in der Metaphpfit nachweifen, wo 9. 
behnuptet, daß eine bloß quantitative Veränderung 
- ein qualitative Berhältniß zu ändern vermöge. 
Sm Gegentheil beweift H. die Unmöglichkeit eis 
ner folchen Veränderung (Metaphuf. 2 2b. ©.54) 
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Man müffe vielmehr die mehreren M zur Ein: 
heit zufammenfaffen. 

2. Die Bervielfahung bed einen Stiedes 
gefchieht. theil® der Erleichterung wegen, theilß 
weil wie duch die Wervielfachung von. beiden 
Nichts gewinnen, - indem das Verfahren babei 
baffelbe. bleibt. _E8 mar die Dauptfache, zu be: 
weifen, daß überhaupt vermehrt werden mußte 
und daß man bei ber Vervielfältigung ald folcher 
nicht ftehen- bleiben fonnte. 

Menden wir und nun an die einzelnen Be 
merfungen, bie 9. $. gegen die Methode macht, 
fo tritt die Willie und falfche Sufafung nod) 
deutlicher "hervor. 

©. 247. »Der Miberfpruc) (nH — 2 Sin- 
ne) Tann nur in einem neu hinzufommenden Ge 
danken und zwar dem des MWerdend liegen. Grund 
und Folge find zugleih, Wie kann die Folge 
erft entftehen nah dem Grunde? Sm Merden 
liegt alfo eigentlich, der MWiderfpruh.e Bon ber 
Einmifhung der Zeit £annn bei dem Zufamnten: 
hange ber Begriffe gar nicht y Rebe fein; fons 
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bern Grund und Folge gehören ihrem Begriffe 
nad) zufammen; d. h. ber Grund ift nur infofern 
Grund, als er begründet; die Folge nur infofern 
Solge, als fie aus ihm folgt." Eine Trennung 
beider (fei e8 auch durc) ein fo Nichtiges wie die 
Zeit) hebt das ganze Verhältniß auf. 

Sn der Methode der Beziehungen tritt 
der Widerfpruch aus dem Dauptbegriffe A in 
dba eine feiner roiderfprechenden Glieber M, und 
der Kortfehritt des Dentens befteht darin, daß 
ftatt eines M mehrere gefegt werben. Darüber 
bemerft 9.5. (©. 249), Dies fei ganz richtig 5 
»aber der Widerfprudy muß nicht verhärten, fons 
dern von neuem fich fortbeftimmen laffen zu eis 
nem dritten höhern Begriffe.« Dagegen können 
wir nur wiederholen, was wir fehon oben fagten. 
1. dag dadurch der Widerfpruch nicht gelöf’t wers 
de, fondern in der höhern Einheit erftarre, ins 
dem das Denfen, nur auf die abftratte Einheit 
gerichtet, das MWiderfprechenbe in ihr außer Act 
läßt und 2, daß die Beflimmungen, welche für 
bie Reflerion aus dem Zufammenbenfen mehre 
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ree Elemente entfpeingen, für biefe. Nichts bes 
‚deuten. - 
©. 250. »Folglich bleibt nur übrig, daß in 
ber Mehrheit der M als in der Mehrheit die Auf: 
löfung bes MWiderfpruches liege.« Das behauptet 
aber D keineswegs, fondern vielmehr, daß durch 
das Zufammenfaflen, durd) die Verbingung ber 
M das Widerfprechende verfchwinden müffe (H— 8 
Metaph. 2.Th. ©. 55.) Woher nun das Recht, 
eine Mehrheit von M zu fegen, frägt 9. $ 3 
Das beantwortet er felbft .auf der vorhergehenden 
Seite. | 
| ©. 257. >Wenn die Löfung des MWiderfprus 
dyeß überhaupt in der Vermittelung gefucht wird, . 
fo muß diefe eben fo gut mit N al mit M vors 
genommen werden.« — Darüber wollen wir mit 
Hr F. nicht fLreiten, indem folches fehr wohl der 
Fall fein Eönntezs doch mar es einfacher, bie 
befondre Art des Fortfchritted nur bei einem Glies 
de des MWiderfpruches zu zeigen; denn mas für 
das Eine gilt, gilt aud) für das Andre. Daß 
diefe® aber von H. keineswegs überfehen fei, das 
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von hätte er fich felbft fehr Leicht überzeugen kön 
nen, wenn er nur einige Seiten weiter gelefen 
hätte (S. 9 — 8 Metaph. 2. Th. &, 58). 

Ehe wir fchliegen, wollen wir noch Heren 
Kichtes Urtheil über Herbart’8 Anficht der Ges 
fhichte. der Philofophie berichtigen. 9. 5. bes 
bauptet nämlich), dag H. die Brüde zur fpekus 
Intiven Vergangenheit vollig hinter fich abreiße, 
Das ift nun ganz falfh. Herbarts Phitofophie 
erkennt ebenfalls die Wahrheit der früheren Sy: 
fleme an, nur nicht in ihren Refultaten, fons 
bern für den Sortfcheitt des Denkens. Die frü« 
bern Sufteme find nothmendig , infofern das Dens 
ten gemifie Standpunfte durchlaufen muß; aber 
für die Erkenntnig als folche haben fie weiter Tets 
nen Werth; . denn bleibt man auf ihnen fiehen, 
bält man feft an den Anfichten, welche fie dar 
bieten, fo muß nothivendig etwas ganz Verkehrs 
tes zu Stande fommen., Ein folder Standpunkt 
giebt uns daher nicht das Mahre, doch führt e 
u ihm, und aus diefem Grunde ift e8 nothivens 
dig, die früheren Spfleme auf'3 genauefte zu kens 





197 


nen, sicht um ihee Refittate beizubehalten, fon: 
dern ums ihre Nicktigleie uub damit die Roth. 
wenbigfeit zu erweifen, über ihren Standpunkt 
binauszugehn. Die Kritik nun, wie fie Derbart 
im erften Theile feiner Metaphufil ausübt, Tomte 
und follte nicht den Zufammenhang eines Srfle 
mes berüdficdytigen, fonbern nur ben Zufanmen- 
hang ber Begriffe felbfl; denn für die Wiffer- 
haft fonımt es allein darauf an, eine Anfidye 
in ihrer völligen Konfequenz burchzubenfen, wo: 
hei man hintegfehn Tann von den zufälligen Ur 
hebern berfelben. 

Sn einer Beleuchtung der fernen Behaup- 
tungen des Herm Sichte über Herbarts Philofo- 
phie Eönnen wir ung nicht ferner einlaffen. Bel 
diefen ift aber derfelbe Mangel einer! richligen Aufs 
faffung zu tadeln *). Wir erfuchen ihn daher 


%) Mir führen nur einige Yunfte an. So fol 
die Berührung und wecjelfeitige Hemmung 
einfaher Wefen ber Begriff fein (&. 239.) 
worauf Herbarts ganze Philofophte beruht; 
das ift falfch, vielmehr ift esihr Bufammen, 
ihre Durdhbringung : fle bilben einen und ben, 
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noch einmal bie Hauptpunfte, nämtich die Prin= 
zipien, die Methobe umb bad wirkliche Gefchehen 
zu bucchbenten, damit fein Streit nicht feine in= 
dioibuelle Anficht,, fondern die Sadje felbft treffe. 


eiben mathematifhen Punkt. Was aber bie 
Bemmung bedeute, ift aufs genauefte in Her 

7. Bart Pfychologie erklärt. Eben fo wenig hat 
Herr Fichte das wirliihe Gefhehen in ben 
realen Wefen aufgefaßt. (S. darüber die Fa: 
ratteriftifhe Bemerkung ©. 271‘ „jede Selbfts 
erhaltung wäre lediglich diefe einfadye Quali: 
tät. = a, a’, a®.... in’s Unendlihe wies 
derholt.) Auch ift es ganz fall, was er 
über den Standpunkt eines WBeobachters bes 
merkt (©. 272) 
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I. Metaphufik. 
s2. 3. 2. dv. 0.für jene I. jede. 
39. 3. 11.9.0. f. Thatfache I. Thatfachen. 
44. 3.4. v. 9, nor aber fl. ded Gemilolons ein 
Komma. 
7. 3.2.9. 9. f. irgendwo |. irgendwie. 
53.3. 1. dv. ©. f. Sdealität I. Indentität. 
68. 3. 8. v9. 0. f. wieder I. wird er. 
70. 3. 11. vor wenn ein Gemitolon ft. d. Komma. ' 
79.3. 1. 9. 0. vor eines fehlt als, 
83.3. 6. 0. 0. f. und I. noch. 
86. 3.9. v. m. f. denn I. danıt. 
”. 3. 128.00 f. nur |. nun, 
95. 3. 6, v. o. hinter nicht muß das Komma fenlen. 
101. 3. 1.0. u. f. der I. den. 
106. 3. 5. 0. 0. f. Sdentität I Sutenfität. 
111.3. 5.01 f. wie |. nie. 
1824 3. 10, 9. 5. hinter fei ein Komma ftatt des 
GSemitolons, 
125. 3. 1. 9. 0. hinten und fehlt fi. 3. 8. von 
oben vor beiden fehlt im. 
131. 3.5.9. m. in der Anm. f..Spealität I. S ben 
tität. 
187. 3 1. v. ©. hinter Schuges ft. d. Punktes ein 
Kolon. 
139. Anm. hinter ©. fehlt 101 u. folg. 
143. 3.1. dv. 6. f. der I. den. 
144. 3.5. dv. u. f. GSolite I. Eott. 
147. 3. 6. v. u. f. Orundfäge I. Grimde feten. 
148. 3. 8. v. 0. f. Einem I. Einen. 
153. 3. 7. v. 0. f behaupten |. behaupteten. 3. 4. 
v.n. ft. fann I. Fünnte. 
168. 3. 1.0.0 f. dal. weil, 23. 6. v. 0 f. ihre 
l. ihrer. 
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ben Grund und Folge gehören ihrem Begriffe 


nach zufammen; db. h. der Grund ift nur infofern. 


Grund, als er begründet; die Kolge nur infofern 
Solge, als fie aus ihm folgt. Eine Trennung 
beider (fei e8 auch burd) ein fo Nichtiges wie bie 
Zeit) hebt da8 ganze Verhältnig auf. 

Sn der Methode der Beziehungen tritt 
der Widerfprucdy aus dem Dauptbegriffe A in 
da& eine feiner woiderfprechenben Glieder M, und 
der Kortfcheitt ded Denkens befteht darin ‚dba 
ftatt eines M mehrere gefegt werben. Darüber 
bemerft 9. 5. (©. 249), Dies fei ganz richtig 3 
»aber der Widerfprudy muß nicht verhärten, [ons 
dern von neuem fi fortbeflimmen laffen zu eis 
nem dritten höhern Begriffe.« Dagegen können 
wir nur wiederholen, was wir fchon oben fagten. 
1. daB dadurch der Miderfpruch nicht gelöf’t wers 
de, fondern in der höhern Einheit erflarre, ins 
dem das Denken, nur auf die abftrakte Einheit 
gerichtet, das Widerfprechende in ihr außer Acht 
läßt und 2, daß die Beflimmungen, welche füs 
bie Reflerion aus dem Zufammenbenfen mehre 
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tee Elemente entfpringen, für biefe. Nichts ber 
‚deuten. - Ä 
&. 250. Folglich bleibt nur übrig, daß in 
der Mehrheit der M als in der Mehrheit die Auf: 
löfung des Widerfpruches liege.« Das behnuptet 
aber H keineswegs, fondern vielmehr, dag durch 
das Zufammenfaffen, dur) die Verbingung ber 
M das MWiderfprechende verfchwinden müffe (D— 8 
Metaph. 2.Th. ©. 55.) Woher nun das Recht, 
eine Mehrheit von M zu fegen, frägt H. 53 
Das beantwortet er felbjt .auf der vorhergehenden 
©eite. | 
| ©. 257. >Wenn die Löfung des Widerfprus 
ches überhaupt in der Vermittelung gefucht wird, . 
fo muß diefe eben fo gut mit N als mit M vors 
genommen mwerden.« — Darüber wollen wir mit 
Hr 3. nicht fkreiten, Indem folches fehr wohl der 
Tall fein Eönntez; doch war e8 einfacher, bie 
befondre Art des Fortfchrittes nur bei einem lies 
de des Miderfpruches zu zeigen; denn waß für 
das Eine gilt, gilt au) für dad Andre Daß 
biefes aber von H. Leineswegs überfehen fei, ba- 
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ı hätte er fich feibft fehe Leicht überzeugen Eins 
I, wenn er nur einige Seiten weiter gelefen 
e (8.9 — 8 Metoph. 2. Xh. ©, 58). 
Ehe wir fchliegen, wollen wir noch Kern 
hted Urtheil über Herbart’s Anficht der Ges 
te der Philofophie berichtigen. 9. 5. bes 
tptet nämlich, dag HD. bie Brüde zur fpekus 
ven Vergangenheit vollig hinter fich abreiße. 
6 ift nun ganz fall. Kerbarts Philofophie 
nnt ebenfalls die Wahrheit der früheren Sys 
w an, nur nicht in ihren Refultaten, fons 
; für den Zortfchritt des Denkens. Die früe 


; Syftemme find nothwendig , infofern dad Den 


gewiffe Standpunkte ducchlaufen muß; aber 
bie Erfenntniß al6 folchye haben fie weiter feiz 


Werth; . denn bleibt man auf ihnen fliehen, _ 


man fell an den Anfichten, welche fie dars 
ly fo muß nothmwendig etwwad ganz Verkehrs 
s Stande fommen.. Ein folder Standpunkt 
uns daher nicht da8 Wahre, doch führt er 
n, und aus diefem Grunde ift e8 nothroens 
Vie früheren Spiteme auf's genauefte zu fens 
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nen, nicht um ihre Nefultate beizubehalten, fon- 
:dern um ihre .Nichtigkeie und damit die Noth. 
:wenbigkeit zu .erweifen, über ihren Standpunkt 
Hinauszugehn. Die. Keitit num, tote fie Herbart 
im erften Theile feiner Metaphyfit ausübt, Eonnte . 
und follte nicht den Zufammenhang eines ‚Syfte 
mes berücfichtigen,; fondern nur ben Bufammen- 
hang ber Begriffe febft;z denn, für ‚die Wiffen- 
fchaft kommt 8 allein darauf an, eine Anficht 
in ihrer völligen Konfequenz ducchzubenten ‚ wos 
bei man bintoegfehn fan von den, sufälfigen Ur: 
hebern derfelben, 

Sn einer Beleuchtung der fernern Behaups 
tungen ded Heren Fichte über Herbarts Philofo- 
phie Eönnen wie uns nicht ferner einlaffen. Bei 
diefen ift aber berfelbe Mangel einer! richligen Auf: 
faffung zu tadeln *), Wir erfuchen ihn daher 


%) Wir führen nur einige Punkte an. So fol 
die Berührung und wecdjfelfeitige Hemmung 
einfacher Wefen ber Begriff fein (S. 239.) 
worauf Herbartd ganze Philofophie beruht; 
dad ift falih, vielmehr ift esihr Zufammen, 
ihre Durchdringung : fie bilden einen und ben, 
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ech eimmel bie Geuptpunfte, nämlich bie Prin- 
zipien, die Bethebe umb das wirkliche Sefchehen 
zu burdhbenfen,, damit fein Streit nidyt feine in= 
Visiburlie Anficht,, fonbern die Sache feibft treffe. 


eiben methematifhen Yunlt. Was aber bie 

bedeute, it aufs genauefte in ‚Her: 
barts eriärt.- Eben fo wenig hat 
Ser Fihte das wirliide Seihehen in den 
realen Wefen aufgefaft. (5. Darüber die ka: 
settenitüge Bemerfung S. 271 „jede Selbfts 
erbaltung wäre Lediglich diefe einfadde Dualis 
gät. = 


a, a, a®.... in’s Unendiihe wie 
Derhelt:) Much if ed ganz fallh, was er 
über den Standpunft eines Beobadhters bes 


wertt (©. 272.) 


Drudfehler. 


Seite 1.3.1.9. 0. und 3. 8. v. m. flatt Metpaphufit 
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Il. Metaphufit. 
32. 3. 2. v. 0.für jene 1. jede. 
39. 3. 11.0.0. f. Thatfache I. Thatfachen. 
44. 3. 4. v. 0. yor aber fl. ded Gemifolons ein 
Komma. 
‚7. 3.2.9.9. f. irgendwo I. irgendwie. 
53.3. 1. dv. 0. f. Sdealität I. Indentität. 
68. 3. 3. 9. 0. f. wieder |. wird er. 
70. 3. 11. vor wenn ein Semikolon ft. d. Komma. " 
79. 3. 1. 9. 9. vor eines fehlt als, 
83. 3. 6.0. 0. f. und |. noch. 
86. 3.9. v. u. f. denn I. dan. 
9. 3.18.00. fe. nur |. nun, 
95. 3. 6, v. 0. hinter nicht muß das Komma fenlen. 
101.3. 1.0. m. f. der I. den. 
106. 3. 5. v. 9, f. Sdentität I. Sntenfität, 
111.3. 5.90. f. wie I. nie, 
184. 3. 10, v. 5. hinter fei ein Komma flatt des 
Semitolons. 
125. 3 1. 9. ©. hinten und fehlt fi. 3. 8. von 
oben vor beiden fehlt in. 
181. 3.5.9. m. in der Anm. f..Sdealität I. S den- 
tität, 
187. 3 1. v. 9. hinter Schußes ft. d. Punktes cin 
Kolon. 
139. Anm. hinter ©. fehlt 101 u. folg. 
143. 3. 1. v. 0. f. ber I. den. 
144. 3.5. v0. u f. Soüte I. Eotl. 
147. 3. 6. v. u. f. Grundfäge I. Orimde fegen. 
148. 3. 8. v. 0. f, Einem I. Einen. 
153. 3. 9. ©. 0. f behaupten I. behaupteten. 3. 4. 
vu. ft. fan I. fünnte. 
168. 3. 1.0.9 f. dal. weil, 3. 6. v. 0 f. ihre 
I, ihrer. 
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